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in Gottes Band 


Crit muß die Nacht ganz dunfel fein, 
bi8 wir na) Deinem Tage jchrei’n. 
Dein Sturm muß unfer Licht vermeh’n, 
613 wir auf Deine Sterne feh'n. 

Dein Meer muß brechen itber Bord, 

613 daß wir hören auf Dein Wort. 


Dann Enieen ioie im jwanfen Boot 
und rufen Dich, den ftarfen Gott. 
Dann jehen tote die eig’ne Schuld 

und flehen: Serr, halb’ noch Geduld! 
Dann furhen wir die Sand, Die Schlägt, 
meil fie allein ung hält und trägt. 


Schon immer hat Du mich gefucht, 

jeßt aber bleibt mir Feine Flucht, 

So nimm mid, Serr. Zu mädtig bit 
Dur meinem Troß gemorden, Chrilt. 
Und made mih nun ganz bereit 

für Deine gnadenbolle Beit. 


Siegfried ÖndeR. 


Ein Helfer in großer Hot 


Die Waffervogen im Meer find groß and branfen mägtig; der 
Herr aber ift nod) größer in der Höhe. Pialm 93, 4. 


Mer jemals einen Seejturm erlebte, weiß, wie furchtbar es ilt, 
wenn die Wogen Haushoch heranrollen und das Schiff zu zerichmettern 
drohen. St das Untergang? In unjerm Leben braufen aud die gro- 
Ken Nöte heran, denen der ftolge Menfch Hilflos gegenüberfteht, Wieviele 
verzweifeln vollkommen in folder Situation! Und doch gibt e3 einen, 
der allen tobenden Elementen Einhalt gebieten Kann. Der Gott, der. fie 
fchuf, kann fie au bändigen. Wie oft hat ex Icon eingegriffei, imo die 
Large ganz ausficht3[os war! Die Getchichte der Welt und der Kirche 
bringt ung dafür fo manchen Beweis und ebenjo da& eigene Reben. Er- 
wartet feine Hilfe von den Menfchen, aber erwartet fie vom Heren, er 
tt größer als alles. &-fommt nur darauf au, dab wir alle Not bor 
ihn beingen, thm feft vertrauen und dann geduldig warten. Denten wir 
ar die Stunde auf dem See Genezareth. Die Badhleute find verzweifelt, 
aber Chriftug wehrt der Not. Wir toollen, uns dies Wort ganz tief ein- 
prägen und immer vorjagen: „Da ward e3 ganz. fill.” 
DEREN ES BSOSHDESSSSENESENG BES E EEE 


MBG- 
Previnziallonferenzen 


fanden in Ranada gleichzeitig in 
Elm Tree, Manitoba, und in 
Matzgui, B. €., ftatt, und zwar 
am 6. und 7. Bunt. 

Die Yekte Wegftrede zum Bet- 
haus der Gemeinde zu Elm Creef 
it bei nalfem Wetter ungünjtig 
für den Antoverfehr, de3halb twa- 
ren alle Ronferenzteilnehmer danf- 
bar für da8 freundliche Wetter. 
Die Selder brauchten dringend 
jtarfen Regen, aber diesmal, 






„Konferenz auf dem Hofe während einer Konferenzpanfe, 


brachte jefbjt die Nonferenz fei- 


nen. 

Eine Konferenz it nicht mit ei- 
nem Wort abzufhäßen, d. ., wenn 
ir jagen, wir find gejegnet tor» 
den, jo tft da zwar eine Summie- 
rung, gibt den Lejer aber Feine 
Auskunft über die einzelnen Bo- 
ften, die den. „Segen“ daritellen. 

Ende 1957 hatte die MBG- in 
Manitoba 3,576 Glieder, 23 Drti3- 
gemeinden, 74 Prediger und 45 
Diefone. Zur Konferenz aren 
2933 Delegierte erjhienen. Mit 


(Sortjegung auf Seite 5—1) 


Sn der Mitte 


Deutfcher Radiogsttesdienft in Kalifornien, USA 





Am Sonntagmorgen, den 6. 
März 1955, bradite der „Deutjche 
Nadio-Gottesdienit" zum eriten 
Male itber den Sender KWSO, 
Wafco, Ralf, USW, ein 15 Mi- 


nuten Tanges deutiches Andachts: " 


programm, daß ©. 3. Siemens, 
ein. Pionierfarmer von Shafter, 
Kalif., USW, Leitet md unters 
hält, 
Scitden  erihalt an jedem 
(Zortjegung auf Seite 4—8) 





% U. Köwen, Dr, phil, 
Yarrov, B, E,, 






tritt al3 Brofeffor der Rhilologie 
am Tabor-College an. 1947 wur: 





de er bon diejen College mit höcdh- 
jten Muszeihnumgen graduiert. 
1948 jegte ex jein Spradhenftudium 
an der DHchomasliniverfität fort. 
Dann folgte er den Nuf in die 
Heußere Million der MBG umd 
wirkte 512 Sahre in Kolumbien, 
Siidamerifa, wobei er die Spra- 
ben der Eingebovenen im CHoco 
grindli ftudierte, 1954 erwarb 
er ih an der Walhington-IUniver- 
fität in Seattle den M.A.-Titel mit 
jeiner Theje itber die Grammatik 
der Waunana - Sprade. Sn den 


‘zwei Sahren, bon 195557, ar- 


beitete er wieder auf den Mtii- 
ftonsfelde in Kolumbien. Am 14. 
Sun d. 8. wurde ihn bon der 
Unmwerfität in Seattle der Dr.- 
pHL.-Titel berfiehen. An Terbor- 
College wird er moderne Spra- 
en, Anthropologie und Miifions- 
geichiehte unterrichten. 

Br. Zöien ift in Yarrow, B. €, 
behenmatet, ift verheiratet und hat 
4 Rinder. 





Krank riefen, Lindal; Ahr. Ouiring, Horndean; Lawrence Warlentin, Bran- 


fteht Pred, Heinrich Bor, Der von Paragıny zuridgefehrt ift anf Urlaub, 
Das Bild rechts zeigt die Arbeiter in Nand- und Stadtmiffion der MBE von 
Manitohn. Bon T. n. r.: Krank Peters, Winnipegofis, Ben Därffen, Aifern; 


don; Beter Martens, Carman, und Wi. Schmidt, Winnipeg. (Br. Sohır 
Schmidt, Stadtmiffioner in Winnipeg, fehlt auf dem Photo.) 
Photo von 2. Stobbe. 


Rundichan: 


— NMadio, TB. und Zeitungen 
brachten in boriger Woche die er- 
Ichütternde Nachricht von der Er- 
mordung der Tamilie Balz in 
Baneoiwer, B, €. Br. David 9. 
Pauls, 53, Frau Selen geb. Roop, 
43, und hre Iljährige Tochter 
Dorothy wurden Dienstag, am 10. 
Sun, Tpät abends auf beitialifche 
Weile totgefhlagen, und Sie EI: 
tern hatten auker Schädelbrud 
von. einer Ytumspfen Waffe noch je 
2 Schüfle in den Kopf erhalten. 
Man ninumt an, daß der Mörder 
im Haufe geivefen ilt, al Pauls 
feine Gattin um 12 Whr abends, 
als fie von ihrer Nrbeitgftelle 
heimfehrte, von der Bushalteitelle 
abholte. Beim Betreten ihrer 
Wohnung find fie dann ieder- 
gemepelt worden. - 

Stau Pauls Tag. im Blute 
nahe der Cingenastiv, Bauls’ 
Zeichnen war, laut Blutfpuren, 
in den Weller geichleppt mwordeıt, 
und die Tochter war in Bette Yie- 
gend -erichlagen Auorden. Bisher 
bat man weder der Täter ermit- 
telt noch eine befriedigende Erffä- 
rung. für die ficchihare Tat ge- 
fumden. Rolizet und andere von 
Vaneouber hatten 618 Sonnabend 
ichon $14,000 Belohnung für Er- 
mittlung des Mörder nebit genit- 
gend Beweifen fir deifen Schuld 
verfproden. Das Begräbnis: fol 


em 21. Sun im MYG-Bethaufe, 


zu Eleanbroof, B. E., ftattfinden. 
Dort wohnen des erichlagenen 
Mannes Eltern. Früher wohnten 
fie bei. Millingar, Sasf.; 1923 
waren Ye aus Nukland einge- 
wandert. Frau Bauls Hanmt aus 
Rußland, ihre Eltern wohnten bei 
Sperling, Man. Sie hat Tängere 
Hgeit in Winntpeg gedient und hat 
6 Briider in Manitolba, 5 in Nord- 
Fdonan und Winnipeg. Sie fuh- 
ten alle zum Begräbnis ihrer ein- 
sigen Schweiter. Br. Baul3 hinter. 
Yäht jeine Eltern, 1 Schweiter in 
NManitoba und 7 Britder in Sas- 
foteheiwan. 

— Aus Niverville, Man., ka 
Sonnabend, am 14. Bıumi, die 
Zranenbotichaft, daR die Gattin 
d23 dortigen Wojtmetiters, Nick 
Dyd, nachts an Gehirnihlag ge- 
toren fer. Frau Dyd, 40, ivar 
eite geborene Hildebrand, md 
ihre Eltern ohren in® ©. 
Abends war. fie noch froh ihren 
vielen Haushaltspflichten nachge- 
gagen, nachts hefam fie quälende 
Kopfjehurerzen, twırrde nad Win- 
nibeg in3 Sofpital aebradt und 
berfchted hree bald darauf. Sie hin- 
terläßt ihren Gatten md 4 Klin- 
der, bon denen eines taubitunmm 
it. Br. Dyei it der 2. Sohn von 
Sohann Do, früherer Lurdenbe- 
fißer- in Dofinft, Neufamara, 
Hupland. } 

— Kidard U. Görken, 5, das 
einzige Söhnen des. Chepaares 
Hr. Sorgen, bei Carman, Maı., 
wurde am 3. Sunt da3 Opfer ei- 
nes Traftorunfalls. Während der 
Pater im Stall beichäftigt ar, 

(Sortjegung auf Seite 4—-4) 
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ı Wir brauchen in der Seelsorge ein geöffnetes Ohr, um hören, 


. * 
ja hineinhorchen zu können. In der Seelsorge wird es gege- 
Gegense ıtıg e S ce Iso r ge |ben sein, wenn es zur Mitteilung und Aussprache kommt, erst 


d e r ge is tl IC h e n A rbe | t e r niederzuknien und zu beten, und dann die betreffende Person 


Vortrag von Pred. D. D. Derksen, Boissevain, Man., 
auf der MBG-Konferenz der Prediger und Diakonen 
von Manitoba. 

Wir sind in diesen Tagen der Konferenz zusammengekom- 
men, um uns im Glauben zu erbauen, um uns gegenseitig Mut 
zuzusprechen; denn im Dienste stehend will uns manchmal der 
Mut sinken, und um uns in den Leiden, von denen geistliche Ar- 
beiter immer wieder überfallen werden, zu trösten. Ohne Lei- 
den ist ein Dienst am Evangelium undenkbar. In 2. Kor. 4, 9 
heißt es: „Wir leiden Verfolgung; aber wir werden nicht ver- 
lassen.” 2. Tim. 1,8: „Leide mit für das Evangelium nach der 
Kraft Gottes” und Phil. 1,29: „Denn euch ist gegeben um Christi 
willen zu tun, daß ihr nicht allein an ihn glaubet, sondern auch 
um seinetwillen leidet.’ 

Wir sind aber auch zusammengekommen, um uns gegen- 
"seitig zu unterweisen, wie es in Röm. 1, 11-12 heißt: „daß ick 
euch mitteile etwas geistlicher Gabe, euch zu stärken,” um in 
Zukunft besser dienen zu können. 

Wir sind als ein Ganzes zusammengekommen. Wir, Pre- 
diger und Diakone, stehen zusammen im Dienste der Gemeinde. 
Dann sind wir auch Glieder am Leibe Jesu Christi, wo eins dem 
andern Handreichung tut (Eph. 4,16). ‚In diesem Dienste sind 
auch die Frauen der Diakone und Prediger eingeschlossen. Die- 
ses zeigt deutlich 1. Tim. 3,1-13 und Titus 1. Die Frauen der 
Diakone und Prediger sind mit dem Dienste ihrer Männer eng 
verbunden. Das Gelingen oder Mißgelingen hängt oft mit der 
Frau zusammen. 

Ich gehe nicht zu weit, wenn ich heute feststelle, daß etliche 
Frauen die besten Seelsorgerinnen ihrer Männer, die im Dienste 
des Evangeliums standen, waren und das noch sind. Sie ken- 
nen ihre Männer am besten. Sie wissen um ihre starken Sei- 
ten, sind aber auch durch Erfahrung wohl über ihre Schwächen 
unterrichtet. Sie wissen, daß ihre Männer im Dienste der Ge- 
meinde nicht außerhalb der Gefahrzone sind, sondern mitten 
drin. Wir sind umgeben von Gefahren, Versuchungen, Wider- 
wärtigkeiten, Angriffen und Kämpfen. Die Frauen der Prediger 
und Diakone sind dazu wohlberechtigt, wenn sie um ihre Män- 
ner zittern und deshalb Gebet und Flehen für sie emporschik- 
ken und um ihre Bewahrung ringen. ‚Sie wagen es sogar, im 
gegebenen Falle ihre Männer zu ermahnen und auf die Gefah- 
ren hinzuweisen. Prediger und Diakonenbrüder, die ihr solche 
Frauen habt, die euch in dieser Weise umgeben und eure Seelen 
als ein Bündlein im Herzen tragen, dankt Gott für sie. Ihr 
Frauen denkt immer wieder daran, was in 1. Mose 2,18 steht: 
„Ich will ihm eine Gehilfin machen, die um ihn sei.” Umgebt 
sie, wenn sie im Dienste stehen, steht ihnen in ihrer Arbeit bei, 
nehmt Anteil am Dienst, aber laßt Mißtrauen und Eifersucht 
ferne von euch sein. 

Es handelt sich heute aber nicht um die Seelsorge der Frau- 
en an ihren Männern, sondern um die gegenseitige Seelsorge 
der geistlichen Arbeiter. r 

Das zusammengesetzte Wort „Seelsorge” kommt in der Hei- 
ligen Schrift nicht vor; es geht aber aus mehreren Stellen 
hervor. Bitte folgende Bibelstellen nachlesen: 2. Kor. 11,28; 
Phil 2,19-20; Kol. 4,12 und Hebr. 10, 24-25. Wie aus diesen Wor- 
ten hervorgeht, waren die Arbeiter der damaligen Zeit schon 
mit Sorge um die Seele erfüllt. Es handelt sich in der Seel- 
sorge um das Leben, denn die Seele ist das Leben, und zwar 
um das geistliche Leben. Um dieses geistliche Leben waren sie 
besorgt. 

Wir fragen, was ist Sorge? Antwort: Sorge ist ein Denken, 
ja ein Bedenken, ein Erwägen und Überlegen, ein Fragen und 
Suchen nach Mitteln und Wegen, die anzuwenden und einzu- 
schlagen sind, um einem Bedürfnis gewachsen zu sein, oder ein 
Übel zu beseitigen. 

I. Was gehört; zur gegenseitigen Seelsorge? 

‘1. Ein geöffnetes Auge und Ohr. Ein Auge, das sehen, schau- 
en, nach Phil 3,2 durchschauen kann. Durchschauet die Ab- 
sichten der bösen Arbeiter. 

Es bleibt mir im Gedächtnis, was mir einst die blinde Schwe- 
ster Maria Regehr sagte, die mehr sah als manch ein Sehender. 


Sie erzählte mir, daß mein Vetter zu ihr gekommen und 


so traurig gewesen sei. Nachdem sie mit ihm Gottes Wort ge- 


lesen und gebetet hatte, sei’er so freundlich geworden. Brüder, 


bitten wir den Herrn um geöffnete Augen, um wahrnehmenlnicht Glauben schenken wollte, und es unterließ, sie zu unter- 
zu können, wo Seelsorge nottut. Auch heute gehen Brüder mit[suchen. Man müsse, wie mir einmal ein Leiter einer Gemein- 
mit einem beschwerten Gemütlde sagte, nicht nach Sünden suchen. Wo es aber räuchert, da 


einem traurigen Angesichte, 
und belasteten Rücken einher. 





































zu bitten, sich vor dem Herrn auszusprechen. In keinem Fall 
sollte man den Sprechenden unterbrechen, denn er spricht vor 
dem Herrn, sondern geduldig zuhören und alles erwägen, um an 
Punkten anknüpfen und helfen zu können. 

2. In der Seelsorge brauchen wir Erfahrung und Verständ- 
nis. In 2. Kor. 1,4 heißt es: „Der uns tröstet in aller unsrer 
Trübsal, damit wir auch trösten können, die da sind in allerlei 
Trübsal, mit dem Trost, damit wir getröstet werden von Gott.” 
Hier liegt das geoffenbarte Geheimnis der Trübsale in unserem 
Glaubensleben und geistlichen Dienst. Wir sollen andere ver- 
stehen lernen. Brüder, brauchen wir Verstand und bringen wir 
dem leidenden Bruder in der Seelsorge Verständnis entgegen! 
Wir müssen versuchen, uns in seine Lage zu versetzen. Haben 
wir Mitleid mit dem, der sich uns anvertraut! 

3. Demut muß mit der Seelsorge verbunden sein. Wir dür- 
fen nicht von oben herab, sondern müssen auf die Stufe des 
zu Umsorgenden hinab (Phil. 2,7-8). Lernen wir vom Herrn Je- 
sus das Hinuntersteigen. Stellen wir uns unter die Last dessen, 
um den wir: besorgt sind, Heben und nicht drücken, erleichtern 
und tragen ist in der Seelsorge nötig. 

Unter Umständen wird es angebracht sein, die eigenen Er- 
fahrungen mit dem Herrn mitzuteilen. Doch hier ist Vorsicht 
am Platze, um nicht Reue und Buße abzuschwächen. 

4. Weisheit ist notwendig, wie sie in folgenden Stellen vor- 
kommt. 1. Kor. 1,30; Jak. 1,5-6; 3,17. Die Weisheit, die es nach 
Jak. 3,17 versteht, in gelinder Weise vorzugehen, ist die richtige. 
Um Weisheit dürfen wir bitten, und wir haben die Versiche- 
rung, daß sie uns gegeben wird, ohne Vorwürfe zu bekommen. 

Weisheit brauchen wir, um einer Seele nahekommen zu Kön- 
nen, um ihr ans Herz zu gelangen und um ihr Vertrauen zu ge- 
winnen. Darum ist uns unser Herr Jesus ein Vorbild. (Joh. 
4,1ff) In 7 Wendungen erlangt er Vertrauen und Kann das seel- 
sorgerische Werk zur Vollendung bringen. Der Herr hilft uns, 
Mittel und Wege zum Herzen zu finden, Er bewahre uns vor 
jer Galle, deren Inhalt bitter ist. m 
U. Seelsorge. 

1. Wir müssen feststellen, daß die gegenseitige Seelsorge 
wenig bekannt-ist. So viel ich weiß, ist dies das erste Mal in 
meinem 50-jährigen Dienst am Evangelium, daß man das The- 
ma angeschnitten hat. Man erkannte nicht die Notwendigkeit 
der gegenseitigen Seelsorge, weil grundlose Voraussetzungen 
bestimmend waren. Man glaubte, die Diakone und Prediger 
Yedurften keiner Seelsorge und zum andern war und ist man 
auch heute noch der Meinung, der Prediger und Diakon wisse 
ja alles und werde sich infolgedessen schon zurechtfinden. Man! 
denkt auch heute noch, die Prediger und Diakone seien ohne! 
Fehler und ohne Kämpfe. Auf einer solchen Konferenz, wo 
man über die Kämpfe der Prediger und Diakone sprach, fragte 
sine Schwester die andere voller Erstaunen, ob ihr Mann denn 
aueh noch Kämpfe habe. Eine vierte nicht begründete Voraus- 
setzung ist die, daß man meint, der Prediger und Diakon stehe 
vornean, das allein genügt. Vor zirka 52 Jahren stand ich 
nit meinem jungen Weibe auf unserer Bahnstation, ünd wir 
warteten auf den Zug. Eine ziemliche Strecke von uns stand 
sin anderes Paar. Meine Frau sagt auf einmal zu mir: „Mit 
denen dort ist etwas nicht in Ordnung.” „Aber,” wende ich 
sin, „er ist ja Prediger und predigte bei uns, daß es uns zu Her-| 
zen ging.” „Wie dem auch sei,” sagte sie, „da ist etwas im 
Stroh.” Nach einiger Zeit wurde der Prediger seines Dienstes 
anthoben und ausgeschlossen.. Lassen wir uns nicht durch- un- 
begründete Voraussetzungen bestimmen. 

2. Weil sie nicht erkannt wurde, ist die gegenseitige Seel- 








die Seelsorge! Lassen wir uns durch Judas 22 u. 23 bestimmen! 

3. Die gegenseitige Seelsorge ist notwendig, weil die Schrift 
s lehrt. In Hebr. 10,24 heißt es: „Lasset uns untereinander 
wahrnehmen” und in Vers 25: „Lasset uns einander ermah- 
nen.” Auch unsere Erfahrung bestätigt die Notwendigkeit der 
Seelsorge unter Diakonen und Predigern. Es gibt Brüder, die da- 
auf warten, daß sie jemand betreue und ihnen behilflich sei. 

Die gegenseitige Seelsorge der Prediger und Diakone ist 
auch notwendig, weil wir an einem Werke stehen und Glieder 
am Leibe Jesu Christi sind (1. Kor. 12,26). Sollten wir eins 
der Glieder preisgeben? Haben wir nicht mitgelitten, ‚als ge- 
wisse Glieder litten? Haben wir nicht geweint und uns ge- 
beugt, um nicht zu sagen gekrümmt, als gewisse Glieder am 
Leibe Christi gefallen waren? 

Die- erkannte Notwendigkeit bestimme uns in Zukunft, die 
gegenseitig Seelsorge wackerer zu treiben. 

4. Seelsorge ist immer eine lohnende, mit Segen begleitete 
Arbeit. Ich denke an Jak. 5, 20: „Der soll wissen... der hat 
siner Seele vom Tode geholfen.” Welch ein geistlicher Segen! 
IIX. Welches sind die Mittel der Seelsorge? 

1. Das Gebet. Versuchen wir nie, ohne Gebet. Seelsorge zu 
tun. Beten wir, daß der Herr auch auf dem andern Ende wirken 
wolle. „Das Gebet des Gerechten vermag viel.” 

2. Die Fürbitte als Vorbereitung zur Seelsorge, dann aber 
auch als Eingriff zur Rettung. 1. Joh. 5,16: „So jemand sieht 
seinen Bruder sündigen eine Sünde nicht zum Tode, der mag 
bitten: so wird Er geben das Leben denen die da sündigen nicht 
zum Tode.” Welch ein gewaltiges Mittel ist die Fürbitte in der 
Seelsorge! 

3. Das Wort Gottes: Nach Hebr. 4,12 ist es lebendig und 
schärfer denn kein zweischneidig Schwert. 

4, Manchmal muß man einfach ins Herz hineingreifen und 
den Bruder fast zwingen, einmal die Lasten von sich zu werfen. 
Aber diesbezüglich rate ich zur größten Vorsicht, daß wir nicht 
den Eindruck. der Neugierde machen. Der Herr behüte uns 
davor. 

5. Wir müssen das uns geschenkte Vertrauen hüten, Aus 
der Seelsorge darf man nicht plaudern. 


Ein Bruder erzählte mir ‘Folgendes: „Ich begleitete einen 
Bruder beim Hausbesuche machen. In einem Hause schüttete 
eine.Person ihr Herz aus. Im nächsten Haus erzählte der Bru- 
der alles, was jene Person bekannt hatte, auch im 3. Hause.” 
Wie schade! In welches Licht wird die betreffende Person da- 
durch gestellt. ‘ 

Selbst die Russen haben uns immer wieder versichert: „Ihr 
Priester seid verpflichtet zu schweigen.” Plaudern wir nicht 
aus der Seelsorge, sondern bedenken wir, daß letzten Endes 
auch die Sünde des geistlichen Arbeiters ein „Heiliges” ist. 


Weitere Lifte der Spenden 


‚für da8 Mennonitifche Zentrale Hilfsfomitee 
im Mai 1958 


Gerhard Schellenberg, Headingly, Man. $ 
MBS Kithener, Ok. aeessenseeneenee 
MES Keamington, Ort. een 
ME Niagara, Ont. .. 

MES Wort KRowan, Int. u... 

MBS St. Katharines, Ont. .... 

PMS Niagara, Ont. 
ME Calgary, Mita. an... 
MS Eoaldale, Uta. ... EEE 
MBS Boaldale, Alta. u. 

MS Sraljy Rate, Alta. ... 


10.00 
46,19 
34.27 
45.42 
21.23 
76.58 
183.00 
48.93 
165.00 
146.32 
17.25 
44.35 








sorge eine vernachlässigte und versäumte. Eins und das andere 
hätte vorgebeugt werden können, wenn man mit gewissen Pre- 
digern und Diakonen Seelsorge getrieben hätte. 


ten nicht in die Sünde hinein, sie wurden durch Unnüchtern- 
heit und Reize dahineingezogen und verführt. Sie kämpften 


Sie sind ge-) 
"allen oder in die Verzweiflung geraten. Ich glaube, sie woll-| 


MBEG Vaurhall, Alte. ; 
MAAS Pinder Ereef, la. nennen 
MBG,Sem, Mila. anne 

MS Tofield, Mita. .... 
MS Diddbury, Alta. 
MBS Eimwood, Man. 


44.30 
35.00 
36.13 
100.00 
52.00 








einen schweren Kampf, aber niemand kam ihnen zu Hilfe. Sie 
glaubten, nur sie hätten die große Versuchung zur Verzweif- 
ung und deshalb vertrauten sie sich auch keinem an, weil sie 
fürchteten, doch nicht verstanden zu werden. 

Es ging ihnen, oder es geht heute vielleicht manchem noch 
so, wie dem 38-jährigen Kranken: „Ich habe keinen Menschen!” 
Weshalb eilte ihnen niemand zur Hilfe? Weil man sich nicht 
an sie hinanwagte. Weil man den zirkulierenden Gerüchten 






PMG Bineland, Ont. een 148.25 
Arthur und Marie Heidebreht, Winnipeg, 

Man. i 20.00 
| Prob. Mennonte Relief Committe, 8. €. 1,010.14 
MBG- Eimtmood, Schiweiternverein, Man. 15.00 
MBG Reamingten, Onk. au... 19.41 
MS St. Katharines, Ont. £ 183.93 
MBEG PBirgil, Ont. ne. 72.38 
Prob. Mennon. Relief Committee, Sazf. 1,062.32 


Summe $3,637.40 








ist Feuer! Versäumen wir bei solchen Begebenheiten nicht 


EU. DeFehr, Sefretär-Schatmeifter. 
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Indonefien‘ — Die 6 MEC- 
Arbeiter auf Halmahera (Sndo- 
neften) berichteten per Nabel über 
Manilla auf den Philippinen, daf 
fie Ach in Sicherheit befinden. 

Die indoneftihen Nebellen, die 
bon Sumatra und Colebes nad 
Salmahera vorgeritet waren, find 
zuriieigeivichen. Der Murfitand hoird 
auf anderen Snfeln Smödonefiens 
Tortgejeßt. 

Dr. Glenn Hoffman (Mayton, 
PRa.), Leiter der MELT-Dienititelle, 
jorgt al8 einziger Arzt fiir meh- 
rere taufend Rente auf Salma- 


bera. Die übrigen Mitglieder der" 


Srnbpe Find medizinische oder 


landwirtiaftlihe Gehilfen. 


USA. — 

„uf dem Maidfeld geboren, 
Sum Sklaven gemadt, 

Habe nicht einmal 

Den Preis eines Grades...“ 


Pinnie Williams. 


Amerikanische Manderarbeiter 
und Ihre Yamilien, fo wichtig fie 
zur Kebensmittelergengung fein 
mögen, Ieben faum beifer als 
Zeute in ımterentwidelten Zänt- 
dert, denen die Mereinigten Staa- 
ten Reabensmittel und tediniiche 
Silfe jenden. 

hr MWanderleben ermöglicht 
thnen jelten, die Vorteile eine3 ge- 
regelten ®emeindelebens und da- 
mit eine Grundfhulbildung zu 
genießen. MOKAIrbeiter Helfen in 
vier Orten den Zandavdeitern in 
ihren Nöten: 

Huron, Ralif, — Die Freimil- 
ligen auf diefer Dienititelle aribei- 
ten das Sahr hindurch mit Mert- 
Tanern und Amerikaner, die in 
großen Baummwollfeldern arbeiter. 
Eine Rabelle, die bon der Brit- 
der - in - Chrifto-Rirche 1unteritiigt 
wird, wurde begonnen. 

Santa Clara Valley, Ralıf. — 

Die Sommerdienitfreiwilligen 
werden mit einer fahrenden Wart- 
derdienftitelle Fir chriltliche Be- 
trenung für Wanderer, die die 
Obiternte und Bantwolle en- 
bringen, arbeiten. 

Hamilton and Waterville, Nein 
Horf. — Sommerdienitfreiwillige 
werden ein Brogramm für Crho- 
lung, Bajtelarbeiten, Bibelunter- 
tiht und Gottesdienite in den 
MWanderlagern der Leute, die in 
Semifefeldern arbeiten, Leiten. 

Das Chriltentitam macht einen 
Eindrud, obgleich in vielen Fäl- 
len jehe Yanglam, auf die Wan- 
derarbeiter. Einem Wanderarbei- 
ter bon Merifo murde eine Bibel 
gegeben und das Kefen in einem 
der Wanderarbeiterprojefte in Sa- 
Itfornien gelehrt. Bevor er nad 
Merifo zuridkehrte, Faufte er 
imeitere fünf Bibeln fire feine Fa- 
milte. Heute gibt e3 in einem Elet- 
nen abgelegenen merifantichen 
Dorf eine Gemeinde proteitanti- 
iher Chriiten, ein Denlimal des 
Glaubens diejes Mannes und der 
Hrütlihen Wanderarbeitermiffion. 

Nenfundland, — Die Mülten- 
fiicherdörfer am nördlichen Wfer 
Kerfundlands find Tehr albgelegen. 
E3 gibt wenige Straßen, nicht 
viele Telephone und wenige andere 
Mögfichkeiten für Oemeinfchaft 
und Berkehrt — außer den Elerner 
Silerbooten. 

Dort, neben Selfen, die 100 
Meter in die Höhe ragen, fuchen 
die Betnohner der Fifcherdörfer 


Alennenitifche Rundichau 
Keufundland braucht Sehrer 








Das nberite Bild zeigt einen Ciäberg gegenüber von Twillingate, ton fi eine 


MEC-Dienititelle befindet. Auf dem Bild darunter tjt die „Mnited Church” 

von Baie Verte, Auch dort dienen Freiwillige im MEE, unter innen befindet 

fih Grnie Reimer von Abbotsford, B. E Auf dem unteriten Bild ift Betty 
riefen mit ihren Schilern von der „Crow Hend’-Schule. - 


ren Lebensunterhalt dem Meer 
abzuringen. Ihr durchichnittliches 
Sahreseimtommen beträgt $600. 
Die beftändigen Gefahren einer 
itimmifhen See werden als ein 
Teil des täglihen Neben3 arıge- 
jeher. &8 gibt dort feine Art der 
Ergentumäverjtenerung, — örtliche 
Verwaltung oder Gemeindeber- 
anftaltıngen. WIE ein Beifpiel der 
Hbgelegenheit der Buchtöörfer er- 
zählen Bruder Glen Sarder und 
Stau, mennonitiide Sreiwillige, 
die in Wild Code unterrichten, 
daß weniger als die Hälfte der 
Schüler ihrer Kleinen Schule das 
Nachbardorf, das drei Meilen ent 
fernt ift, bejucht Haben. 

Su einem Dorf var die Schule 
vollfommen für einen neuen Veh- 
rer saudgeitattet worden, der nur 
für drei Monate blieb. MS er 
fortzog, wurde die Tür gugena- 
gelt, weil fie Keinen Nachfolger 
finden formnten. Da geihah vor 
acht Sahren, und die Schule ijt 
nicht wieder geöffnet morden. 

Die Rehrerfnappheit it fo groß, 
dak 3. B. in einem alle ein Leh- 
rer eine.Mlaffe unterrichtet, die er 
jeldft nieht einmal beitanden Hat. 

15 MEC-Sreimillige unterrich- 
ten in Neufundland. Mlle werden 
gebeten, den Schultag mit einer 
Andacht gu beginnen. Sn der Ge- 
meinde werden die Lehrer gebe- 
ten, .al8 Sonntegzihullehrer und 
Strgendgruppenleiter "zu Sienen. 


Männliche Rehrer dienen oft als 
Criaßprediger, men der örtliche 
PBaitor in anderen Gemeinden de 
Kreife3 predigt, Außer den Leh- 
rern, die fiir ein gweites Jahr 
dort bleiben, werden 14 weitere 
Lehrer für den Winter 1958/59 
gebraucht, Nad gebetSpoller Heber- 
berlegumg wird es Tich Herauzitel- 
fen, ob. Siefen Bedirrfniffen in 
Jeerrfundland im Tommenden Win- 
ter abgeholfen werden Fann. 

Diejenigen, die Hich Fire weitere 
Einzelheiten intereffieren, möchten 
bitte an das MEE Voluntary Ser- 
vice, Afcon, Ba., jchreiben. 


MBG Heuwicd, 
Weitdeutichlans 


Um 26. März diente uns Br. 
Sirihler, ein Tieber alter Dten- 
nonitenprediger aus Emsficchen, 
der fon im vergangenen Sadr 
einmal unter uns weilte, 

Am 29. März trafen dann Ge- 
fchhoiiter Cornelius Wall ein. Br. 
Wal diente uns in der Kartvoche 
vom 30, März 6i8 A. April mit 
Vorträgen über Sohannes 14-16. 
Die Sejchtoifter nahınen dann Ab- 


-cied, da fie im Sommer diejes 


Sahre3 wohl für immer in die 
Vereinigten Staaten zurüdfehren 
werden. Wir wänihen Geihwilter 
Well auh meiterhin de3 Herrn 
reihen Segen. 
Schw. Maria Both Fam nad 





mehreren Bejuhen in Deutichland 
und der Schweiz auch nach Neıu- 
wied und zeigte Lichtibilder- aus 
Deiterreidh. 

Yın 9. April zeigte Br. 9. 8. 
Warfentin uns einen bon ihm bor 
zwei Sahren in Sapan aufgenon- 
menen Miffionsfilm und am 18. 
April einen Fılm aus Mrifa. Wuf 
diefe Weife uurrden tuir enger mit 
den Miffionsfeldern berbunden 
und jahen erneut die Not der Hei- 
den. Seichi. Warkentin fuhren 
am Tage darauf nad Defterreich, 
wo fie zur Zeit in Wien arbeiten. 

Wir find dankbar, daß e3 Schw. 
Boat, die fchwer erkrankt mar, wie- 
der beijer geht. Der Herr hat ıın- 
jer Sebet erhört, Sie bedarf un- 
jerer befonderen Fiirbitte, da ihre 
Arbeit, vermehrt duch die vielen 
Belucher, nicht Teicht ift. 

Anfang Mpeil wanderten Ge- 
ihhoiiter Seine. Mag aus Wefel 
am Niederrhein, Weftdeutichland. 
nah Kanada aus. Sie folgten ih» 
rer Tochter, die bereits im her- 
gangeren Sabre mit Mann md 
Kind ausgeivandert tft. 

Br. Wolfgang Nüfehhoff be- 
Ihlog. an 4. Mai die Schulßeit 
an der Bibelfchule in Bensheim. 
Er und feine Frau wiffen fie) bor- 
Yaufig in den Dienit nad) Hetdel- 
berg gerufen. Schw. Anneliefe 
Neumann fuhr am 15. Mai mit 
zwei weiteren Bibelfchülerinnen 
aus Bensheim nach England, um 
dort in den Sommermonaten als 
Hilfsichineiter zu arbeiten und ihre 
Englifchfenntniffe zu verbejfern. 

Hm Abend de3 15: Mat waren 
Dr. Beters md Br. Wolf von der 
„Stimme des Evangeliums" (Bad 
to the Bible Broadeait) in Neu- 
iwied, Br. Wolf, der ernftlich er- 
franft it, brachte ung eine Bot- 
Ihaft. Möge der Herr diefen Brur: 
der, der die Sendungen in deutfcher 
und franzöfticher Sprache Teitet, 
gejund maden! 

Sı der Gemeindeftunde am 17. 
Mat hatten toir die Freude, Br. 
Veter Neimer zu begrüßen md 
ihn und feine Gattin, die nicht an- 
svefend war, nad) einem Zeugnis 
de3 DBruderd? in der Gemeinde 
willfchnmen zır heiken. Bruder md 
Schieiter Neimer Hatten 1933 
ihre Sermat in der Ukraine ber- 
lajfen müjfen und maren über 
Ehina — Indien — Holland nad 
Deutichland gefommen. Sm Krieg 
fam Br. Reimer al3 Soldat nad 
Rußland, mo er nur nod) feine 
Schwelter traf. Sn Breslau wurde 
er bon den Nuffen gefangen und 
nah Sibirien verbannt. 1955 
wirrde er nad der Boriprache des 
Bundeskanzgler3 Dr. Mdenaner in 
Moskau entlaffen und fam nad) 
Deutichland. Seine Frau, die in- 
ziviichen nad Fanada ausgetvan- 
dert war, fehrte zurüd. Run find 
diefe Sefchiwifter wieder zufammen 
und wohnen in Sale (Mejtf.), 
Bommernweg 1, Weitdeutfchland. 


Mit den bereit3 fir da8 ver- 
gangene Sahr vorgejehenen Vor- 
trägen ilber die Offenbarung be- 
gann Br. 9. H. Sangen muınmehr 
am 27. April 1958. Sn 4—5 Vor: 
trägen je Woche, bi3 zum 22. Mai 
1958, gab und Br. Ranzen einen 
Ueberblid über die Geichehnilie 
bei der Entrüdung der Gemeinde 
und den Gerichten, die in ber 
Zriibfaldzeit iiber die Ungalaubi- 


‚gen fommen. Wir find Br. Sarı= 


zen bon Herzen dankbar fiir die- 
fen Dierft, den er troß ftarfer Cr- 
fältung, die länger andaserte, 
treu durhfiihete. So Gott will, 
wird er im Auguft wiederfommen 
und Geihw. Vogt einige Wochen 
vertreten, 
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Wir grüßen zum Schluß mit 
dem Wort des Seilandes: „Siehe, 
ih fomme bald. Halte, was du 
haft, daß niemand deine Frone 
nehme” (Dffb. 3, 11). 

Zuile Schmik. 





Pattdeutiche BRabdio- 
andacht auch ind, €. 


Seit über einem Sahr bringt 
die. Mennonitifhe Radiomiffion 
von Manitoba jonntäglih ein 
plattdeutfhes Evangeliums - Pro- 
granın Durd) den NRadioferrder 
FAM. . 


Die plattdeutfche Andacht „Wort 
des Lebens“ hört man um 5.30 
Uhr nahmättags auf der 1290-Fe.- 
Welle. Das Programm mit fei- 
nen Wunichliedern und mit der 
plattdeutichen Predigt it bei die- 
fer Sörern jcheon recht beliebt ge- 
worden, 

Near joll dagjelbe Brogramın ab 
22. Sun auch in ®. €. zu Hören 
jein, amd zwar im mittel.nörd- 
Ichen Zeil, von der Station 
CKCQ, Duesnel, B. E., 570-fe., 
aus, wo €3 von Burns Lafe im 
Nordweiten, 618 Willis Late im 
Sidojten, gu hören fein wird. Die 
Andacht Toll hier ebenfalls jeden 
Sonntag gebradit werden, und 
äivar 8.30 Uhr morgens, 

Diejelben Brüder, Rehrer Hein- 
vi ©. Enns als Anfager und 
Leiter de3 Gefanges ımd Pred. 
2. D. Mafjen als Redner, follen 
auch auf diefer Sendung dienen. 

Wir bitten, dag die Lejer ımd 
Hörer e8 ihren Sreunden bei 
Vanderhoof, Rrince Seorge, Dueg- 
nel, Burns Zafe, ımd wo unfere 
Leute im Norden von B. E. nicht 
alle wohnen, mitteilen. möditen. 

Einige Nähvereine in B. €, ha- 
ben fich fchon finanziell für diefe 
nee Arbeit verpflichtet, doch ioird 
e3 der Mitarbeiter od) viele brau- 
den, diefes große Merk Weiterzu- 
fithren. 

Prod. D. D. Maflen beantivor- 
tet Fragen, die man einfchiet, und 
aibt dann eine plattdeutjche Pre- 
digt. Gegenwärtig foricht er ikber 
den Brief Bault an die Ephefer. 

Korrefpondenzkurfe in deutjcher 
und -englifcher Sprache merden 
duch diefes Programm au an- 
geboten. BiS jebt haben fidh .bei- 
nahe 100 Berfonen für den Aur- 
18 „Gottes große Erlöfung“ ein- 
Treiben laffen. Manche haben ihn 
Ichon beendigt. 

Die Arbeit der Mennonitifchen 
Radiomiffton ift der Nadiozmweig 
der Konferenz der Mermonitenge- 
meinden in Manitoba. Ein Bro: 
gramm in bochdeuticher Sprache 
„Srohe Boljchaft” mird jeden 
Sonntagmorgen bon CFAM 7.30 
Uhr: gefunkt. Ein englisches Pro- 
gramm „The Moundant Life” it 
in Manitoba ebenfalls von CFAM 
um I Uhr nachmittags, und bon 
CKY 10.30 Uhr abends zu Hören. 

Die Nadiomiffion arbeitet zu- 
jammen mit „Ihe Mennonite 
Hour” der Mltmennoniten in der 
Seritellung und Sendung eines 
rufftiihen Programms. Drei Bro- 
beprogramme find -Ihon gefendet 
toorden. 

. Das Büro der Radtomiiiton ift 
im Altona, Manitoba, und wird 
von Tran 9. Epp und Selen 
Hein berwaltet. Die Möreffe ift 
Bor 1200, Ultone, Meanitobe. 

EEE III TE OO TOTE U GEH DT OBDI I OT 

Mrerkennung braucht jeder- 
mann. Alle Cigenihaften können 
durch tote Gleichgültigfeit der Urn- 
gebungen zugrunde gerichtet wer- 
den. Smmermann. 
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Religion 
in der Dolksichule 


Vortrag, gehalten von Nelteiten 
RB, Enns, Springftein, Manitobe, 
anf der Mennonitifchen Lehrer: 
fonferenz in Winnipeg, Mair. 


„Die Zucht des Herrn ift aller 
Weisheit Anfang, wer dancad) Ft, 
des Lob Kleibt ewiglidh.” Pia 
111, 109 

Sn unjerer Zeit, in der unS.fo- 
viele neue Erfindungen und Ent- 
deefungen fortwährend in Atem 
halten. und in der die Sputnifs 
und die Explorer mit einer ge- 
radezu fabelhaften Gejciwindigfeit 
den Weltenraum ducdjfreifen, find 
fi Staatsmänner und Gelehrte 
darin einig, daß ehivas gang Öro- 
Bes geichehen muß, wen wir er- 
Halten bleiben wollen. Viele mei- 
nen diefes IBroße jei eine Nebo- 
Tution unjere® Bildungsioitens. 
Sie jagen: Wir brauchen nicht To- 
viel H-Bomben, fondern B-Bom- 
ben, und damit meinen fie Bil- 
dungsbomiben. 

Wir geben gerne zu, daß unfer 
Bildungsigiten mangelhaft it, 
dab ihm eiwas fehlt, und zivar 


- efivas jehr Wejentliches; das it 


nicht fo fehr jükırlares Willen, Ton- 
dern biehmehr die Lehre von Gott 
und bon unferem Selland Selus 
Ehriftuß. 

Gottesfurdt it aller Weisheit 
Anfang! Das bat fi m der ©e- 
Ichichte Immer beiviefen. Da haben 
wir in der Bibel das feine Bei- 
ipiel bon dem frommen König 
Rofaphat. Sm dritten Sahr feiner 
Regierung war: e8, da file er 
Rehrer ins Qand. Ste follten da3 
Bolf im Worte Gottes untertmei- 
fen. Das waren die Schulen in 
der altteftamentlihen Gemeinde! 
Keligiongihulen waren 3. Die 
Tolge mar, dab Suda ftark und 
reich wurde, 

Pan jagt uns, daß die eriten 
Säulen Amerikas bon dem laute- 
ven Gvangelium  umleichtet toa- 
ren. Das war e3, was Amerifa 
großgemacht hat! Seuta it e8 dem 
Fürsten der Welt gelungen, die Ne- 
Ngion aus den Bolfsihhulen durch 
ein Jehr Kluge Manöver hiraus- 
zutreiben, und die Yolgen dabon 
jehen toir in den Tageszeitungen, 
hören fte über Nadio und erfahren 
fie im täglichen Leben: fittlicher 
Berfall, Gewalttaten berfchteden: 
fter Art und religiöfe Unwiffen- 
heit. 

Cin General Hatte e8 einmal 
ausprobiert, wieviele bon einen 
Soldaten da3 DBaterumjer richtig 
beten Fonnten. Das Nejultat war, 
dab nur 20 don 100 e8 wirklich 
auswendig Eonnten. Ueber 50 % 
mußten gar nicht3 davon. Man 
fagt uns, da3 fei Sache der Sonn- 
tagsihhule. So Hoc ich die Sonn- 
tagsichulle achte, und jo jeher ich 
mic) aud) Freue, daß man immer 
mehr Wert darauf Tegt, dab die 
Sonntaasichule beifer autgebaut 
werden joll, wird die Sonntags- 
ichule e3 ohne die Tagesiule doch 
nicht Schaffen. Wie joll in einer 
Stunde in der Woche erjeßt mer- 
den, was im Laufe der Woche ber- 
faumt wird? Nein, das geht nicht! 
Kir rauhen am allernötigjten 
Religion in. der Bolfsjchule, 

Dur Gottes Güte -und durd 
weile Einficht unferer Väter ijt e8 
mir vergönnt gewejen, in der al- 
ten Heimat Schulen. zu bejuchen, 
in denen Religion al3 Hauptfach 
unterrichtet wurde. . 

Sch Fonnte in einer Mimofphäre 
aufmachen, in der Gottesfurdt 


Üennenitifche Aundichen 


berrichte, Wenn unjer Lehrer, in 
jetner Eindlih gläubigen Weile, 
in der eriten Stunde des Mor- 
gen3 mit um3 die bihliiche Gejchich- 
te DÖucchgenommen hatte, dann 
berrfchte über dem ganzen Schul- 
raum, ja mir tvar e8 oft au jo, 
als ob iiber dem ganzen Schulhof, 
jo etwas Feterlides. 

ALS ich dann erft größer wurde 
und mehr von dem mußte, va3 
nod) alles fommen follte, dann war 
mein Handeln und Denken bon 
dem Gedanken beleuchtet: „E3 
fommt ein Tag, dann mußt du 
Rechenschaft von all dem ablegen, 
was Du bier auf. Erden getan 
haft.” Sch erinnere mich heute 
noch, wie e8 mir einmal fo ganz 
befonder8 durdh die Seele ging, 
als wir zum Tagesihluß dn3 Lied 
fangen: „ES it gewiklid an der 
Beit, daß Gottes Sohn. wird Fom- 
men...“ wie e3 mir damal3s jo 
war, al3 wäre er jekl fo gang nahe 
vor der Tür. Nie, nie wollte ic) 
eine Unmahrheit Tagen, nie, nie 
toollte ich etwas tun, das nicht 
recht war, denn e3 aibt einen Ie- 
‚bendigen Gott! Das war die ©ot- 
tesfurcht, die aller Weisheit Ar 
fang tt. 

Wenn ich) mich dann aber jelbit 
bei eimer Unwahrheit ertappte, 
dann fand ich den Weg, wenn aud 
mit jchwerem Herzen, meine Sün- 
de zır bekennen. Das kam durch die 
Religion in der Volfsichule, 


So war e8 auch, in der Zentral-- 


ichule, fein Schultag ohne Neli- 
gion. Auf jeden Schultag biel 
Emwigfeitsicht. Freilich gehörten 
dazu glüubige Lehrer, und «3 
war nicht immer gang leicht, die 
zu finden. Mber das war das Be- 
ftreben unjerer Väter. Ich Tage, 
durch Gottes Güte fit e8 mir ber- 
gönnt worden, jolde Schulen zu 
befuchen. Nun bin ie Prediger, 
und ich Fann joldhen Zuhörern pre- 
digen, bei denen id ein gewifles 
religiöfes Wiffen borausfegen Tann, 
weil ich weiß, daß fie auch folche 
Schulen befucht Haben. Wie oft 
habe ich fehon dafiir gedankt. Einer 
meiner Mlterägenofien fagte ein- 
mal zu mir: „Enns, du breauchit 
nur einen Liederbers oder ein 
Bibelwort andeuten, dann weiß 
ih Ion, mas du meinit.” 

Das tt bei der jüngeren Ge- 
neration anders. Wenn ich beim 
Sugendirnterricht bei der Lehre 
vom Seiligen Geift von Ananas 
und Saphtra fpredhe, deren Na- 
men in unferem Katehismus bor- 
ormmen, dann jehauen mich "viele 
erftaunt an und willen nicht, was 
das für Menfchen waren. Dann 
miälffen wir erit einmal die Bibel 
aufichlagen und nachlefen und die 
Seihichte durchnehmen, ehe’ mir 
weitergehen Fönnen. Sch weiß, ir 
können’ e3 nit für Diele ganze 
Land durchführen. Wir Eönnen 
aber unteren Einfluß ausüben, 
daß e3 gejchehen jol, und zwar jekt 


‚umfo mehr, da dasfelbe ja au 


ichon ibiele andere einfehen. Man 
iagt, tote feten jo viele berjchtedene 
Ronfeffionen, und darum ginge da3 
nicht. Das it Satans Lilt. Er will 
nicht halben, daß das geichehen joll. 
Sıı einem Religionsteribud in ei- 
ner Schule mit gemiichten Konfel- 
fionen fönnten fein: 50 Pielmen, 
50 Seihichten aus dem Mlten Te- 
itament, 50 aus dem Neuen Te- 
ftament, die Bergpredigt, die zehn 
Gebote und die Apoftelgeihichte. 
Der Schüler muß das auswendig 
fönnen, fonft befommt er fein Di- 
plom nit. ö 
Serner jollte man fi dafür 
einjegen, daB -wirtiih nur glau- 


bige Lehrer angeitelit werden. Was 
für einen Umihwung würde da$ 
geben! Was würde e8 für die Pre- 
diger bedeuten, für die Changeli- 
ften und fomit für unjer ganzes 
Rand?, 

. Hat unfer Volk gerade deswegen 
fo durchhalten können, tweil e8 die 
Religion hoch, hielt und verfuchte, 
fie den Rindern beizubringen? 

Wir haben in diefem Lande eine 
ung wohlgefinnte Regierung. Die 
Tegt uns feine Sinderniffe in den 
Reg, ımjeren Rindern unfere Ne- 
frgton ‚beizubringen. Eine Sünde 
it e8, wenn iwie die Gelegenheit 
nicht gründlih ausnuzen. Wenn 
wir e3 Schon nicht erreichen Tün- 
nen, dat in allen Schulen diejes 
Zandes Religion unterrichtet wird, 
jo latt e8 uns doch wenigitens da, 
too e3 möglich tt, tun: in unje- 
ren geidhlojienen mennonitiichen 
Diitritten. Wir fönnen zulammen- 
ziehen oder unfere Binder Hindrin- 
gen. Sch weiß von Eltern, die ihre 
Kinder Ichon frühe zu einer chrift- 
Yihen Schule gebracht Haben, und 
heute jehe ih den Rohn Diejes 
Opfers. 

Ko immer wie hinwanderten, 
da ivar e3 unfer Glaube, der un 
den Wanderftab in unfere Hand 
dritte, Sollte e3 dann nicht unfer 
Sauptanliegen Yein, diefen Olau- 
ben aucı unferen Rindern mitgu- 
geben? Das aber Können tie ur, 
wenn wir dafür Sorge tragen, 
da in unferen Volfsihulen ein 
gründliche Religionsunterricht ge- 
geben wird. ; 

E83 lt erhebend, daß es Heute 
fo biele find, denen Dieles Ylnlie- 
gen am Serzen Tiegt. Das wird 
nicht one Frucht bleiben. 

Möge der Herr 8 helfen, nad) 
diefer Nichtung Hin richtig zu tpir- 
Ten. Möge der Herr uns genug 
twillige, gläutbige Lehrer geben, die 
bereit find unjerem Wolfe Hierin 
zu dienen! 

„Die Zurcht des Seren ijt aller 
Meisheit Anfang, das ift eine feine 
Rıraheit. Wer danad) tut, de Lob 
blerbt emiglih.” Bat -111, 10.) 


Dentihe Nadivanfpraihen 
(Sortjegung bon Seite 14) 


Sonntagmorgen, 7.30 Uhr, Gte- 
mens’ freundlider Gruß „Guten 
Morgen“ über die Buntmwellen der 
genannten Radioftation. Dann Fol- 
gen zivei geiftliche Kieder, borge- 
tragen bon Gruppen aus ber- 
ihiedenen Gegenden, und dann 
eine 5 Minuten lange Botjchaft 
des Shangeliums. Die Zahl der 


Zuhörer diefes MWrogramms im. 


San-Koaquin-Tal und an der 
RBifte beläuft ich auf Tanfende. 

Mehr als 30 Prediger und 
Saftredner verihiedener Denomi- 
notionen au den Bereinigten 
Staaten und Aanada haben auf 
diefen Programm gedient. T. R. 
Nidel, früh. Brinzipal der Maple- 
Schule, und 8. E. Penner, Ge- 
ihäftsmann in Shafter, haben au) 
teilgenommen. 

Stomen3 hat mehr als 800 
Briefe und Roftkarten als Aner- 
fennung bon Zırhörern bon Mhee- 
ler Ridge im Süden bi3 nad Mt: 
water im. Norden erhalten. 

Diefer deutiche Gottesdienit it 
injofern etma3 Befonderes, teil 
Dabei nicht um Unterjtüging direch 
Seldipenden gebeten koird. 

Bor einiger Zeit Hatte Siemens 
einen Serzanfall, der e3 ihn um- 
möglih machte, jeine Arbeit, in 
Gemeinde- und Ronferenzangele- 
genheiten Fortzufeßen. Sr diejer 
Zeit begann er diefe Nadivarbeit 
em Sonntagmorgen, und erbte 





feine Zeit und feine Mittel die- 
fon Dienste feines Herrn. 

Han Zonnte fetitellen, daß Iatr- 

fende in diejer Gegend die Vot- 
Schaft des Heils und die aulbefann- 
ten geiftlihen Lieder ihrer Aind- 
heit in »deuticher Spradde hody- 
ihäßten. 
Gegenwärtig Werden gewijfe 
Zeile des Programms bon Gie- 
mens in jeiner Geihäftsitube auf 
feiner Sarın.hergeitellt, wo er. eine 
feine Tonbandmafchine (Tape Ne- 
corder) und andere Notwendige 
Einrichtungen hat. 

Siemen? Yobt jeher »die enge 
Awlammenarbeit mit dem ganzen 
Verfonal des Sender KWSO. 

„Shafter Wreß”. 








Wu le wrh 


Weld eine Luft, fi wieder in 
Gottes jchöner, friiher Natur be- 
wegen zu Können! Auch hier um 
„Bethesda“ fteht alles wieder im 
ihönjten Grün. ; 

Kecht gerne halten fih aud un- 
jere Aranfen im Freien auf. Viele 
helfen gerne in der Zandwirt- 
ihaft mit. Etlihe durften gefund 
entlafjen werden. Wie freuen wir 
uns dann mit ihnen. 

Defters haben Sänger uns be- 
fucht; Dank fei Ihnen dafür! Sie 
famen von Bineland und bon 
St. Catharines. Tür alle Be- 
furche, in Gruppen oder einzeln, 
danken wir herzlich! 

Zeider ftehen aber oft Batien- 
ten abfett3 allein und find trau 
rig. Sie denfen an ihre Lieben und 
Tehnen Fich. Haft du, Vater, Meut- 
ter, Bruder, Schweiter oder aud 
Rreund, den Kranken tbielleicht 
ichon wergejfen? Wie würde er fi 
freuen, ein fleines Zeichen der 
Liebe von dir gu erhalten! 

Unfere lieben Saußseltern mwitr- 
den e8 gerne an die Detreffenden 
weiterleiten. 

Bejucht ım3 bitte! Much Freut 
man fi) Hier ilber jeden Brief, 
iiber jedes Valet, da8 die PVatien- 


ten erhalten. Vor allen Dingen,, 


hört nicht auf für fie zu beten! 
IR. 


Bundihau .++ 


(Sortfegung bon Seite 1—-5) 
Hatte der fire Sunge die Mafchine 
geitartet, fiel herunter al3 der 
Traktor gegen eine andere Ma- 
ichine jtieß, fan unter das dre- 
bende Sinterrad und wurde bon 
demlalben erdrüdt. 

— Sonnabend, am 4. Sunt, 
landete Miffionar 3. 9. Franz 
mit Familie in Wirnipeg. Br. 


Tranz arbeitet in der MUGS-Mil- 


fton unter den Srdianern im 
Ehaco Raraguays und wird etwa 
ein Sahr in Nordamerita auf 
Urlaub meilen. Kürzlich machte er 
mit Diiffionar D. Sein eine Reife 
nah Bolten, um mehr über die 
wilden Morro-Indiener zur erfah- 
ren, die bisher von dem Miffions- 
dtenft nicht erfaßt erden Forte 
ten. 

— Lehrer Peter Hamm ımd 


. legenen 


18. Junt 1958 


Samilie wurden am 8. Ssuni bon 
der Niagara -MBG in Ontario 
berabbichtedet. Br. Hamm, Mbjol- 
bent de3 MYGBihelcollege, war 
2 Sahre Lehrer am Eden. Chri- 
ftian College, Ontario, und geht 
im YUuftrage der MBS-Meifiion- 
behörde nad Sndien, um an der 
Schule fir Miffionarsfinder bei 
SRodatfanal zu unterrichten. Ge- 
ichmwifter Hamm werden dort aud) 
als Hauseltern dienen. Boraus- 
fichtlich. treten fie ihre Reife anı 
12. Suli mit dem Flugzeug aı. 
Dr. Samms Eltern, Bred. Mar- 
tin Hamm, wohnen in Mrnmnipeg. 

— Mm 18. Mai fand in der 
Kirhe der Zonr-Mennonitenge- 
meinde in Zangham, Sasf., die 
Ordination des Pred. Heinrich 
Wiens zum Welteften jtatt. 

— Pred. &. D. Vries, Winkler, 
Man., erhielt am 6. Sımi bon der 
Univerfttäat in Witte, Nanfas, 
den MA.-Iitel. Seine Thefe han- 
delte ifber „da religtöfe Denfen 
Der Mennoniten-Brüdergemeinde”, 
Br. Pries wird im Fommenden 
Schuljahr Lehrer an der High 
School in Niverbille, Man., fein. 
 — Rred. 8. G. Barg (Früher 
Arraud, Man.) geht von der Lei: 
tung der WISE zu Mountain 
Rate, Meint., al3 Gemeindeleiter 
zur MS in Virgil, Ontario, Er 
bat der Gemeinde in Mountain 
Rufe acht Sahre gedient. 

— Br. Bohn Wiens, Winkler, 
Hiegt nach einer ernften Operation 
in MtfericordiasSoipttal in Win- 
nibeg. Br. Gerhard Bolhmann - 
(bon PBoranuay  eingewandert) 
wurde am Magen operiert und 
befindet Mich im Concordia-Holbi- 
tal. Br. Beter Bargen it nach 
wiederholten Schlaganfällen im 
PBrincep - Chizabeth-Hofpital. Mile 
genannten empfehlen fich der Firr- 
bitte, We 
 — Silberhocdhzeit al3 ein Tieb- 
Tiches Samilienfeit feierten am 14. 
Sun im Bethaufe der MUS zu 
Kemmton Sig, Man., Geihm. PVe- 
ter Beterd, Vortage la Rrairie, im 
Kreife ihrer 8 Sinder und der Be- 
meinde. Die Pred. Dab. A. Die, 
Bm. DyEk und SH. W. Nedefopp 
dienten mit Anfpradhen, der ©e- 
meindehor fang und die Rinder 
gaben in beralicder Weife Zeug- 
nis bon der guten Hriltlichen Er- 
siehung im Elternhanje. Obwohl 
Die Samılie Fat immer auf albge- 
Barmen gewohnt hat, 
icheuten die Eltern Teine Mühe 
und feine Opfer, die Ainder in 
mennonitiide PBehranitalten zu 
Iieken, und etlichen von ihnen fpä- 
ter beruflihe Univerfitätsausbil- 
dung yufommen au Iafien, al 
N Mediziner, Rranfenihie- 

et. 

— Das 1958-Ichrbud) der 
nennonit. Zehranitat (M.E.S.) 
zu Greina, Manitoba, it dem Rrä- 
fidenten de38 Direftoriums der 
Schule, Wrediger Tr. D. Nlafien, 
Somamood, Man., gewidmet, der 
25 Sahre aftiv mit der Leitung 
der Schule verbunden gemwelen it. 
 — Sobn 3. Klailer. und Gat- 
tin werlten in voriger Woche einen 
Tag ır Winnipen. Sie hatten in 
DBanff, Mlberta, einer industriellen 
Stonferenz beigetuohnt, waren bon 
dort zu feinen Gefchioiitern nad 
B. €, gefahren und befanden fid 
jett auf der Seinreife nach Mont- 
real, wo Bruder Sohn einer Fi- 
liale der Cummins - Diejelwerfe 
voriteht. Sr Sohn, Norman, er- 
hielt nad) jehr erfolgreichen «Che: 
mieltudium von der MeSil-lUni- 
verfität den Drr.-»bhrl.-Iitel und it 
gegenwärtig in Yondon, England, 

(Sortfetung auf S, 12—8) 





18. Juni 1958 


MBEG-Probinzialfonferenzen 
(Sortfegung von Seite 1—2) 


Andacht md Gebet und erniter 
Konzentration auf die borliegen- 
den Fragen geht man an die Ar- 
beit. Wachstum fit ohne Zieifel 
zur verzeichnen, und zunehmende 
Aufgekläntheit, Bereitwilligkeit 
zur Nusdehnung der Qättgkeit, 
Sroßzügifeit inı Geben und Aı- 
nahıne der Budgetvorlagen fir die 
Aufunft. Und do Hört man in 
Brivatgeiprähen hier und da bei 
verantivortungsbewußten Brüdern 
ein leifes Seufzen, das etwa Die- 
fe Gedanken ausdriiden will: Wie 
tief find wie im Glauben, in der 
Schrift und in demütiger Kröm- 
migfeit noch geiwurzelt? Wieviel 
it gutgemeinter Organifations- 
eifer, Geltungstiiedb und Schul- 
theolvgie, wieviel bon allen Tu, 
Streben und Betrieb iiirde fich 
im Fener der Prüfung als echtes 
&old bewähren? Zeigen Daten, 
Statiitif und Geldfummen toirk- 
Yic), mie freu, rein und brüderlich 
e8 in jeder Ortsgemeinde zugeht? 
Beitimmt nicht gang, aber die alte 
Wahrheit gilt aud) hier: „An ih- 
ren Srücten follt ihr fie erfen- 
nen.” Konferenzen haben emer 
großen Einfluß, indem die Ver- 
treter der Gemeinden, die arbei- 
tenden Komitees und SZeiter ein- 
ander pofitib befruchten, fie ziel- 
beivußter madhen, umd unterein 
ander näher verbinden. Zum Teil 
wird biel von ‚diefen Einflüffen 
zurüid in die Gemeinden getragen, 
und wir nähern und dadurch dent 
Kheal „ein Geilt, ein Leib“ zu 
fett. 

Brei Briider, Imorence Warker: 
tin, Brandon, Mrahem Qutring, 
Sorndean, und Yohn Wiebe, 
Sroßiveide, mitreden zur Drdina- 
tion für da8 Predigtamt beftätigt. 
Rorher Hatte da3 Komitee der Pre- 
diger- und Diafonenfonfereng die 
Frage geprüft und die Ordination 
entpfohlen. 

Die Sonntagsihulen hatten 
3,695 Schitler und ihre Rolleften 
ergaben im Laufe des Konferenz- 
jahres $14,485. 11 Miffionzjonn- 
tagsihulen, 27 Sommer-Bibel- 
ichulen und 28 verichiedene chriit- 
liche „Camb3" waren tätig geive- 


fen. 

Das Miffionskomitee, dem 
Rand- nd Stadtmiffionen in Mar- 
nitoba unterftehen, hatte 12 Ar- 
beiter im Yelde und plant agrei- 
five Musdehnung der MBG-Mil- 
fionstätigfeit in der Provinz. Be- 
achtenswert fit der Grundfak, daß 
Milfionsgruppen von getauften 
Släubigen nicht Yänger al8 5 Jah 
re Zeitung und Unterhalt von der 
Konferenz erhalten, fondern jobald 
wie möglich . Drisgemeinden mit 
aller Perantivortlichkeitt bilden 
folften. 

Zaııt Mbrehmung. diefed KRomi- 
tee8 haben fi die mit der Arbeit 
verbundenen Roften auf rund 
436,000 belaufen. 

Die aus der Stadtmiffton ge- 
borene Kadiomiffion „Sofpel 
Sight Sour“ Tiefert über bier ver- 
ichiedene Sender jeh8 verfhtedene 
&bangefittiihe Nadioprogramme: 
wei in Engl, zwei in Deutich, 
eins in Rufitiih und ein Pinder- 
programm Kengliih). Sie mollen 
gerne auh ti Franzöftih und 
Ufraimiih dienen, Tobald die Mit- 
tel ımd die Wrbeiter zur DVerfü- 
aung ftehen. Sn verfloffenen Sah- 
“ ven erhielten fie zirka $21,000 an 
Spenden. Vorausfihtlich wird noch 
in diefem Sommer der Bau eines 
eigenen Haufes an der Kelbin Gt. 
in Minnipeg begommen werden. 








Alennsnitifche Rundichen 
n des MBG-Bibelcollege in Winnipeg 


— Verl = 
BE TI * 0 Ba ae ma mare =T: 





nn. 


2 erhielten Diplome als Kirchenmusiker und ein Diplom für allgemeine Bibelkunde wurde verliehen. Das 


Roland Sawatzky, B.R.E. Nicht abgebildet ist George Braun, Th.B. 





Spenden für die Hadiomiffion und 
fiie den Bau ende man an: ©oj- 
pel Light Hour, Bor 2, Station 3, 
Winntibeg. 

Die Bibelihule in Winkler Hat 
mit Erfolg gearbeitet. Ste hatte 
74 Schüler in vier lafien mit 
fünf Nehrern. Die Konferenz be- 
willigt fir da Eomumende Sahr 
wieder die notwendige Unter- 
tigung in Summe bon 59,000 
und wicht den Werk Gedeihen 
und Segen. 

Raut Mbrehnung de8 Kafjen- 
führer find im berfloffenen KRon- 
ferenzjahr $207,000 durd) die Ron- 
ferengfajlfe gegangen. Dabon er- 
hielt. die Kanad. Konferenzkafie 
$17,800; dte Sum. Mill. $30,200; 
Nerfepredigtdienit in den Gemein- 
den 33,200; Winfler-Bibeljchule 
88,000; menn. Silfswerf $7,900; 
Miffionz - Kirhbau in Brandon 
397,100; Weuß. Deiffion 67,000; 


der Reit ging für Sonntagsichule, 
Sugendarbeit, Gejangesjade, für 
Auzftattung der Miffionare, Mij- 
ftonarsauto, NAadiomiffion, Kin- 
dermilfion, Fonds zur Veranital- 
tung der Fanadiihen Konferenz, 
Kerjen, verjchtedene Ausgaben und 
durchgehende Eingänge mit diref- 
ter Beitinunung. 

Da3 Eigentum der Konferenz 
twied mit $160,000 angegeben. Die 
Zarın bei der bisherigen Miffions- 
itation Zindale joll verkauft mer: 
den. Da3 Bethaus in Carman Toll 
fertiggebaut werden und fit Eigen- 
tum Diejer Konferenz, auch das 
geplante Radiomiffionshaus.- 

Was noch weiter zu berichten 
wäre ilber Wachstum der Gemein- 
den, Sugendarbeit, Schulen und 
Altenheim, Bubltkationsierf, Bi- 
befberbreitimg, Bibelcollege und 
andere Arbeit, nrit der diefe Ron- 
ferenz mehr oder weniger berbun- 





den ift, finden die Zefer im Stonfe- 
renzbuc, dag die Gemeinden bor- 
ausfichtlich bald in den. Händen 
haben imerden. 


Die MYCSHonferenz von B. C. 


war am 7. Sum im Bethaufe zu 
Pratzqui. Randmilfion Welt Coaft 
Children’: Million). und Stadt- 
million Pacific Grace Miffton) 
find ein großer Teil des Dienftes 
der Konferenz an Wihtmennoniten 
in 8. E. Die Randmiffton ioird 
auf 9 Stationen getan. Eine 
Sritppe, und Zwar die „Sountt 
Zine Gofpel Chapel“ foll als Ge- 
ıneinde organifiert und anerkannt 
werden. Su der Sommerbibelfichu- 
Ye wrrden 3,000 Rinder erfaßt. 
Sı diefen Sommer wird die Ar- 
beit 2d. 200 Zehrer erfajlen. Eiva 
3,500 Sinder erhalten brieflich 
Bihelunterricht. Außerdem werden 
an drei Stellen hriitlihe Kinder- 





1958-Abfolventen des 12. Grades der menn. Sehranftalt (11.2.C. 3.) 


1. Reige, vorne, v. I. n. r.2 Clepnor 
Martens, Lena; Helga Görk, Cnein- 
Hofe; Kathy Ianzen, Sufan Bulkler 
und Anelheid Koop, Nordfildonan. — 
2, Reihe, v. I. n. r,: Hildegard Rlaf- 
fen, NRorbfildonan; Lora Saft, Mani: 
ton; Wilma Tönws, Emily Warkentin, 
Srene Dezeht, Winnipeg; Clfriede 


in Winnipeg, NManitoba 


Retfemann und 9. Nenehr; Sıhirle- 
rin Helen Hildebrandt, Winnipeg. — 





4, Reihe, dv. I. m. r.: Bictor Boefe, 
Char GCreef; Harıy Fall, Weithurn;z 
Bob Nenfeld, Nordfildonan; Wolf- 
gang Ladhmasnn, Winnipes; Werner 
Bauls, Arnaud; Henry Klaffen, Norb- 
fldonan; Günther Strentipler, Winnt- 
yes; John DüE, Dinren, (Henty 
Did, Winnipes, fehlt.) 
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gärten tinterhalten. Mr  zivei 
Pläten Tollen hritlihe „Samp3” 
abgehalten. werden, bei Zerrace, 
». E, und bei Point Noberts, 
Wafh. Um Neubauten der Weit 
Eoaft Children’s Miffion zu Tinan- 
zieren, will anan einen Fonds 
gründen, gu dem Mitglieder jahr- 





Lich HLO beiftenern, und der für 


den beitinenten. Zived da ift. Diefe 
Mifiton hat ein Sahreibudget von 
Taft $35,000. Die Stadtmiffton 
von Wanevuber erhält bon der 
Konferenz etwa $10,000. 

E85 beitehen 19 Miffionsjonn- 
tagsichulen und ihre Schülerzahl 
nimmt zu. > 

Die Ssugendarbeit it in der 
MES von B. E. recht rege. Sur 
gendfonferenzen, Wehrloftgfeits- 
unterweilung, Sugendeamp3, Un-. 
terhalt der Radiomiffion und fpe- 
zieller Mifftonsunternehmen ge- 
hören gu den Belangen der Sur 
gendarbeit. 

Die Konferenz beitätigte die Or- 
dinotion von Br. Yalob H. Frie- 
jen, Chillimvad, zum Bredigtdienit, 
und Br. Bafob Eau, Eat Mlder- 
grobe, zum Diakonendtenit. 

Der Kaflenführer hatte im ber- 
Hoffenen Sahr eine Summe bon 
$228,3000 zu verwalten. Dahon 
gingen $121,000 für Meuere 
Miffion; $30,000 an die W.C.CH. 
Nrflion; 88,800 aı He Stadt: 
militon, der Reit für Vibelcollege, 
Radtomiffion, Ranada = SSnland- 
Milfion und verihiedene andere 
Beige. 

Die MBG von B. E. hat eiiva 
4,400 Glieder, 16 &emeindei, 
etwa 70 Brediger, 56 Diakone, 
und eiva 15 Miffionare im Mus: 
lande, 

Näheres toied im Konferengbud 
zu befen fein. 


Ih oganz großen Stricen Haben 
wir bon zwei Probinzialfonferen- 
zen mitgeteilt. Bon dem Geijt und 
dem euer der im Dienjte des 
hinmlifchen Seren ftehenden Bri- 
der und Schweitern ein padende- 
re3 Bild zu geben, @t ung nit 
gut möglich. Dazu muß man die 
Veitteilungen der Arbeiter, der 
Gemeinden und Milfionen perjon- 
fh hören, muß die aufopfernde 
Liebe der jungen Scheitern und 
Brüder in der Sommerbibelfihul- 
arbeit bei ihrer Tätigkeit heob- 
achten, muß darnıı denken, dah in 
den Sunderttaufenden an Spenden 
piele Witwenfcherflein find, viel 
bon der Alterspenfton albaefnappte 
"Gaben. Die Fivbitte und- die ern- 
fte Sorge um das Seelenheil der 
eigenen Jugendlichen und der Um- 
gebung, und der Eifer für des 
Herrn Sache geben foldhen Ronfe- 
renzen einen tiefernften und ınu- 
tigen Charakter. . 


Korrektur 


Sn MR Nr. 92, Seite 1, 
Spalte 5 hieß e8: „anı Mbend de3 
MBG - Ronferenzjonntags am 6. 
Suli im Winmipeger Stadtaudi- 
tortum Spricht Bred. PB. R. Lorvs 
alte Sugendberfammlung in eng- 
licher Sprade." Richtig Sollte e3 
geheiken haben: Die Sugendver- 
fanmlung findet unter Pred. B. 
N. Ting Leitung Ätatt, und der 
Saupfredner tvird Prod. David 
a don. Ontario fein. — 
Red. 





Eine Sammlung bon Holz, 
Stein, Ralf ulm. tt nicht immer 
em Gebäude. Ein Beifammenferzn 
bon Menfchen at nicht- immer eine 


Sememicaft. 
Multetuft. 
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Derwandte 


und Sreunde acjucht 
Wir Tuchen Wgnes Heinrich) 
Banfrab, geb. 1927 in Waldheim, 
Tibernigoiwmoder Mrei3, Gebiet Sa- 
borofhfe, für ihre Mutter, die 
heute in der Sowjetunion lebt. 
Mit freundlien Grüßen, 
Doreen 3. Hard, 
Sucdienit, 
MSIE, Mfkron, Ba., USA. 


Margareta Braun in Sibirien, 
Rukland, FTuht ihren Bruder 
Berndard Braun, und ihren Cou- 
fin Raul Salman. 

Brief und Adrejle find bei: 

Anna Dyd, Vor 34, 
Birgil, Ontario, Canada. 


Aus Buhlandbriefen 
Borfihishalber Habe ih Drt 
md Namen der Schreiberin nicht 
angegeben. 
Beten Danf für Shren werten 
Brief, Onkel David. Er war am 


97. Februar 1958 gejchrieben, und 


ich erhielt ihn am 9. März 1958. 
Allo it er 10 Tage gegangen. 

Ein Ruh Zoltet hier bon 3,000 
bi3 4,000 Rubel... . Unjere Ruh 
gibt Fieber Liter Milch, und wir 
verfaufen fie zu Drei Rubel pro 
Liter. 

Mana Hat in Karaganda ihre 
smei Schiweitern, aber hier hat e8 
hr Doch toohl beifer gefallen, dem 
dort müflen fie jeden Eimer Waj- 
fer kaufen. Das eigene Vieh it 
auch Fchlecht zu halten, und mern 
man nicht ferne eigenen Eier, 
eigeite Meilch und Sleiich Hat, dan 
fommt mai, me bon dem Der- 
dienjt abhängtag, auf die Sunger- 
bank au fiken. 

Mo wir früher wohnten, ber- 
gaßen wir manchmal, tvie Ronfelt 
und Zuder fchmeden. Trauriges 
Dafein, Fröhlihes Hoffen! Wenn 
fie uns nur nicht d08 Wort Got- 
te3 vaubten. 

Onkel befonmt oft Wafete ge- 
hit, Er bat auch jchhon eine 
Bibel befommen «er ift Brediger). 
Sebt hat er ung eine alte Bibel 
gegeben, in der der Anfang und 
das Ende fehlen; aber wir fönnen 
uns jeden Tag etwas daraus le- 
fen. Hier heißt es wachen und be- 
ten; Denn c3 gibt Hier manche 
Zungenredner, die meinen, fi 
den Heiligen Gert erringen zu 
mäüffen, denn eher können fie nicht 
Srieden Tinden. Wenn fie betei, 
fan einer des andern Spradz 
nicht deritehen. Sie beten immer 
auf dein Knien, alle zugleich. Wer 
«3 gehört Hat, Nagt: E3 it. zum 
„Durhgehen”! (Die Anfirhrungs- 
zeichen find bon mir. — Einf.) 
Unser Prediger hat e3 jehr Ichmer 
damit und madt uns immer hoie- 
der auf die Gefahr aufmerkfan, 








William Martens 
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- der Herr bat gelagt: 


ivenn wir in den Säufern gufam- 


inenfommen. 

" Unfere Männer, Brüder ıumd 
Schwager wollen in diefem Som- 
mer Häufer bauen. Sie werden ei- 
nen Ichiveren Sommer haben. Wir 
wohnen im „Baral ..... Sie fün- 
nen e3. fich bielleicht boritellen ? 
E3 it ein langer Gang und sit 
beiden Seiten befinden fi die 
Stuben. Wir haben eine Stube 
(Sie ıjt Witwe mit gwei Kleinen 
Kindern. — Einf). Sch habe mir 
billiges (9%) Zeug, Zu 13 Nurbel 
pro Meter, genommen, um auß der 
einen Stube givei gu machen, dn- 
mit nit alle „Schweinerei” 18 
zum großen aufgemaditen Bette 
fommt. Sch befam bon meiner 
Schmweiter . . . 500 Rubel ge- 
fchielt. Sie wollte zum Begräbis 
meine Mannes fommen, als fie 
da8 Telegramm erhielt, aber e3 
war aubiel „Zumen” (Nebel), jo 
dak das Flugzeug nicht auffteigen 
£orinte. (Hier hat fie nun eine Zet- 
le über Ropf eingefügt und jagt: 
„Horten Sie Breitag, den 23. 
März, iiber Offenbarung 3, 20 
theehen?” Sie nimmt Bezug auf 
die ruffiiche Predigt von mir über 
„Sofpel Right Hour”, Durito, 
&fuador. — Einf.) 

Der jüngite Bruder it un der 
Armee. Con Srimelga! Er ft ge- 
fund, aber „bangt“ Tich jehr. 

Sch habe Ihre Briefe alle vor 
Nur Tiegen, auch den von Onfel 
PBeter, Herfchel, Sat. Onkel PBe- 
ter ftellt in feinem Brief die Sta- 
ge, toie oir uns untereinander 
unterhalten? &3 geht alles Platt- 
deutih, nur wenn wir müjlen, 
fpredden wir Rufitieh! Mein Sun- 
ge twird im uni 4 Sahre alt, aber 
berfaufen Zanı man den auch 
ihon nicht mehr auf Ruffiih. Er 
fragt Son immer, wann er in 
die Schule gehen Tan. Sch mag 
gar nicht daran denken! Möchte der 
Herr mir Kraft Ichenfen, fie nicht 
nur für diefe Welt zu erziehen, 
fondern al3 Simmel3erben. Das it 
mein Gebet, daß wir uns dort alle 
beim Throne Finden möchten umd 
ic mit lauter Stimme jagen Fönt- 
te: „Herr, bier din id und meine 
Rinder, die du mir anberkraut 
hatit!” Der Feind it tark, aber 
„aenard 
wird fie aus meiner Hand rei- 
Bee 

Bon Baba it mir no in Er- 
imterung geblieben, pie er ıına 
Rinder alle in eine Reihe jebte; 
er Telbit foielte dann Fußharıno- 
mumm amd Vehrte uns die Lieder: 
„Die Zeit Alt Fury, o Menich Tei 
weile”, und „Soll 
Streiter fein.” Nachdem er bon 
und gegangen war, fam er nad 
einmal zuriid. Er war jo froh, 
doß er no einmal mad) Haufe 
fonnte, daß er fih nicht einmal 
die. Schuhriemen zugebunden hat- 
te, Nah etlihen Tagen mußte er 
wieder fort. Wer weiß, wo und 
ipie er geitonben it? Wenn ich dar- 
über iveine, Sagt mein Sunge im- 
mer (4 Sabre alt): „Weine nicht, 
Papa it nicht alleine! Meine zivei 
Dpas Find aud dort. Auch habe 
ich dort Thon zwei Omas. Und 
wenn ich fterbe, fol Mama au 
nicht weinen, denn dan gehe ich 
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ich de3 Areuges, 


Alennenitifche Bundichau 


au zum Opa und zum Selland.” 

Sch möchte mich mal gerne mit 
Eud mündlich unterhalten, bejon- 
ders, wenn ich einen Brief in die 
Sand nehme, der in Eurer Sand 
geivejen it. Der Here fchenft uns 
lauter Gnade und große Kiehe. 
Euer Brief geht bon Hand zu 
Hand, wird auch gemeinfam ge- 
lejen, und ich will ihn meiter- 
Ichiekent. 

Soweit der Brief bon NRubland. 





Man bekommt beim Lefen doch 

einen tiefen Einbli in die ob- 

waltenden Verhältniffe. 

fen nicht aufhören, fiir die Lieben 

dort zu beten. Möge der Herr aud) 

uns jo einen Ffindliden Glauben 
Ichenfen! 

Mit warmen, brüderlichen 

Gruß, Euer Bruder im Herrn, 

. Wiens. 

445 Colt 36ih Ane., 

Barcouber 15, 8. €. 





Bericht über Einwanderung und BRuklandbilfe 


Smmigration 

Die gegenwärtige fanadtiche Ste- 
sierung Hat die Cintvanderung 
allgemein eingefhräntt, auker von 
England, und die Einwanderung 
von dort wird begünftigt. Xuf dem 
enropätfchen Kontinent haben toir 
nur wenig Sntereffenten und jo- 
mit it die Cmfchranfimg der 
Srmigration bon dort für und 
wenig fühlbar. 

Anträge für nahe Verwandte 


aus Rukland werden von der Ne-- 


gierung aucd weiter endgegenge- 
nommen und Die Cinreifeerlaulb- 
13 wird gewährt. Ss diefen Ta- 
gen erhielten wir Togar Nadricht, 
daB die Einreifeerlaubni3 für ei- 
nen Franten, völlig arbeitsunfahi- 
gen Mann erlaubt worden tit, ödj- 
ien Frau jelbit von Unterftüßung 
anderer abhängig it umd deren 
Antrag Surh Garantien bon 
Freunden und bon der „Board“ 
gejtübt wırede. Somit fönnen wir 
jagen, daß un foweit bon der Re- 
gterung bei. der Herüberbringung 
von nahen Verwandten feine Hin- 
dernifie in den Weg gelegt mwmer- 
den. Wir millfen. feitftellen, daß 
bei der Smmigrafiondbehörde vie 
auch im Auswärtigen Amt für die 
Frage der Samilienzulammenfüh- 
rung VBerftändnis zu finden it. 

Keil die Rot-Rreuz-Gelellichaf- 
ten der Welt fih für die Famt- 
Lenzufammenführung eingejegt ha- 
ben und auch unter Fanadiiches 
Kote8 Kreuz in diefer Richtung 
aftie ft, haben koir in gimei Fal- 
fen um die Unteritibung diefer 
Srgantjation nadhgejucht, und Dr. 
Stänbury, der Leiter des Tanadi- 
ihhen Roten Kreuzes, hat beripro- 
chen, die Sadhe mit dem folnjeti- 
ichen Noten Kreuz aufzunehmen 
und fein Mögltichites fir die Be: 
treffenden zu tun. Auch diefe Falle 
mögen ich od) meiter in ihrer 
Bearbeitung berzögern, aber wir 
miüffen immer wieder alles, da3 
ettvaa Musfiht auf Erfolg bie- 
tet, verfuchen. 

Die eitdeutiche Burndesrepu- 
BEE Hat erfofgreih mit Nurkland 
verhandelt, und e3 ft zu erwarten, 
daß KReichsdeutiche und Vertrags- 
unfieöler die Nuöreifeerlaubnis 
erhalten werden: Unjere Zeute, die 
zu den Aömintiteativumftedlern 
zöhlen, haben Teider no nicht 
Musficht, herausgelaifen au mer- 
den, da man ihre Einbürgerung 
in Deutichland und Polen al3 ei- 
zen einfeitigen MET erklärt und 
richt anerkennt. Aus PBrivatbrie- 
fen erfieht man, tote immer wieder 
jemand bon unfern Reuten in 
Rukland Ah an die "Behörden 
wendet ımd berfucht, Teine Deut- 
“che Stantszugehörigkeit geltend 
zu machen. 3 erfolgen in der Ne- 
get Mblagen und die Vetreffenden 
find enttäuscht und entmutigt. Mean 
muß ihren Mut bewundern, daR 


fie e8 wagen, mit ihrer Bitte aut. 


der ‚Regierung zu geben, da fte 
Yeicht in Verdacht und Ungnade 
fallen Zönnen. 

Die Bemühungen der „Board“ 
gehen dahin, die Samilienfpfitter 


aus Rußland durch die Tanadifche 
Regierung und da3 Fanadiidhe 
Rote Rreug direft- nah Kanada 
zu bringen. 

Von Siidamertka Fommen im- 
nter roch weiter Einwanderer nad 
Kanada. Die Smmigrationgitellen 
nehmen Anträge für die nachiten 
Verwandten an, und die Bearbei- 
tung geht verhältnismäßig fehnell 
vor fich. E3 it borgefommen, daß 
fürgli Eingewanderte für ihre 
Kächiten einreichten und Beicherd 
erhielten, daß fie fi) felöft erjt in 
Ranada etablieren möchten md 
dann die Anträge wiederholen. 

„DS 8-Mpplications” werden ge: 
genwärtig nicht beriicfichtigt. Für 
mehrere Kranke hat man die Ein- 
teileerlaubnis Fire. zeilmeiligen. 
Aufenthalt Hier mit der Begritn- 
dung gewährt, dak fie hier Die 
notwendige ärztlihe Behandlung 


Wir mol- 
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erhalten ımd fpäter al3 Smmi- 
granten anerkannt werden Zön- 
a 

 Someit wir mwiffen, find jeit Be- 
ainn Ddiefes Sahres 130 Ammi- 
granten von Paraguay nad) Ka- 
nada gefommen und 4 von Vru- 
:guay. Su BDiejen Tagen Sollten 
weitere 85 PBerfonen bon Bara- 
auay im Toronto eintreffen.. 


Nuplandhilfe 


Wir find von verfchtedenen Sei- 
ten erfucht worden, Bibeln und 
Ziederbiiher nch Nupland zu 
ihiden. &3 geihieht auf Öireltem 
Mege oder über Weftdeutichland. 
Für direft gefandte Bibeln Fehlen 
die Bejtätigungen, während mir 
Nachricht Haben, daß einige andere 
Bücher, wicht veligiöjen Sulhalts, 
thr Ziel erreichten. 

Nahruings- und Sleiderbaffete 
halben wir durch verihiedene Fir- 
men fchiefen Tafjen, und die erreidh- 
ten ihr Ziel. Einige Mufträge da- 
den wir Mrd) da3 Note Rreuz 
erledigt: 

&3 find auch Geldibermweilun- 
gen dur umfere drhlihe Bank 
gentacht worden, die man in ber- 
hältnismäßig Turzer Zeit dort er- 


Hielt. Die Empfänger haben nicht 


in allen Fällen gleichoiel ausge- 
zahlt erhalten. Für $15 zahlte 
man 145, 142 und 136 Rubel 


aus. i 
3.8. Schießen. 





Das deutich-fowiet. Repatriierungsablommen 


Einige maßgebenden Reriön- 
Tichfeiten haben neuerdings über 
diejes Mhfonmen folgende Sufor- 
mationen gegeben: 

Die deutjh-rufliihen Verträge 
fügen jeßt dor. Wuch in der Ne- 
vatriterumgsfrage fer e3 zu einer 
Einigung gekommen, nad dein 
mündlichen rflärungen . beider 
Seiten. Im Wege der Tamilien- 
zufammenführung ei die joimjeti- 
che Regterung bereit, eine mög- 
Lit große Zahl von Deutichen in 
die Bundesrepublift zu entlaflen. 

Da3 neue Abfommen Yei das 
erite Mbfommen in der Frage der 
Repatriierung. Die bisherigen Nte- 
pateiterungen im bejhränkten Un: 
fang hätten auf ©rund des be; 
farinten Abkommens der beiden 
Not - Nreug - Gefellihaften Ttattge- 
funden. Diefes Mbkommen beitehe 
weiter, Sogufagen in Souberänität 
neberther. 

&3 handele fich im weientlichen 
um drei begünftigte Öruppen: 
Der Gruppe eins "gehörten alle 
Deutichen an, die am 21. Sunt 
1941, am Tage de3 Ausbruch der 
Beindieligkeiten zwiihen den Na= 
tionalfogioliiten und der Soiwjet- 
union, Die deutihe Staatsbiirger- 
ichaft befeifen hatten. Die folgende 
Gruppe jeien die fog. Vertrags- 
unfiedler, die. auf Grund bon 
deiutich-Johnjeftfhen Verträgen im 
Schre 1989/41 aus der Soijet- 
union herausgeführt worden Jeter. 
Die nädjite Gruppe feien die Ruß- 
Yanddeutfchen, die nicht auf Grund 
von Verträgen no 1989/41 die 
Sowjetunion berlaflen hätten. Für 
diefe Gruppe fer aber der Grumd- 
fat der Samilienzufammenfih- 
rung doch auch bejaht toorden. 

Die Sowjetunion habe der deut- 
ibhen Rot-Rreuz-Gejellichaft zuge- 
fagt, daß diefe unabhängig bon 
der Staatsangehörigfeit Anträge 
auf Nepatriierung pon Deutichen 
ftellen fönne, wenn menjchlich wid- 
tige Gründe für eine Genehmi- 
gung der Musreile gegeben er- 
ichtenen. (Vereinigung bon. %a- 
milien: mern eine Verfon franf 


jei, wenn fie die rufftihe Spräce 
nicht beherriche, oder wenn fie tr 
Deutjchland eine Verjorgung fan- 
de, die fie in der Soimjetunion 
nicht automatiih) habe, 3. ®. bei 
Kriegermitwen.) Auch Sträflinge 
fönnten unter bejtimmten Voraus: 
febungen entlaffen werden. 

Diefe Snformationen Feen die 
zufünftige Cnttwidelung in der 
Repatriierungsfrage relativ opti- 
mitte einfichägen. Cine maßge- 
bende Meriönlichkeit hat ausge- 
iprodhen, e8 liege fein Grund vor, 
hinter dem ruffiihen Werhand- 
Yungspartner eine Bögnilligkeit 
zu vermuten, Die Verhandlungen 
mit Moskau Könnten nur dann ei- 
nen Erfolg zeitigen, mern man fi) 
in die Biyche des Verhandlungs- 
bartner3 eingufüthlen berntöge. 

9. $. Unruh. 


(Die Mennoniten-Blätter iver- . 
den m Nahdrud gebeten.) 


Kojerbrief: — 


9104-183. &t.. 

Needley, Kalif., USH. 

Sch bin Schon bald ziver Sahre 
bier im Wltenheim und giwar jeit 
10 Monaten Thon im Hoipital 
diejes Seims. Sch werde gut be- 
dient. &3 foitet mich $125 monat- 
fich und dann noch alle Arznei und 
Arztrehinungen. Habe mir einen 
Schrituhl gekauft, weil ih nicht 
mehr gehen fann. Sontt fühle ich 
nich wohl, Tehne nich aber oft 
nach allen alten Breunden it 


‚Shafter. 


Die „Mennonitiihe Rundidau” 
ihäbe ich Sehr und danke für die 
pitnktliche Zufendung! 

Mein einziges Rind 'befucht mich 
zu meiner rede jeden Monat. 
Hier Tommen viele Bejuher her. 

Schidt mir bitte die Mdreife 
meine3 Verwandten, Bohenn Krö- 
fer, Brofilien. 

Sreundlich grüßt, 

‚Frau Tina Wiens. 

(Die gewünschte Aöreife geht 
Shnen brieflicdh zu. — Ned.) 
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Alennenitiiche Rundichau 


(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


ee er mn 
ALL LT I I IL ZT LA ALL A Ad 


Sonntagsfruehe 


Die Sonne scheint heut doppelt 
golden, 

süß duften alle Blütendolden — 

rings Feierstille nah und fern — 

geschmückt aufs beste Haus und 
Garten — 

im Herzen frohes Festerwarten, 

so grüßen wir dich, Tag des Herrn! 


Hell lockend schallen Glockenklän- 
ge 

zum Kirchlein wallt die fromme 
Menge | 

und labt an Gottes Wort sich gern. 

Den jungen und den alten Seelen 

laß deinen Segen nimmer fehlen, 

erquicke alle, Tag des Herrn! 


Clara Fritzsche. 





Ein guter Hausvater 
Erzählung von Z,.D. 


Der sechsjährige Jan sah aus 
bösen Augen in die Welt. Wurde 
er gefragt, antwortete er mürrisch 
oder gar nicht. Wo er konnte, tat 
er den Menschen Ungutes an. Nun 
war er von daheim fortgelaufen, 
hatte sich in seiner Vaterstadt 
Hamburg umhergetrieben, gebet- 
telt, auch mal etwas eingesteckt, 
was ihm nicht gehörte. „Na warte, 
du kommst in die Besserungsan- 
stalt,” sagte sein Stiefvater zu ihm, 
nachdem er ihn zur Strafe gehörig 
geprügelt hatte, Die Schläge hat- 
ten Jan nichts ausgemacht, er war 
an sie gewöhnt. Aber ins Ret- 
tungshaus sollte er kommen? O 

weh — wie würde es dort sein? 

Mit diesem Haus hatte es eine 
eigene Bewandtnis. 

Damals lebte in Hamburg der 
Kandidat Johann Hinrich Wichern. 
Er hatte Pfarrer werden und den 
Menschen das Wort Gottes predi- 
gen wollen. Noch lieber hatte er 
arme, verwahrloste Kinder mit al- 
ler Liebe, die er für sie fühlte, er- 
ziehen und zu guten Menschen ma- 
.chen wollen. Und viel hatte er 
mit den Freunden vom „Besuchs- 
verein’ darüber nachgedacht, ob 
solche Pläne sich wohl einmal ver- 
wirklichen ließen. Denn so oft auch 
er und die Freunde in den engen 
Hamburger Gassen, in den jäm- 
merlichen Wohnungen die Alten, 
Kranken und Armen besuchten, 
immer von neuem fanden sie bei 
ihnen maßlose Armut und ebensol- 
ches Elend. Viel Schlimmes hör- 


Ging aus dem Haus beim Morgen- 
licht 

und war nicht froh und wußte 
nicht, 

ob meine Dinge taugen, 

und traf ein Kind auf meiner Bahn; 

wir sahen uns einander an, 

und tief bis in die Augen. 

Das Kindlein aber strahlte auf 

und segnete mir meinen Lauf 

und alle meine Sachen 

durch ein glücksel’ges Lachen. 





ten sie mit an oder sahen sie bei 
diesen Menschen, die niemals in 
die Kirche gingen. Vor allem dau- 
erten sie die Kinder. Die verka- 
men in der schrecklichen Umge- 
bung, ohne daß jemand einen Fin- 
ger für sie rührte. Sollte man nicht 
mit aller Kraft versuchen, ihnen 
"beizustehen? , 


Johann Hinrich Wichern hatte 
oft sich ausgemalt, wie er 
das machen würde. Aber woher 
sollte er das notwendige Geld neh- 
men? Damit sah es recht aussichts- 
los aus! f 


Bis ihm der und jener Freund 
einen größeren oder kleineren Be- 


"trag brachte, den ein guter Mensch 


für einen wohltätigen Zweck gege- 
ben hatte. Als der Senator Hudt- 
waleker von der Angelegenheit er- 
fuhr, versprach er dem Kandida- 
ten sogar eine ganz große Summe. 
„Ich muß gerade eine Erbschaft 
ordnen, aus der sollen Sie 15,500 
Mark bekommen!” erklärte er. 
Auch der Syndikus Sieveking woll- 
te zu dem Rettungshaus beitragen. 
„Suchen Sie sich von meinen 
Grundstücken draußen vor Ham- 
burg eines aus,” schlug er vor. So 
etwas läßt man sich nicht zweimal 
sagen: Wichern ging hin, um die 
Ländereien zu besichtigen. Doch er 
fand nichts Brauchbares. Ein 
Häuschen, mochte es noch so klein 
sein, wäre nötig gewesen, damit 
man ein Dach über dem Kopf ge- 
habt hätte. Aber leider fand sich 
nirgends eines, so erfreulich das 
auch gewesen wäre.. Trotzdem gab 
er die Hoffnung nicht auf. Und er 
behielt recht: „Soso,” sprach der 
Syndikus Sieveking. „Daran hat 
es gefehlt? Dem kann ich abhel- 
fen. Weiter draußen im Land ha- 
be ich noch ein Grundstück. Der 
Pächter will es an mich zurückge- 
ben. Dort finden Sie ein kleines 
Haus. Wie wäre es damit?” 


Dieses Häuschen war wirklich 
nur klein, dazu alt und abge- 
braucht. In ihrer plattdeutschen 
Sprache nannten die Leute es „dat 
ruge Hüus” (rauhe Haus). Neben 
ihm wuchs eine stattliche Kasta- 
nie. Die konnte gewiß herrlich im 
Frühling blühen. Und in einem 
Brunnen plätscherte vergnüglich 
ein klarer Quell. So war’s richtig! 
Hier wollte der Kandidat Wichern 
in Gottes Namen mit seinem Ret- 
tungshaus anfangen: Das Weitere 
würde sich schon ergeben. 


Nun wurde es Zeit, öffentlich 
von seinem Plan zu sprechen. In 
mehreren Versammlungen erfuh- 
ren die Hamburger, wie groß die 
Armut und Not in der Stadt seien. 
Sie hörten von den Kindern, die 
inmitten solcher Umgebung leben 
mußten. Wie verstand Wichern, 
alles eindrucksvoll zu schildern 
und um Mithilfe bei dem guten 


Werk zu bitten! Er gefiel den Leu- 
ten mit seinen hellen Augen, dem 
freundlichen Gesicht. Sein Eifer, 
seine Frömmigkeit machten Ein- 
druck auf sie. Gerne erklärten sie 
sich bereit, zu helfen. 


Am 1. November 1833 konnte er 
mit der Mutter und Schwester in 
das ,„ruge Hus” einziehen. Es 
machte ihnen keinen Kummer, daß 
das Strohdach auf dem Häuschen 
saß wie ein alter verbeulter Hut 
mit ausgefransten Rändern auf 
einem Kopf. 
gewöhnt, denn sie hatten sich 
schwer durchschlagen müssen, seit- 
dem der Vater gestorben war. Da- 
mals war Johann Hinrich, der äl- 
teste, 15 Jahre alt gewesen und 
hatte nun der Mutter beim Ver- 
dienen zur Seite gestanden. Er 
hatte Nachhilfestunden in Latein 
und Griechisch, auch Klavierstun- 
den gegeben, aber jedesmal nur 
einige Pfennige dafür bekommen. 
Trotzdem hatte er es mit Fleiß 
durchgesetzt, aufs Gymnasium zu 
gehen und später an der berühm- 
ten Göttinger Universität, noch 
später in Berlin Student zu sein, 
der arbeitete, daß es „krachte”. 
Wieder in Hamburg, hatte er sein 


EL ai 
EN 
3 





Liebe Sonne 


Liebe Sonne, scheine wieder, 
schein die düstern Wolken nieder! 
Komm mit deinem goldnen Strahl 
wieder über Berg und Tal! . 
Trockne ab auf allen Wegen 
überall den alten Regen! 

Liebe Sonne, laß dich sehn, 

daß wir können spielen gehn! 





Examen gemacht, war Kandidat 
geworden und hatte weiter für den 
Unterhalt der Familie gesorgt. Da- 
mals schon hatte er im Besuchs- 
verein auch anderen Leuten gehol- 
fen und daneben in der. Sonntags- 
schule die Kinder gelehrt. Bei die- 
ser Arbeit kam ihm der Plan eines 
Rettungshauses. Und jetzt durfte 
er an diese Arbeit herangehen, die 
ihm vor aller anderen am Herzen 


"lag! 


Die Familie Wichern wohnte 
erst eine Woche im „rugen Hus”, 
als.schon die ersten drei Jungen 
ankamen, um bei ihnen zu bleiben. 
Zu Ende des Jahres war es schon 
ein Dutzend. Und es wurden im- 
mer mehr, für die Johann Hinrich 
Wichern der Hausvater wurde. 
Bald mußte er an ein zweites Haus 
denken. In dem alten war kein 
Platz mehr für alle, die er aufneh- 
men sollte. Wenn nur das Bauen 
nicht so teuer gewesen wäre! Da- 


Sie waren an Armut 
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rum ließ er die Kinder die Sache 
angreifen. Die taten es mit Freu- 
de und Eifer, die „Brüder” halfen 
ihnen und leiteten sie an. Das wa- 
ren junge Handwerker, die zu Wi- 
chern gekommen waren, um ihm 
bei der Erziehung seiner Schütz- 
linge Helfer zu sein und von ihm 
zu lernen, wie solche Arbeit am be- 
sten getan würde. Ein neues Haus 
wurde gebaut, ihm folgten im Lau- 
fe der Jahre weitere. In jedes setz- 
te Wichern eine Familie von 12 
Jungen mit einem dieser Brüder 
als Hausvater, während er selbst 
stets der oberste Hausvater blieb. 


Als der kleine Jan gebracht wur- 
de, standen schon etliche: neue 
Häuschen neben dem alten, umge- 
ben von Gärten. Und Jan machte 
erstaunte Augen. Nirgends grenz- 
te eine Mauer, ein Stacheldraht 
Häuschen und Gärten von den wei- 
ten Wiesen ab! 

„Sie müssen .den Jungen viel 
schlagen,” sagte der Stiefvater zu 
Wichern, „anders ist mit ihm über- 
haupt nichts anzufangen.” Jan 
wartete also auf seine erste Tracht 
Prügel hier im Rauhen Haus. Aber 
sie blieb aus. Wichern hieß ihn 
herzlich willkommen. Dann führte 
er ihn zu einem der Häuser. „Wir 
feiern heute das Fest dieses Häus- 
chens,” erklärte er. „Es ist-näm- 
lich vor zwei Jahren fertig gewe-: 
sen und wurde von den Jungen be- 
zogen, die noch in ihm wohnen. Du 
sollst hier auch daheim sein.” Er 
winkte ein paar Kinder heran. 
„Hier, rief er ihnen zu, „bringe 
ich euch ein ganz besonderes Fest- 
tagsgeschenk, einen Kameraden! 
Seid nett zu ihm und zeigt ihm, 
wie man bei uns fröhlich und fried- 
lieh miteinander lebt.” 


Da drängten sich die Kinder eif- 
rig um Jan und nahmen ihn mit 
sich. Keinem hätte man angesehen, 
wie armselig und verwahrlost er 
einmal hier eingetroffen war. Nie- 
mand ahnte, daß der eine und an- 
dere zuvor öfter gestohlen hatte 
oder gar schon im Gefängnis gewe- 
sen war. Nein, niemand wußte 
von alledem etwas—bis auf Johann 
Hinrich Wichern. Dem hatte jeder 
Junge in der ersten Unterredung 
mit ihm alles berichtet, was er Bö- 
ses getan hatte. Denn der fremde 
Mannf hatte ihnen gleich im ersten 
Augenblick soviel Vertrauen einge- 
flößt wie.noch niemals ein Mensch 
zuvor. Sie fühlten, daß er es gut 
mit ihnen meinte. Nach ihrem Ge- 
ständnis hatten sie ruhig auf die 
Strafe gewartet, die doch gewiß 
nicht unverdient war. Aber es war 
ihnen ergangen wie nun dem Jan. 
„Wir wollen das alles vergeben und 
vergessen sein lassen,” hatte Wi- 
chern zu ihnen gesagt. „Wir wollen 
noch einmal von vorn anfangen, 
nicht wahr? Ihr dürft nur zu kei- 
nem von dem reden, was ihr mir 
jetzt erzählt habt.” - 

Ach, wie fröhlich hatten die Jun- 
gen jedesmal solch Versprechen 
gegeben! Und es war ihnen täglich 
von neuem leicht gemacht worden, 
aus allem Unguten herauszu- 
schlüpfen : wie aus einem be- 
schmutzten und zerrissenen Rock. 

Das war ein Spaß, nun dem Neu- 
en, dem Jan, zu zeigen und zu er- 
klären, wie es hier im Rauhen Hau- 
se herging: „Wir sitzen nicht etwa 
faul herum,” sagten seine Kamera- 
den. „Jeden Tag haben wir viel 
Arbeit. Wir bauen Häuser, wir 
machen unsere Kleider und Schuhe 
selbst, wir helfen bei der Haus- 
wirtschaft. Und wir graben, säen 
und pflanzen in den Gärten und 
auf dei Feld. Wir haben Tiere, 
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die wir versorgen müssen, Auch 
Bäume fällen wir. Aus ihnen sä- 
gen wir Bretter für die Tischler- 
arbeiten oder: hacken Brennholz 
für den Winter und die Küche. 
Aber wir haben auch Unterricht. 
Das Lesen lehrt uns der Hausvater 
Wichern selbst. Er gibt uns Ge- 
schichtsunterricht, und wenn er 
uns die biblischen Geschichten er- 
zählt, ist es, als ob die sich gerade 
gestern ereignet hätten und nicht 
vor so vielen, vielen Jahren.” 

Immer noch mehr wußten sie zu 
berichten. „Zu Anfang, als hier al- 
les erst eingerichtet werden mußte, 
hat mal einer eine Ziege und ihr 
Zicklein geschickt, ein andermal 
hat eine bekränzte. Kuh vor dem 
Haus gestanden, da hatten die Kin- 
der Milch! Jetzt haben wir zwei 
Kühe und auch ein Eselchen. Das 
fährt uns die Gartenfuhren und 
auch den Wagen zur Stadt.” 


„Ja, rief einer, „hast du schon 
unsere Hausmutter, die junge Frau 
Wichern, gesehen? O du, die ist 
sehr lieb und gut zu uns, du wirst 
es ja merken.” 

Jan kam aus-dem Staunen gar 
nicht heraus. Seine Augen wur- 
den immer runder: „Habt ihr denn 
nicht fortlaufen wollen?” fragte 
er. „Das ist doch ganz einfach, 
wenn nirgends eine Mauer ist.” 

Aber er kam schlecht bei den 
neuen Freunden an. „So dumm 
sind wir nicht. Nirgends würden 
wir es so gut haben wie hier. Und 

.”, sie wurden ernst und nach- 
denklich, „es wäre doch furchtbar 
unrecht, wenn wir das Vertrauen 
der Brüder und des Hausvaters so 
arg mißbrauchen wollten. Sie den- 
ken, wir laufen nicht weg, darum 
tun wir es auch nicht.” 


(Schluß folgt.) 
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2! Endzeit ?! 


Modesusrt oder 
Birflichleit?! 


Eine Klare bibliihe Antwort gibt 
das neue Buch von 


Sriß Nieneder: 





Bom endzeitlihen Charakter der 
Gegenwart. Bolitifche, technifche 
und weltgnfhautide Kräftezufam- 
menballungen im Lichte der Bibel. 


Unfere Zeit it geprägt don fi 
iberitürgenden reignijlen auf 
aller Zebensgebieten. 


Volitiihe Kräftezufammenballun- 
gen bon Gißher unbefannter, welt- 
umipannender Xragmweite jeben 
unferem bisher gewohnten natio- 
nolen Denken ein Ende. Sie be- 
treffen in gleihem Ausmah die 
Alte wie die Neue und die Ssunge 
Welt der afrifaniichen und aftati> 
ihen Staaten. Aufbruch und 
Angit find ihre Merimale: „Der 
Friede it von der Erde genom- 
men.” 


Der techniiche Kortichritt Hat ta 
den Iekten Sahren da3 Bild der 
Erde verwandelt. wie borher in 
Sahrhunderten nicht. Und immer 
neue Möglichkeiten tun fich auf, 
die ung zugleich verwundern und 
erfhauern Iaflen: Sputnif — NRo- 
boter — Mondratete — Eleftro- 
nengehirn — Wtomftadt uf. uf. 


Die meltanichanlichen Steomun:- 
gen Haben fich tvie nie zubor inten- 
fiviert, Die großen Heidenreligio- 
nen find zum Angriff auf das 
hriitliche Mbendland angetreten. 
Sergeiitlihe und antihriitliche 
Gruppen beritärfen ihren Einfluß 
auf die Bevölkerung. 


YA Sand von bielen Einzelhei- 
ten zeigt Nieneder die großen i- 
nien auf. Er vergleiät jahlih und 
nüchtern politifhe, tednifce und 
geiftige Eniwidlungen mit dem 
prophetifchen Wort her Bibel. Er 
naht fih die Mithe, mit aller 
Sorgfalt fein reichhaltiges Ma- 
terial azulammenzutragen und zit 
ordnen. Bolitiker,. Techniker und 
Riffenichaftler fommen gu Wort. 
Das Wort der Bibel allein aber 
Tehrt ung, diefe Dinge „mit den 
Yugen Gottes” zu jehen, jedoch 
one jede Schwärmeret und ohne 
Daten! Der Ehriit fol nicht die 
Yugen Schließen, Sondern jehend 
tun, was von ihm in diefer Beit 
gefordert wird, denn Tte tft ja nicht 
Anbruch der Nacht, fondern Kün- 
derin eineg neuen herrlichen Mor- 
gen: „Wenn die8 gefhieht, dann 
hebet eure Häupter auf, denn ihr 
wißfet, daß eure Erlöjung naht!“ 
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Die Offenbarung Johannes 
33. Vortrag von Pred, V. H. Unenh im MBE-Bibeleollege in Winnipeg 


Tert: DOffb. 14, 15: „Und ich ah da3 Zamım Stehen auf dem Berg 
ton und init ihn Hundertundbierundvterzigtaufend, die hatten fernen 
Namen und den. Namen feines Baters gefärieben an ihrer Stirn. Und 
ich hörte eine Stimme vom Simmel tie eines großen Waffers und wie 
eine Stimme eine8 großen Donner3; und die Stimme, die ich hörte, war 
tote bon Sarfenfpielern, die auf ihren Sarfen fbielen. Und HE fangen 
tpie ei neues Lied bor dem Stuhl und vor den Tieren und den Welte- 
ften; und niemand Eonnte das Ried Iernen denn die Hundertundbierund- 
bierzigtaufend, die erfauft find von der Erde. Diefe find’s, die mit Wei- 
bern nicht befleckt find — denn fie find Sungfrauen — und folgen dem 
game nad, wo e8 hingeht. Dieje find erfauft aus den Menfchen zu 
Erftlingen Gott und dem Zarım, und in ihrem Mumbde ft Fein Falfıı 
gefunden; denn fie find unfträflich hor dem Stuhl Gottes.” 

&3 jjt notwendig, daß man auch die Erfheinungen auf der Erde 
beobadjtet. Keider find fie oft düfterer Art. Wenn wir Offenbarung 13 
aelefen haben, dann koill una doch etmas fchimer zumute werden. Das 
Bild warso Ihauerlich. j 

ber wir wollen bei den Erfcheinungen auf der Erde nicht ftehen 
bleiben, Tonft werden wir zu dirfteren Beifimiften, die nur da8 Schwarze 
fehen. Der Serr hat uns innerlih die Fähigkeit gegeben, umjeren 
Bi aufzuheben, und Tichtere Szenen zu Ächeanen. Johannes jah tn 
Kapitel 13 den Antichriften mit jeiner Schar, die ihn voll und ganz 
ergeben war, und die er mit fich in den Feurigen Pfuhl Hinabzieht. 

Rögt richtet Kohannes feinen Bit auf den Seren Iefus und fieht 
ihn al das Zamım. Der erjte Eimdrud, den der Npoftel Johannes ein- 


mal vom Seren Sefus befamı, war der Eindruck bon den: Yamme, das, 


der Welt Sinde trägt. Diefer Eindrud Hat Fich bei Bohannes- feitge- 
jet. Suimer wieder hören hoir bon th, daß er bon den Lamm Ipricht. 
Nıın Tagt er: „Rh Jah das Laim, und mit ihn Hunbdertoierumöbtergig- 
taufend.” ©as ift der Mönig aller Könige mit feiner erwählten Schar. 
Diefe Hundertvierundbierzigtaufend haben wir bereits in Offenbarung ki 
geiehen, denn es Mind diefelben Leute, aus den Stämmen Ssieael3, die 
in Offenbarung 7-mit einem göttlichen Siegel verfiegelt wurden. sr 
dem heutigen Mbicänitt Sehen wir die Hundertvierundbtergigtaufend al? 
die Vollendeten. H 

E83 it gewiß fehr !biel wert, wenn iwir einmal einen Menichen 
iehen können, der in feinem Wefen gemachfen und ausaeveift ft. Wir 
iehen gerne reife Rrüchte, und tote fehen gerne reife Menfchen. Diefe 
hundertvierundbiergigtaufend bollendeten Menschen machen einen Ein- 
druck anfang. Wir Sehen die Semeinfchaft diefer Hunderkoierundbierzig- 
taufend, fte tragen den Namen des Vater8 and den Namen ded Lam- 
es an ihrer Stien. Das bebeutet, da fte aufs innigite mit dem Vater 
und mit den Sohn berbunden find. Bohannes fagt in feinen Briefen, 
daß die Suden den Sohn Bottes Tergneten. Die Serlehrer Teugnen ihn 
auch als den einigen Sohn Gottes. Im Gegenfat zu den Subden und Srr- 
Tehrern haben diefe Männer hier das Siegel, die find herfiegelt ala Die- 
jenigen, die mit den Sohne in enger Verbindung find. Die innige 
Seneinfhaft mit dem Vater fit To Hief, daß der Name an ihrer Shen 
aefchrieben iteht. Wenn wir bei manden Reuter an der Stirne dag 
fehen Yönnten, womit fie fi am tmeiiten im Herzen beihäftigen, würden 
wir wohl Sehr erjchreden. 

Eine wunderbare Gemeinfhaft haben die Humdertpierundbiergig- 
taufend. Sie umringen das Lamm, halten zu dem Lamm. Die Gemein- 
{haft mit dem Seren Kefus it ihnen To wertvoll. Das ft das Schönite, 
was toir haben Könnten! Kemand wurde einmal gefragt: „Mann haben 
Ste das Iekte Mal Seneinihatt mit dem Herren Sejus achabt?" Die 
Atiwort war: „Ka, went Sie fragen würden: Warn haft dur zum Tek- 
ten Male gebetet? das wiirde ich dir jagen. können, aber wanıı ich Ge- 
metnschaft mit dem Seren gehabt habe, Kann ich dir nicht jagen.” &e- 
meinichaft, das bedeutet: Reh rede mit ihm und er redet mit mir; ich habe 
nur ein Verlangen, die Nähe des Heren zu erfahren und jeine Nähe zu 
genteßen. 

Weiter haben fie Gemeinihaft mit den bier Tieren. Wir haben 
uns aelaat, diefe bier Tiere Finnen wir auch anders nennen, nämlich 
die vier Zebeivefen. Das waren ja die Berichtsbollitreder, das Mus- 
Ichußfomitee jener Himmliichen Schar dort. Sie riefen die Gericht3- 
roffe heraus. Die hatten ein großes Wort zu Tagen. Yım Haben die 
hundertnierimdbiergiataufend mit den Gerichtspolfitredern Gemein- 
Schart. Wer mit den Gerichtsbolfitredern innige Gemeinjchaft hat, nur 
unfchuldtg fein. Diefe vier Tiere waren furhibar Für die Melt, aber te 
waren fiir Diefe hunderfvrerumdbierzintaufend nicht Ichre£lich. Wahr- 
icheinTich haben fte jeden Schritt diefer Rehewejen autgeheiken. 

Weiter finden toir, fie haben Semeinichaft mit den Melteiten. €8 
heit hier: „Ste tvaren vor den Welteften.” Wir mwilfen, daR diefe 24 
Helteiten die Vertreter der Brautaemeinde find. Sie find Mitglieder 
in dielfem hohen Nat. Sie haben mit denen Gemeinjhaft, die auch mit 
den Alııte de3 Qamımes erfanft, gereinigt und neheiliat waren. Diefe 
ihauterr in die Qufumft und fahen die Serrlichkeit des Ramınes in der 
Rırkunst md die Kerrlichfert der Braut und aud die Herrlichkeit 
Siraclgg Das waren Reute, die et tiefes PBeritändnis Fir den Ratihluf. 
Sottes hatten. Sie waren in dad Denken &ottes tief Gineingetaucht 
und non den Denken Gottes ither- die aufünftigen Eretaniffe innerlich 
erariffen. Mit diefen 94 Nelteften hatten die Hunderipierundbierzia- 
taiend Semeinihaft. Weir fühlen uns immer wohl, wenn wir e8 mit 
iemend au tun Haben, der .fo ganz in Gott Teht, von dem toir twiffen, 
ser Mant dent Seren alles, Saat dem Seren alles und Freut ich mit dem 
Seren über alles, maß den Seren freut. 

Mir Finder hier aber, daß Te noch eine Gemeinfchaft hatten. Ds 
it die Gemeinschaft mit den Sarfenfpielern. Sohantnes hört die Stimme 
hon Sarfenfbielern. Die Hundertvierumdvierzigtaufend waren nicht die 
Sarfenfbiefer: da3 imar eine andere Menge, bon der toir in Kahttel 15 
auch roch Lofer werden. 


h Diefe Sarfenjpieler fingen ein Lied. Der Inhalt de3 Liedes wird 
hier nicht genannt; den finden wir in Kapitel 15. Diefe Sarfenipteler 
find fich einig, denn e3 Flang wie eine Stimme, Sie fangen jehr Eräftig; 
denn ihr Singen var tvie Donner. Ich freue mid, jtets, wenn ic) Brü- 


‚der Träftig twie Trompeten fingen höre, Um wichtigften ift e8 aber, daß 
-e3 jjt ivie eine Stimme. 


Die hunderivierundbierzigtaufend Iernen fingen. Diejes Lied Konnte 
niemand lernen al3 nur die Humdertvierundbierzigtaufend. Warum? 
Sie fingen das Lied des Mofez und des Ramımes Lied. Das war etnns, 
toa3 ganz genau ihren Erfahrungen entiprad, Wa3_ unferen Erfah- 
rungen entfpricht, Ternen toir fehr Leicht. Das lernen toir auch: gerne. 
Die Hunderibierundbiergigbaufend Lernten fingen. Was heißt Ternen? 
Zernen heißt, Hich innerlich elivas ansiguen. Mander Student hört 
toohl au, Ternt aber nicht,-d. b. er eignet fich das innerlich nit an, 
was er hört. Diefe Hundertvierundbierzigtaufend hörten und Iernten e&. 
Sie gingen innerlich gang und gar mit. - 

Die hunderibierundbiersigtaufend waren auf dem irdilchen Berg 
Sion. Die Sänger hörten fie vom Himmel. Sie lernten auf dem Berge 
Zion und hatten twurnderihöne Gemeinfhaft mit dem Simmel. 
| Diefe Gemeinihaft mit dem Vater, mit dem Sohne, mit den bier 
Lebetvefen, mit den Velteften und mit den Sarfenfpielern tft fo wertvoll. 
Sn ganzen Hinmmel ift nicht eine Berfon, die bon diefer Gemeinschaft 
ausgejchloifen it. Ste hatten im gangen Simmel niemand, mit dem fie 
nicht Semeinihaft halben wollten. Sie waren innerlich mit dem ganzen 
Simmel verbunden. 

Wir glauben, daß diefe Hundertvierumdvierzigtaufend Leute aus 
den Juden Hd. Wir freuen uns, daß diefe Juden in vollem Einflang 
mit allem Simmliichen find. Seute jtehen die gottlojen Suden im Wider- 
Tpruch, zu allem Stmmliichen. 

Wir jehen hier aber nicht nur die Semetnichaft der Hundertvier- 
undbierzigtaufend, fondern auch die Stellung, die fte einnehmen. €3. ift 
eine Hohe Stellung. Sie ftehen vor dem Lamme. Sie haben das Bor: 
recht, ganz nahe beim Lamıme gu fein. Das it eine wunderbare GStel- 
lung! Das Lamm it der Mittelpunkt und fie jtehen dabor. So hoch hat 
der Herr diefe, die auf Erden mandes gelitten haben, aber niit um» 
formen fonnten, erhöht. Diefe Reutte haben eine gang wunderbare Stel: 
lung eingenommen, und wir freuen uns, daß fie diefe Stellung Haben. 

Wir finden, dab fie nicht nur in Bezug auf den Plat eine hohe 
Stellung haben, aud) eine hohe Stellung im Dienite: „Sie fangen mie 
ein neues Lied vor dein Stuhl und bor den bier Tieren und den Welte- 
ten; und niemand fonnte das Lied Lernen denn die hundertbierund- 
bierziglanjend. Ste hatten den hohen Dienft, den Seren in einem 
Liede zu berherrlihen. An einem Liede bringt man gewöhnlich die 
Haubtiache zum Ausdruck. Wir fühlen das oft fehr tief, daß wir mit 
unferem Reden und unferem Singen den Seren nicht genug berherr- 


‚Lichen: Eönnen. Wir finden den Mangel in unjerem Dienite. Wie freien 


wir ung, daß toir den Here einmal in wunderbarer Meile berherr- 
lichen werden. er 

Wenn wir jekt den Seren mit einer Mrfprache verherrlichen mol- 
len, dann haben wir oft das Gefithl: Das Wort hätte ich nicht Tagen 
folfen und jenes wollte ich eigentli nod) Tagen, und das habe id) ber- 
geffen. Darm tut einent-Teid, was mar gejagt Hat, und anderes, was 
man nicht gejagt hat, tut einem gleichermaßen Yeid. Nun denkt euch mal 
einen Dienit, bei dem wir in keinerlei Weile zuviel oder gumenig fagen: 
bei dem toie wirklich einmal dur die Kraft des Heiligen Geiftes zum 
Ausdrud bringen Fönnen, mas hoir erfebt und erfannt haben und was 
wir lieben. 

3 drittes jehen woir, dab fte auch einen hohen Charakter Hatten. 
&3 hat feinen Wert, einen befonderen Blak einzunehmen, und eine hohe 
Stellung zu Haben, ven der dementfprehende Charakter fehlt. Xrı der 
Melt it das fchon möglich. Beichauen wir einmal die verichtedenen Be- 
arten. '&3 Kann jemand in der Welt ein Nichter fein, und dabei follte 
er vielleicht jelber bor3 Gericht Tommen. Hier aber haben wir Zeute, 
die Haben einen, ihrer hohen Stellung entiprechenden Charakter. Sie 
Haben den Charakter durch da3 Lamım befommen. Das Lamm hat Ste 
bon der Erde erfauft. 1E3 find Leute, die innerlich von der Geftnnung 
der Welt ganz gelöft find. Das Röfogeld hat der Herr Sejus einmal ge- 
zahlt. Das Haben fie erkannt und angenommen. Da haben fte fich tief 


innerlich gefagt: Er zahlte Nein Blut für mich, damit ich bon der &e- 


finnung der Welt gelöft wiirde. Ehe der Herr Sefırs in3 Leiden ging, 
Iprad) er über feine Sünger zum Vater, und da jagte er: „Sie find 
nicht bon der Welt, wie auch ich nicht bon der Melt bin.” Das qibt den 
Singen Sefu ihren Charakter: Ste find gelöfte Menfchen. Sie find 
unabhängig bon den ECinflüffen der Welt. Sie tun und denken nicht 
mehr 19, wie die anderen Menjchen. Sie treten nicht auf den Weg der 
Sünder und fiken nicht da, vo die Spötter fißen. Sie wandelt uch nicht 
im Rate der Gottlofen, Tondern Nie find Beute, die durch da8 But Zefur 
ganz und qar von der Welt aelölt find. Der Herr Sefus zahlte einmal 
jetn Blut für ung, damit wir nicht mit der Welt untergehen und damit 
toir nicht in. der Melt aufgehen follen. Wir danken Gott dafiir, dat wir 
da3 erkannt haben. Mag die Welt treiben, vie und mas fie will. Die 
Welt mag ihre Sbeale haben; fie mag ihre Vhilofophie haben; fte mag 


Ahre Moral haben; um3 aehte3 nicht3 an! Wir find dur das Blut Kefu 


EShriiti bon der Welt gelöft. Wir find gelöfte Reutte! 

Das war au Charakter diefer hunderivierundbierzigtaufend.. E3 
waren Reute. die unbeflekt waren. Unbefledt? Son Safobus 1 heift es: 
„Das ült der rechte Gottesdienit, dre Witwen und Watjen in ihrer Trüb- 
fat befuchen und fich unlbeflect. Halten.” Sn Offenbarung 3 lefen wir 
bon. der Gemeinde zu: Sardes, daß e8 da nur, etliche gab, die ihre Alei- 
der nicht befudelt. hatten. Die anderen Hatten fich beiudelt; nicht mtr 
einen Meinen Sleden bekommen, Tondern befudelt. Sie waren fomeit 
mit der Welt mitgegangen, da fie den Schmuk der Welt nad auken 
offenbarten. Der Herr mußte He aufs ernftejte ermahnen, und den Pre- 
diger weder, damit er doch einfehe, mas Fiir Leute er dort in der Ge- 
meinde hatte, | i 
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Sranendienit 


Dich bet’ ich an! 
Herr, du bift herrlich, und dich Dei’ ich au, 
Der jo unjagbar Großes haft an mir getan! 
Sch rithme dich, ich preife deiner Liebe Macht, 
Die mir, dem Allerärmiten, Heil gebradt! 
Pie biit du wunderhar in allen deinem Tui! 
Und ich, der Allerärmite, darf an deinem Herzen vuhn! 
Nie wohl it mir! Wie tief geborgen bin ich dal 
Du biit unendlich groß und doch unjfagbar nah! 
Wer bit du doch, o Gott, der Welten fchuf! 
Und wer bin ih, der! hörte deiner Liebe Rufl 
Sin Staube finf’ ih nieder, Herr, dor deinem Ungeficht. 
Da ich dein Rind, o Bater, da3 ergrümd’ ichi nicht! 
Wie joll ich fafien deiner Riebe Füll? 
Drum werd’ ich voll Anbetung, Herr, bor deinem Throne Sl. 
Pie hebit dur mich doc aus der Tiefe hoch empor! 
Und reihft mid) ein in der Unbeter hehren Chor! 
Dir huldigt, Serr, der Emwigfeiten endlos Heer. 
Sie tauchen unter, Herr, in deiner Liebe Meer! 
Und eivig wirft du, Herr, in allem alles fein! 
Des Nuhnes ganze Fülle, Serr, fie it nur dein! 
9.Legiehn. 





Alan darf nicht aufbsren, 
an das Hinmsaliche zu alauben 


Sch wohnte, ‚jo erzählte ein FZonnte. mic feicht entihhuldigen, 
Zandmefler, hei einem Mann, der Schiebet Hätte. mie faum einen 


Skhiebet hieß. Einmal geihah e8, 
da ich zu ungewohnter Stunde 
heimfam, gegen elf Uhr morgens, 
wenn ieh mich recht erinmere. SH 
fah einen Brief auf dem Flurtiic 
Tiegen, öffnete ihn achtlos und be- 
gann gu Iefen. Schon bei den er- 
jten Setlen merfte ich, daß diefer 
Brief niht an mich gerichtet war, 
vielmehr an meinen Hausmwirt, 
und daß Lifa, Schieber3 Tochter, 
ihn geiärieben hatte. Sch Tas mei- 
ter, ohne e3 recht zu tollen, doc 
nachdem ich e3 getan Hatte, brachte 
ich e8 nicht itbers Herz, Schiebed 
den Brief zur geben. Gewik, ich 


Borivuvf gemacht, aber ich zögerte 
troßden. Was Lila jchrieb, moollte 
ih ihrem Water Feinesfalls zu Ye- 
fen geben. 

Man muß nämlid wilfen, dab 
Schiebef feine Tochter - über- 
ichmenglich Tiebte. Sie war »ie 
einzige, zwei andere Rinder ftar- 
ben früh, ebenjo die rau. Lila 


‚var ihon als Kind uneuhig, hatte 


phantaftiihe Einfälle, Iog, Tachte 
und meinte viel und veripradh, Te 
wolle ein FZilmftar werden „der 
eine Tänzerin, toorauf Schiebek 
den Ropf fchüittelte und ihe in die 
Sonntagsihule zu gehen befahl, 





Diele hHunmderfvterundierzigtaufend haben Mich aber vom Treiben 
der Welt nicht beiudeln Maffen: „Diefe fnd’3, die mit Weibern micht be- 
fleet find.” Einige Leute haben aus diefem Berfe die Cheloftgfeit [ejer 
wollen und find auf den Gedanken gefommen, dat die Ehelofigfeit 
vor Gott höher Ttehe als He Che. Das tt nicht der Fall, Selbft der 
Anticheiit toird dafiir fein, Die Ehe zu verbieten, und man wird fagen: 
Dies gehe nicht und jenes darf man nicht. Warum treibt der Anticheiit 
jolhe Bolitif? Da iit der Teufel dahinter, der den Zeuten die Nerben 
Ifvächen will, denn dann haben die Dämonen mehr Geivals über fie, 
und dann Tann der ©eift der Unguct, der in der Welt it, zum Beiipiel 
tt der freien Liebe, fich Teichter ausbreiten, und die Leute beffer mit- 
reißen. Unter diefen Umständen ftanden die hundertvierunddiergigtau- 
jend auf der Erde, und halben Fich mit der Ungzucht in der Welt in fei- 
nerlei Meije 'befleckt. 

&3 ift jo wichtig, daß wir im Worte Gottes -genau forfhen: Was 
fonmt aus dent Worte und was fommt aus der Zehre der Welt? Es 
it fo jehr Leicht möglich, daft man fi die Seen und Theorien, die aus 
der Welt fommen, aneignet, und daf die innere Keufhheit und Erge- 
bung darunter leidet. Die hundertvierundbiergigtaufend haben diefen 
harten Kampf gefämpft und find durch Gottes Onade beinahıt :geblichen. 
Sie haben fi in ihrem Denken reingehalten. Nun ftehen fie da oben 
auf dem Berg Zion und haben da8 au, daß fie reine Leute find. Das 

it ihre: Charakter. 

Wir jehen, wie die Suden en zu diefer Höhe sefommen find. Den 
Suden mußte Bauluz jagen: „Dur Sagit, du Jollit nicht ehebrechen und 
dur braichit die Ehe.” Bon diefer Sünde waren diefe Leute ganz gelött. 

Weiter heißt e8: „Su De Munde iit fein Yalich gefunden.” &8 
find aufrichtige Zeute. Der Herr Befus Tagte einmal zu Nathanael: „Ein 
echter Siraelit, in dent Fein Dali at.” Wir Tagen mandımal, wenn je- 
mand jehr Falfch ift: „Der tft ein echter Siwe!” Ein echter Siraelit bat 
ober Fein Falfh. Diefe reinen und aufrichtigen Siraeliten find hier als 
Erfilinge Gottes bezeichnet worden. Ihnen Folgen aus Srael Ipäter 
ouch andere, tote wir e3 in Sahara 12 Iejen. Ste find ebenfo wie Die 
Seretteten aus den Nationen durd) des Rammes Blıt erfauft. Die Onade 
unteres Herren Sefus hat fie in diefen hohen Stand gebracht. Shr heili- 
ne8 Leben offenbarte die Kraft der Snade Gottes duch unjeren Heren 
Sefus Chriftus. 

Wir werden durch alle diefe erwähnten Gefhhehnijfe angeleitet, 
auf weitere Gnadenermetfungen de3 Herrn Sefus an SsIrael au hoffen. 
Gebe der Herr Yelız auch una die Gnade, einit in old einem Heiligen 
Stand erfunden au werden. 


Atennenitifche Rundichan 


tvo er jelber, wie er fi ausdrüdte, 
„den Seiland geringe Handlan- 
gerdienfte leijtete”, dein Schieber 
hatte, mie er freimütig berichtete, 
eine Befehrung erlebt, mitten im 
Winter, beim Muflauten einer 
Waflerlettung, mährend der Löl- 
£olben atichte und feuchte, da aus? 
gerechnet hörte er eine Stimme, 
die ihm zurief: Schieber, du folfft 
nit nur Wafferleitungen auf- 
tauen, Sondern au) Menjchen! 
Schiebedf hielt aljo nicht8 bom Be- 
ruf eine® Filmijtar3 oder einer 
Tänzerin, er gab Lila in eine 
Räjkherei, dort Sollte fie Sauber- 
keit und Mfkurateffe Iernen. Lila 
blieb jedoch nicht Iange; fie mech- 
felte in die Sotelfühe „Zum mei- 
gen Sirlh,, atdancierte bald als 
Stubenmädden in die oberen 
Etagen, wurde fhließlid Serbier- 
fräulein in „Wiener Cafe” und 
verihmwand bon dort, aufammen 
mit dem zweiten Beiger der Tanz- 
fapelle, ohne Mbihied und Eripar- 
mille in eine entfernte Stadt. 
Ichrieb zur Beruhigung des Vaters 
farbenprächtige Anfihtsfarten, aus 
denen herborging, doh Fe nun 
Tänzerin geworden fei, fürs erfte 
in wenig befannten Ciablifie- 
ment3, doch bald, wie fie hoffe, 
au in größeren, derm fie Habe 
einen Manager namens Enrico 
fennengelernt, der aus ihrer Be- 
gabung ettva8 zu machen beitrebt 
fei, er Spredhe vom Trocadero und 
bon anderen, nod) nambhafteren 
Snitituten. 

Man Tieht, Lila war auf dem 
beiten Wege, ihren Vater Kumr 
mer zu machen. Diefe Geichichte 
hat Faum Erjtaunliches, fofern 
wir Tedigli den gimeifelhaften 
Anitieg des Mädchens beiraften. 
Biel merfwiündiger und lohnender 
it e3, einen: Blid auf Schieber 
zu werfen, der weit dabon ent- 
fernt, jeine Tochter zu beargmöh- 
nen, ihre oft wecjelnde Laufbahn 
mit heiterer und geipannter Yuf- 
merfiamfeit verfolgte. O6 a8 
einfältige Vertrauen, das er, wie 
er fagte, auf jeinen Herrn und 
Setland Tebtle, oder eine mehr 
weltliche Erwartung die Gelaijen- 
bett nährte, niemand weiß e8; er 
blieb guter Dinge, er glaubte non 
feiner Tochter da8 Beite und war 
an jedem Morgen bereit, fie mit 
offenen Mrmen zu embfangen. 
„Zila wird Eommen”, Tagte er, 
menn er ihr Bild betrachtete, das 
ein lachendes Mädchengeficht zeig- 
te, Hibfeh, mit dunklen Brauen 
und dunklem, vom Wind aufge: 
wirbelten, in Schwarzen Slammen 
züngelndem Haar. 

Sn Brief jedoch, den ich or- 
eilig geöffnet hatte, jtand mit Dür- 
ren Worten zu lefen, daß fie nicht 
fan. &8 war bon widrigen Um- 
Händen die Rede, die Lila fire Färt- 
gere Reit eine Nüdkehr verboten. 
Deutliher üuberte das Mädchen 
fich nicht, doch merkte man an fol- 
hen Musflihten und auch der 
Schrift au, daß Lian in feiner 
guten Verfaffung war. Sch weiß, 
daß But auf mid wartet, fchrieb 
fte, aber. du mut dich daran ge: 
mwöhnen, daß „du Feine Tochter 
mehr halt. 

Kurz und aut, ich Dradıte e3 
nicht Fertig, Schiebed reinen Mein 
einzufchenfen, zumal er bon Tag 
zu Tag mehr einer unfinnigen 
Erwartung fth bingab. Er hrad)- 
te 2ifa3 Rammer in Ordnung, er 
pirkte die Teniter, Tcheuerte den 
guhboden und holte jtatt des ge- 
würfelten einen blütenmweißen 
Bettbezug aus der Kommode. 
„Das Mädchen Soll alles Tauber 
und ordentfidh vorfinden”, tagte 
er, „jo ein Seltener Befuch!” 
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&3 fol nicht ausführlich berid)- 
tet fein, wie id) Schtebed, ohne den 
Brief au zeigen, troßdem mit bej- 
fen Anhalt vertraut zu machen 
juchte,. Noch wentger läßt fi) er- 
zählen, wie großartig der Mann 
parterte. Er war einfach nicht zu 
erjchüittern. Vielleicht darf man 
mit einigem Vorbehalt jagen, daß 
id als Verfechter der Vernunft 
alle Chancen für einen vollitän- 
digen. Triumph in der Sand Hielt. 


Da3 Ende der Gejhichte war 
denn auch, daß er recht behielt. 
Ha om, gegen alle Berechnung 
und Bernumnft, ja geg. ihre eigene, 
brieflih geäukerte Ahficht. Eines 
Abends Ttand fie, nicht Tachend, 
ie ich fie vom Bild Her Faiınte, 
im Flur des Schtebedithen Haufes 
und fchüttelte den Schnee bom 
Mantel. Der Mantel erwies Tic 
al3 aibgeivegt und Ihäbig, Lila fel- 
ber war erichredend mager, ihr 
Geficht Hatte troß der did aufge- 
tragenen Schminfe einen berzivei- 
felten und üngitfihen AMusdrud. 
Died alles bemerkte Schiebed an- 
fheinend nicht. Saft noch mehr al3 
die Wiederjehensfreude Foitete er 
den Sieg, den er über mich, den 
ungläubigen Thomas, dabontrug. 
„Sehen Sie doch“, rief er immer 
wieder, „Tie ift dal Rifa tt gefom- 
men!” Am felbden Mbend, als er 
mic in mein Zimmer begleitete, 
drückte er mir unauffällig ‚die 
Sand umd fagte: „Man darf mur 
nicht aufhören, an da8 Unmögliche 
3 glauben, dann geichieht e8.”. 
Sch beichtete, woher ich nreinen Un- 
glauben bezogen hatte. Er Hörte 
mid jömungelnd an. „Wie aut”, 
fagte er, „daß Site den Brief be- 
bieten. Er hötte mir nur um 
nötige Zweifel gemacht." So war 
er, der NMlempner! Man. Friegte 
Yon nieht Elein. Nicht mal rnad- 
träglich, ala Lila ihr eigenes, pein- 
licheres Geftändnis machte. Sie 
hätte nur eine Worhe Urlaub, Tag- 
te fie, und der Brief wäre aus dert. 
„Stehhaus” geichrieben, einem 
Aiyl, dem Lifa nad längerer ©e- 





füngnisftrafe augemiefen worden 
war. Bon dort Fam fie, dorthin 
mußte fie zurüd. Schiebed, ald er 
das" hörte, blidte er mich betrof- 
fen an, und ic war gefpanınt dar- 
auf, wie er jebt zurechllommen 
würde, „Das Ziehhaus it au 
eine Art Sonntagsichule”, jagte er 
Ichlreßlich, mit einem Seufzer und 


dem beriwegenen Verfuch zur Icher- 


zen, der allerding3 miklang. 
RD. Wiemer in „Sundgrube”. 


DENE inte 


yaya 


Keine Anaft vor Tleden 

Gi die Möbel neu und fleden- 
108 zu erhalten, it der Munich 
jeder Frau. NRifie, Büffe,. albge- 
jtoßene Stellen Tann man bei eini- 
ger Sorgfalt lange Beit bon ihnen. 
fernhalten. Aber TIropfitellen bon 
ivgendwelchen Tlülligteiten Taffen 
fih nicht immer. vermeiden, man 
Ht ja nit Slave feiner Sachen. 
Peichen Sie auf einer Untertaffe 
eine Prifie Salz mit menigen 
Tropfen Speifeöl; Sie werden er= 
ftaunt fein, wie raid) mit diejem 
Brei Flede auf polierten Möbeln 
verjähloinden. 


Blumenftränße 


Srokblütige Schnittblumen blei- 
ben länger feil, wenn man die 
Stiele jeden Morgen um einen 
Bentimeter verkürzt und jeder 
Blumenftiel dann eine halte Mi- 
nute lang in heiges Wuffer taucht. 
Dana fommen die Blumen it 
frifches Zaltes MWaffer, dem man 
noh eine Wipirin-Tablefte zu- 
fegen Tann. 








Ein leichtes Abendbrot für einen fpäten Befuch 


Ein gutes Gericht bon Hühner- 
oder anderen Gefliigelreiten Tann 
man in Verbindung mit Spa- 
ohetti in Tomatenfoße zubereiten. 
Man nimmt zivei Taffen feinge- 
jchnittenes Huhn oder Turkey, ber- 
milcht e8 mit aiwet Dofen (15 Un- 
zen) Spaghetti in Tomatenjoße 
in einer fewerfeiten Borm. Dazu 
fommen Yı Taffe geiviegter arüt- 
ner Wfeffer, Ya Tale gewviegte 
Smitebel, etwa? Sa, Cayenne- 
Vfeffer. Es wird alles guf durd- 
gerührt. Man Kann e8 morgens 
zubereiten und in den Rühliehrant 
ftellen, um e3 fpater im Dfen zu 
baden. Man badt diefeg Gericht 





im mittelheißen Ofen ungefähr 
20 Deinuten (45 Minuten wenn e3 


im Rihfichranf gewvejer it). Dann 


itreiit man 1% ZTafie Iharfen ge 
tiebenen Rüfe darüber und badt 
10 Minuten Tänger. Ergibt jeh$ 
PBortionen. Dazu reiht man Spar- 
gel mit Zitronenfcheiben oder an- 
deres zartes Gemitfe, feifchen Sa- 
Iat,: heiße Brötchen und Frucdt- 
baliteten (fruit-pies) mit Ei3 al 
NKchtiie. 

Shre Säfte werden Fi alle an 
diefern berghaften und mohlichmek- 


Zenden Mbendbrot freuen und aud 


an befonderen Feittagen ijt biefe 
Sheife recht angebradit. 





Seite 10 








S Zurme, Die wunderbare 
Rebensführung 
De des Arztes 
Segel, Martin Reifer 
S udseeinsel 


Von 
G.H. von Schubert 








(8. Sortfeßung.) 


Unter den vornehmen jungen 
Serren, hinter denen der „arme 
Martin“, obgleih ex heute mit fei- 
nem leiderftaat das möglidit 
Beite getan, gar weit gurüdblieb, 
fah ich einen, der fich befonders um 
die Ichöne Marie bemühte. Sch 
fragte einen alten Handluungs- 
diener aus dem Haufe des Hertn 
van Runter, wer diefer Herr Set. 
Das alte freundliche Männlern, 
das heute au die ihre genoß, 
unter den Zufhauern jtehen zur 
dürfen, fagte mir den Namen de3 
Seren und fügte vertraulich Hinzu, 
daß er einer der reiten Erben 
im Amfterdam fer und bermutlich 
der Bräutigam. de3 Fräulein 
werden würde. Das hörte ich, ohne 
efferfüchtig zu werden. 


&o folgte i- von nun an der 
freundlichen Einladung des Seren 
van NAuhter, beiuchte fait jede 
Sonntag die Nircdhe zu Yönenboich, 
um da den alten, hortreftlichen 
Pfarrer gu hören — obwohl ich, 
aufrichtig gejagt, in der Mirche 
weniger hörte denn Jah —, und 
var dann am Mittag und Nacdh- 
mittag mit den Eltern und thren 
Rindern zufamnmen. Cinmal, alg 
ih mit Marie allein am Fleinen 
See de3 Rutgartens jtand, Sagte 
ih: „Mit Ihnen möchte ich wohl 
mein ganzes Zeben Yang beilam- 
men fein”, und fie ertiwiderte mir: 
„sch wünschte auch, Sie mären 
immer um. mid.” 3 waren 
iheindar nur unbedeutende Wor- 
te, aber die Art, in der Fe die 
Worte Iprad, drang mir fief zu 
Herzen. Wie der Blik beleuchteten 
fie mir mein ganzes Sehnen umd 
Wollen, und ic glaube, meiner 
Narie ging e8 nicht anders. 


Ste war bon. diefen Nurgenbfie 
on etmas zurliefhaltender mit ih- 
ren Morten, und ich wurde die 
“au, aber e3 jchien mir, Daß ihre 
Blide deito mehr Npraden, wenn 
fi Gelegenheit fand. Wir mwuR- 
ten jekt beide ohne viel Worte, dat 
toir ung Tiebhatten; die Welt muocdh- 
te e3 toilfen oder nicht. 


Sch glaube wohl, dak auh Ma- 
rien? Mutter uirjere gegenteitige 
Keigung bemerkte Ob und mie- 
weit te damal3 fie bilfigte, das 
mwerß ih nicht. Einmal am ic, 
e8 war Icon gegen Ende des 
Sommers, ivieder nad Zönenboich, 
da fand ih Marie jeher nacdhdenf- 
Ki, ja betrübt. „Denken Sie”, 
fagte fie zu mir, al3 die Mutter 
einmal binausging, „ie muß fort 
bon hier; meine Eltern toollen, daß 
ih auf einige Zeit na Baris tı 
das Haus einer Vertvandten gehe.” 
Sch ftaunte, erfhroden über dieje 
Nahridt, und ih muß mich moh! 
entfarbt haben, denn da3 Tiebe 
Kind jagte tröftend zu mie: „Lie- 
ber Martin, ich werde Ste nie ber- 
aeifen; denten Sie meiner au. 
Was Got will, da3 Wird ge: 
Ichehen.” 


Sn diefen Worten allerding® 
log ein großer Trojt für mid; 
fooft ich fie bedachte, fühlte ich e3 
mehr. In jenem Wugenblid aber. 
da ich fie vernafm, hatte mic 
der Donnerichlag der borherge- 
gangenen Nadriht noch To jehr 
betäubt, da ung die Mutter, die 
foeben twieder hereintrat, beide mit 
bedeutungvollen Bliden anfıh. 
Denn die Ihimmernde Träne in 
Mariens Augen Tieß Tich wohl nicht 
berbergen. Sch Konnte fie jeßt nicht 
mehr allein fpreden; in Gegen- 
wart ihrer Chtern nahm fie don 
mir einen freundlichen Mbjchted. 
Wenige Tage nachher jah ich dert 
Wagen, der fie jo weit bon mir 
hinwegfiüthrte, durch Zeyden rol- 


len. Sch hatte mehrere Stunden 


— denn ih mußte den Tag der 
breite — auf thn gewartet; der 
Blie, den fie mir nod) gulandte, 
hätte mich reichlich belohnt, auch 
wenn ich och Yänger geiwartet 
hätte! 


Sn Jolden Tagen der ftillen- 


Sehnfuht und Trauer, ivie de- 
ren jet viele iiber mich famen, 
ergeht e3 dem Menfchenferzen mie 
einem Yaume, den an jeiner Krone 
oder Seinen Biweigen das Meter 
trifft. Der Gärtner Fam in die 
verivundete Stelle das Pfropfreis 
von edlerer Art jegen, und e8 
wählt darin feit, wa ohne die 
Kerwundung nie geihehen wäre. 
&3 Zann fh aber auh*in der 
Wunde Schmuß und Fauna an- 
feßen und fi don dort in die an- 
dern Teile fortpflangen. Mit mei- 
nem ‘Herzen geichah damals, ul® 
ih fo an tiefer Schiwermut Titt; 
berdes: ein Gift, das ho Tau- 
gere Zeit neben mir Ttand und 
meine Seele bedrohte, ergd& fi 
unaufyaltiam in die Wunde, zut- 
aleich machte fi aber au das 


‚Beilmittel auf, das Pfropfreis der 


höheren Art, und jenkte fi mit 
feinen Kräften einer beiferen Welt 
in mid hinein, fo daß e3 zulekt 
zur Arznei toitede. 


SH hatte mich nad Marien 
breife mit einem noch größeren 
Eifer al3 früher auf meine Stu: 
dien geworfen. Auch au die Be- 
arbeitung einer öffentlihen Breis- 
aufgabe, die in das Gebiet meiner 
Studien einfhlug, halle ih nid 
im Verlauf de8 Winter gemadt 
und war jo glüdlich gemefen, fie 
zu Löfen, mobei zugleich der Preis 
bon Hundert Dufaten mir zuteil 
ward. Hierdurch 309 ich die Auf- 
merfiamfeit eines Gelehrten auf 
mid, der um jene Zeit als Pri- 
vatmann iıı Veyden wohnte und 


hier von feinem anjehnlihen Ber- 


mögen lebte, Er Tud mich mehr- 
mals zu fi ein; ich war feder- 
zeit gang hingenommen bon der 
Unterhaltung mit ihm. So wie er 
hatten nach meinen damaligen Be- 
griffen nur wenig Menfchen die 
Welt gejehen und die innerften 
Trrebräder ihres Zaufes erfannt. 
Er war fait in allen größeren 
Haubtitädten uropas geinefen, 


Alennenitifche Bundichan 





hatte beide Smödien befucht und auf 
diefen Reifen Renntniffe der Nta- 
tur und des Menihen gejammelt, 
de mid mit Bernumderung er- 
fülllten. Sch Yernıte viel au diefen 
Sefpräcen fowie aus der Zoitbaren 
Bibliothek des Diannes, die er mir 
mit der größten Bereitwilligfeit 
zur Benusung überließ. Auch ftand 
mie jein wohleingerichtetes Labo- 
ratorium jamt allem mögliden 
Neaterial fire meine demijchen Ar- 
beiten offen. Und doch war mir 
der Umgang mit ihm recht gefähr- 
Kö! Denn jener Tenntnisreiche, 
vielerfahrene. Dann hatte auf jei- 
nen Sahrten iiber werte Meere 
und Ränder im Meußerlihen awar 
großes Süd, im Suneren aber ein 
nod) größeres Ungfitt gehabt: er 
hatte Schtffbrutch an feinem Glau- 
ben erlitten. Bei all feinen Sennt- 
niffen der großen Mafchine der 
Welt, To nannte er die fichtbare 
Natur, war er ein Bimeifler au 
dem Dajein und der forfwähren- 
den Wirffamfeit de8 Schöpfers 
und Erhalter8 der Melt gemor- 
den, der das große, mohlgeond- 
nete Ganze geitaltet und beiveat. 
So berführeriih und blendend 
auch die Gründe, auf. dte feine 
Zimeifel Tich ftügten, für mein noch 
minder geisbtes Denken evichie- 
nen, ließ ic) mich doc nicht von 
ihnen aus meiner inneriten Weber: 
zeugung. heraustreiben. „Daß ein 
alles bedenfender, Tiebender Geilt 
die Welt der Dinge nad) dem Nat 
feiner Weisheit geihaffen habe, 
daß er e8 war und it, der eins 
zum andern und alles zu eiment 
herrlich zufammengefitgte, der alle 
Dinge erhält und tragt, der alles 
Bediirfmis des Lebens, vom Nten- 
ichen bi3 zum Wurm, mit Strö- 
men de3 MWohlgefallens Tättigt, 
allen Mangel erfüllt — Ddiefen 
Glauben, den mich mein Wflege- 
vater gelehrt, erfchüttert ınir Fern 
Btveifel; nrich Iehrt, mir Start ih 
die tägliche Betrachtung de8 Bur- 
bes des Bücher. Auch die Ber- 


‚Hörung ift nur wohltätige Auf- 


lölung, damit das Zeritörte dem 
neuten Zeben zur Nahrung und 
Spetfe werde.” Mber foot ih auch 


diefe und ähnliche Gründe für mei-" 


ne innerite Udberzeugung bon dei 
Ohren meines geiltreichen Freitt- 
des wiederholte, ihn überzeugten 
fie nicht, wohl aber Tießen feine 
Segengtiinde, ohne daß ich felbit 
e3 geinahrie, Wunden in meiner 
Seele zurüd, die ich mir felber 
nicht zu heilen vermochte. Des- 
halb war mir Hilfe nötig! Sie 
follte mie duch ein Iheinbar jehr 
Itwaches, menjhliches Werkzeug 
zuteil werden. 

Sch wohnte in Reyden bei einen 
braftiichen Suriften namens van 
Zeubben, der die gerichtlichen Dinge 
für mehrere adlige Säufer erfe- 
Digte, hierbon aber mit jeiner zahl- 
reihen Samilie nur notditeftig 
fih nährte, denn er war Tchwach 
und Tranklid. Ein Leiden der 
Brust zehrte an den Kräften fei- 
nes Rebens, viele feiner Gejchäfte 
mußte er durch fremde Hände ge- 
ben laflen, die einen großen Zeil 
feine Einfommens ihm ivieder 
abnehmen, Der Manı war ein 
Univerfttätsfreund meines Rflege- 
baters, Dde3 Mfarrer3 Gufherr. 
Sie halten zufammen in Utrecht 
ftudtert und waren fi} immer bon 
Herzen nalhegeblteben, denn fte 
waren beide bon gleicher Gefin- 
nung, bon gleichem, Findlidh fejten 
Slauben. Mein Wirt Hatte fich 
fehr. gefreut, einen Pflegejohn fei- 
nes Freundes zu fh ind Haus 
zu befommen. Ich Teibt da wie ein 
Gthied der Familie; man Fuchte 
mit mit allem, ina8 ich bedurfte, 





io wohlfeil und gut zu berforgen, 
als nur möglich. Die gute, driit- 
fihe Sausordnung, die in der Fa- 
ntilie Herrichte, erinnerte mich jehr 
an das Xeben im Haufe der Pflege- 
eltern, die Genüglamfeit und 
Stille, in der die Frau forwie die 
neun lebenden Kinder “meines 
Wirtes beiiammen wohnten umd, 
jobald fte dies bermochten, ihr ei- 
genes Brot zu verdienen juchten, 
war mir eim trefffiches Muiter 
und Vorbild: SH war gern in 
diefen Haufe, fragte in vielen Din- 
gen den maderen Mann um jei- 
nen Nat und hatte mid immer 
toohl bei der Befolgung besfelben 
befunden. Nur einmal war ich 
biaber feinen Rat und feinen 
Rarnungen ungehorjam gemwefen, 
damals al8 er mid bor dem Um- 
gang mit jenem Gelehrten warn- 
te. Wenn mein Willenfichaftlicher 
Bug zu dem Tenntnigreihen Mann 
nie zu mädjttg fei, Tolle ich mic 
wenigitens in feine philofophifchen 
Yusernanderfekungen mit Ihm ein- 
Taffen, weil ich hierbei immer mehr 
verlieren al geibinnen joilvde. 
Sch adıtete leider auf jeinen treut- 
‚gemeinten Rat. nicht, So merfte 
mein hwohlmeinender Wirt zu fei- 
nem großen Schmerz, wie id) bei 
vielen Gelegenheiten mit . dem 
fremden Gift, da8 ich eingejogen, 
ein beriwegenes: Spiel trieb, imie 
ih mit den Zimeifeli, deren ich 
nid Hätte ichämen follen, nod 
groß tut, 

Em Zmeifel war e3 bejonders, 
den ich damial3 mit allen Schein- 
gründen zu verteidigen fuchte, und 
der fi in mie fo tief feitgefett 
hatte, daß eine mehr, denn menih- 
liche Geduld und Kraft dazır ge- 
hörte, um ton mie aus dem S$er- 
zen zu reißen. Dies ivar der Zinei- 
el an jene erbarmende Vorforge, 
die nicht nur im allgemeinen die 
Welt md alle Sefhöpfe ta) eiwi- 
gen, unveränderlichen Gefegen re- 
gieren läßt, Tondern die ich Tel- 
ber, unmittelbar, wie ein Vater 
des Kindes, das ihn darımm bit- 
tet, der Not des einzelnen arn- 
nimmt. Mlles da3, va meint 
Freud mir aus eigener Crfah- 
rung wie au3 der merfiwitrdigen 
Verkettung der Schiejale anderer 
Denjhen al3 Beweis für da3 
Ralten einer VBorfehung -anführte, 
„ohne deren Willen aud fein 
Sperling vom Dade fallt”, und 
die jelbit das Geufzen des Yn- 
mindigen wie des Verjtoßenen 
und DVerlaffenen verimmt nd 
erbört, wollte nid), der ich doch 
jelbjt fchon Fo vieles Mehnliche er- 
fahven, nicht überzeugen. Sch 
nannte alle folhe Fügungen nur 
„Zufall”, ein Wort, das meinen 
Tränflihen Sreund tief beleidigte 
und nicht jelten erzürnte, 


.So war ih von den beiden 
Mamiern, von denen einer mir 
das beitändig raurben wollte, mas 
der andere zu feitigen ftrebte, hin- 
und bergezogen. Daber ging id) 
mit eilernem Fleiß im Studieren 
und Crforjchen des Neuen vie ein 
Zafttier, au) wenn man gur 
Rechten und Linken e8 beunruhigt, 
nreinen Weg umnlbeiert weiter. 


Einmal, al3 ich bon meinen ge- 
möhnlihen. Seihäften nad Sau- 
fe fam, fand ich meinen Wirt jehr 
erıit und in jich gekehrt. Er Tprad) 
bei Ti nur wenige Worte und 
begab fi dam auf fein Summer. 
Sch meinte, e8 fer vielleicht eine 
geldliche Verfegenheit, die den qut- 
ten Mann driücdte, und in diefen 
Sale wäre ich, fo jehr mein Geld 
nic, freute, gern bereit geiwefen, 
ihm mit den Hundert Duteten aus- 
auhelfen, die ich Zurz vorher al 
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Preis gewonnen Hatte. Sch ging 
in diefer Mbfiht ihm nad, fragte 
ihn, was die Mrfache jeiner Un- 
ruhe md Betriibiis fer und deu- 
tete fo beicheiden al® mögtie auf 
die hundert Dirfaten bin, Die ja, 
da Herr dan Ruyter mich mit al-, 
len Notwendigen verjorgte, Yo 
müßig bei mie lägen. Der gute 
van Zeven driiefte mir die Hand, 
er war durd) mein Anerbieteit ge- 
rührt. » 

„Slauben Sie nicht, mein junt- 
ger Freund”, fagte er, „daß id) 


unruhig und betriibt bin; ich bin 


vielmehr gerade jet in meinem 
Snnern jede ruhig. E83 möge Sh- 
nen al3 eine Fortfekung unjeres 
geftrigen Gelpräches gelten, daß 
ih Shnen fage: ich Itehe jet an 
einem Rune, wo allerdings die 
äubere Not am größten, darum 
aber auch, das weiß ich zuverficht- 
fi, Gottes Silfe am nädjiten fein 
toird, denn Menfhenhilfe vermag 
mir nicht zu nigen. Ihre Hundert 
Dufoten wären nur ein Tropfen 
gegen da3 Meer meiner Not. Da- 
mit Ste mich recht veritehen, will 
ich Shren alles verirauen. Wie Sie 
tiflen, bin ich fie mehrere ade- 
lige Somilien Nehnuigsführer 
und Vertreter beim Gericht. Bei 
einer bon Ddiefen hatte ich eine 
Reihe von Sahren Hindurd Ein- 
tinfte einzutreiben und abzulie- 
fern und Hirbet noch fonjt über 
die Verivendung don, Summeit zur 
berfiigen, die mein eigenes Flei- 
nes Vermögen, jowie da3 Shrige 
dazu, biel taufendmel ihberiteigen. 
Sch Hatte die Nechnungen, leider 
auch die Duittungen und Belene, 
ftatt fie, tote ich wohl gejollt hätte, 
mit mie in die Stadt im mein 
Haus zu nehmen, auf den Land- 
gut meines Gerichtäheren in einem 
font mohlverwahrten Gewölbe 
und auch hier in einer verichloife- 
nen, eifernen Kite, worin gutgleic) 
etwas Geld war, .Tiegen Talfen. 
Bor einiger Zeit ift da Gewölbe 
von einer Diebesbande erbrocdhent 
und die Kite, weil man fie viel- 
Teicht nicht jchnell genug zu öffnen 
verftand, geitohlen worden. ©o- 
bald ich dies erfuhr, eilte ich jo- 
glei zit meinem aften Gericht3- 
beren, einem jehr wohlmollenden 
Mann, und erzählte diejes alles. 
Er teöftete mich und fagte mir, ex 
wilfe ja alles, was ih für ihn ein- 
genommen und ausgegeben &3 
bedürfe da feiner einzelnen Duit- 
tungen und Belege, id jolle mr 
aus dem Gedächtits, foiweit e3 mir 
möglich, eine Generalrehimmg und 
Ueberficht iiber die Wusgaben auf- 
legen, er wolle mich dann fürs 
Gange durch feine Unterfhrift in 
Sicherheit jtellen. Obwohl jeder 
Verzug mich dritefte, ummfonehr, 
da ich fiir den Serrir fchon im bor- 
aus eine Summe einfaffiert hatte, 
die exit im näcjten Sahre Fallig 
geiwejen wäre, Eonnte ich dennoch 
nicht anders, als mich mit dem 
freundlichen Beicheid zur begnügen. 
Sch eilte nach Haufe, um in mög- 
Uchlt furzer Zeit die Arbeit zu be- 
enden, da trifft in der bergange- 
nen Nacht den mwaderen Gerichts: 
heren ein Schlaganfall. Er Eonnte 
nicht mehr fprechen, in wenigen 
Stunden war er eine Leiche. Nun 
tritt fein Better die Erbijaft an, 
ein Dann, den alle Welt als jehr 
geldfühtig und hartherzig Fennt, 
und der noch ihberdie3 mein her: 
fönlicher Feind tit, weil ich fernen 
ichlechten Zumutungen, die mid 
einjt zur beirägerifhen Untreue 
gegen meinen alten Herrit berlei- 
ten wollten, mit Verachtung iwider- 
itand. 


(Sortfegung folgt.) 
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Beinrich 3, BeraenT 
Heinvih 8. Bergen wurde am 
20. Sanuar 1882 in Konteniu3- 
feld, Rußland, geboren. Seine 
Gllern waren Sacob Bergen und 
Maria geb. Zammert, die beide 
fein hohes Wlter erreichten. Vater 
Bergen wurde 58 Sahre alt und 


Purtter Bergen nım 44 Sahre. 


Teac) dem Tode der Eltern hinter- 
bfiahben 4 Söhne und A Töchter. 
Heimeid) Bergen Fam al3 3jähri- 
ger Knabe gu Peter Maffens in 
Tiege, Siörußlend. Bon hier au 
befuchte er die Clementerieule 
und fpäter auch die Zentralichrle 
in Orloff. 

1902 wurde er in Orloff auf 
feinen Slauben von Nelteiten Gör- 
zer: getauft. Nad den Tode jei- 
nes Rilegebaters ging er al Leh- 
rer zum Wien3-Chntor bei Grie- 
Ichenant. Dort unterrichtete er Fünf 
Sahre als Kehrer, An 20. April 
1910 trat er in die Ehe mit Ka- 
therina Sarder, Mlexejerofe. Gleich 


nad) der Hochzeit verlegte er fel-. 


nen Mohnort nad) Dawlefanotoo, 
Afe. 1915 wide auch er mobilt- 
ftert und diente 3 Sahre al3 Sa- 
yitäter in Kalte, Rrim. Nad) dem 
Rriege war er Lehrer und au 
Biiroarbeiter auf mehreren Stel- 
len, die Tekten Scahre in Datole- 
fanotoo. 

1927 ging er gur weiteren Zeh- 
reransbtidung nach Petersburg, 
aber der Unruhen halber entichloß 
auch er fi, mit feiner Bamilie 
nad Ramada auszumandern. 

In 15. September 1928 fin- 
den Yoir ihn mit Tamilie bei fei- 
nen Geichtoiltern, Mbr. Sreiefen, in 
Kitchener, Ont. Er hat dann meh- 
rere Sahre berichiedene Beihär- 
tigungen gehabt. Sn der Gemein- 
de diente er etliche Sahre al3 Ge- 
fang3feiter de3 Sugendchores. Sei- 
ne Mutterfprahe mar ihm fehr 
toichtig. Cr tt für fie au) bi8 an 
jein Ende eingetreten. St der Teb: 
ten Zeit diente er a[3 Mitglied de3 
Schulfomitees, und befonder3 nahe 
war ihm der deutfche, Unterricht, 
Er it auch mehrere Sahre Leiter 
und Lehrer der deutfchen Schule 
geiwefen. i 

as Heinrich Bergen befonders 
fenngeichnete, war feine jtei8 hei- 
tere Natur und feine nie berfie- 
aende Erzähleragabe. Diefe Eigen- 
ichaften haben ihn 618 zum Tode 
tticht Derlaffen. ; 

Dbziwar ihn befannt war, daß 
er ein Ahlwaches Gerz Hatte, da3 
ihm zu Seiten befondere Atemnot 
heruriachte, jo hat er trokdem 
noch aller Arbeit bi3 zur Tekten 
Minute nachaehen dürfen. Sein 
Sohn Sacob, der Thon Tange Sah- 
re letdend ift, war ihm eine he- 
fondere Sorge. Manches Gebet Hat 
au er zum -bimmieiihen Water 
emporgejandt, um ®enefung für 
ih zu erflehen. ’ 

Der 9. April war ein pradit- 
voller, foniger Tag. C3 waren 
bei ihm Zeine Symptome zu be- 
merfen, daß Diejes fein lebter 
Morgen fein follte Er war froh) 
und munter und half feiner Yrauı 
bei der Arbeit im Haufe. 10.15 
ihr morgens fand er e8 notmen- 
dig, in den Aeller zur gehen, vo ex 
eine Zleine Reparatur an der 
Wafhnalchine bornah, die aber 
tum 10 Minuten beanfiprichte. 
Kahrieintih Hatte er fih dann 
die Hände waihen wollen, denn 
beide MWafferhähne waren offen. 
Da da3 Mailer fortwährend Tief, 
atng feine Frau in.den Melfer und 
fand ihn tot iiber den Mafchzuber 
aabückt. 

Er it 76 Sabre, 2 Monate und 


Aennenitiiche Rundichau 





20 Tage alt geworden. Er Hinter- 
Yäßt feine Frau, Katharina Ber- 
gen, 2 Söhne, Heinrich (bevhei- 
rotet und in Ritchener wohnhaft) 
und Sacob (gu Haufe) und zmei 
Töchter: Tina, Frau Vangemann, 
wd Manja, Tran Safh Enns, 
beide in Waterloo mohnhaft. 
Außerdem Hinterläßt er 13 Groß- 
finder amd 3 Urgroßfinder. Bon 


feinen Geichioiftern it mir eine- 


Schwefter, Frau Anna Roop, Wa- 
terloo, am 2eben. 

Das Begräbnis Fand am 12. 
Hpril bei großer Beteiligung in 
der Waterloo - Kitchener - Menno- 
nitenfirhe fat. Miffionar Sacob 
Haffen, London, Ontario, md 


Pred. Heinrich H. Penner waren 


die Zeichenredner. 

Heinrih Vergend Mbiheiden 
Hinterfäßt ein Empfinden, al® ob 
ein Band gerriffen fei — da8 Band 
der Che, der Freumdfhhaft,, der 
Bruderihaft. Doch haben wir das 
föltfiche Band der Liebe behalten, 
denn. die Liebe Höret nimmer auf: 
Se tiefer toie in diefer Diebe ber- 
wurzelt find, deito mehr Kraft 
embfangen fir, um ud den 
Schmerz zu übertoinden. 

Die Liebe darf wohl weinen, 
Renn fie ihr Blei begräbt; 
Kein Chrift muß Fühllos icheinen, 
So lang er bier noch lebt. 

3.9. Ems, Waterloo, Ont. 


Abram HeuderfTt, 
Bıtterfield, Minn., USW, 
Hbram Newdorf wurde am 21. 
Hpril 1892 im Dorfe Oftertoic, 
Altkolonie, Sidrupland, geboren. 
Seine Eltern waren Cornelius 
Nerdorf und Frau Helena geh. 
Siesbreht. Er mud8 in feinem 
Heimatdorf auf und wurde 1913 
von Nelteiten Staat Dyd. getauft. 
Sn den Sahren 1913 bis 1918 
mußte er Korfteiarbeit berrichten. 
Am A. Sehr. 1918 Konnte er nad 
Saufe, zu feiner jungen Frau. 
Er hatte am 11. Sum 1917 tl. 
Selena Maffen, Oftervid, gebei- 
ratet. Sin demfelben. Sahr fing die 
Revolution an, und Jeitdem mwur- 
de da3 Leben fchtwer. Zudem bradh 
eine Tophusepidemie aus, und 
mehr al 100 Berfonen ftarben 
in unferem Dorfe. Dann Ta die 
Sunger3not, doch 1922 famı Hilfe 
bon Amerika. 
- 1923 je&te die Austiwanderung3- 
bewegung ein, aber .toie blieben 
noch dort. Sn den Sahren 1923 
513 1935 wurden una zwei Söh- 
ne und eine Tochter geboren. 1931 
nahm die neue Regierung und 
Eigentum und Rechte, und die Be- 
völferung wurde zu Sflaben ge- 
nacht. Unfere Söhne Miram und 
Peter wurden am 31. Nirguft 1940 
und am 3. Mat 1941 zum Staat3- 
dient eingezogen. Dad war am 
Anfang des Simeiten Meltfrieges. 
1941 iourde auch untere Tochter 
durch die Wirven des Krieges ber- 
Ichlepbt. Die deutiche Armee, die 
im Serbit 1941 in unfere Dör- 
fer Fam, befreite fie aus ruffiichen 
Händen, und fie Fanı: zuritd als 


wir Schon Falt die Soffnung auf-, 


gegeben hatten, fe-twiedersufehen. 

Sn unferen Dörfern wurde 
die Sednung miederhergeitellt, 
und soie Zonnien am 11. Sımi 
1942 unfere Silberhocbgeit feterit. 
Sm Oktober 1943 gingen Tau- 
jende unferer Leite nah Deutich- 
lond, darunter auch wir. Im 
Spätherbit 1943 Famen mir dort 
an. Her Fand una unfer Sohn 
Yıram. Er wer 31, Sahre in 
deutfcher. Gefangenihhaft geimefen. 
Am 23. Dezember 1944 Tonnten 
mir auf feiner Hochzeit fein. 


Wir Hatten Feine bleibende 
Stätte, und im April 1945 ge- 
Yangten toir nad) langen und jehr 
ihtoierigen Wanderungen in die 
amerttanifche Zone tn Weftdentich- 
land. 

Sm April 1949 war der Weg 
nach Amerika offen. Wir fahen e& 
als Gottes gütige Fügung an, daß 
ir nach Amerika fommen durf- 
ten. Wir famen am 7. Mai 1949 
bei Heinrich Penners, Darfır, an, 
und wurden von ihnen Freundlich 
aufgenommen. Sie hatten unjere 
Meherfahrt nah) hierher ermög- 
Yicht. Später Fauften wir nahe bei 
Butterfield, Minn., ein eigenes 
Heim. 

Am 11. Suni 1957 hatten wir 
die Freude, unfer AOjähriges Ehe- 
ubiläum zu feiern. Wir hatten 
oh Hoffnungen und Pläne, und 
bofften, unfere Söhne miederzu- 
iehen. Wir willen nicht, mas aus 
ihnen geworden it. 

Sebt hat e3 Gott gefallen, un- 
fern Vater abzurufen. Ein Herz 
anfall nahm ihn Mittwod, am 
30. April 1958, von, ung. Er war 
am 21. April 66 Sahre alt ge- 
morden. . 

Wir fuchten eine ‚Stadt, deren 
Baumeitter und Schöpfer Gott 
it; Bater hat fie erreicht. Wir Ie- 
ben in der fihern Hoffnung auf 
ein Wiederjehn. 

Auf den Begräbnis Tora) Pre- 
diger Walter Gehring in Deutich 
itder Pi. 103 und 1. Sam. 20, 3, 
und verlas das Lebeirsverzeichnis. 
Prod. Weter Ticheiter verlas das 
Rebensverzeihnts in Engel. 
Nred. W. 9. Schulk hielt die Lei- 
henrede über Sej. 48, 1—7. 

Die Lieder „Es geht nad 
Haus“; „Einft wirft dirs Teh’n, 
wie er’3 gemeint“; „Sch meiß ei- 
nen Strom” ı. a. wurden gefun- 


gen. 

Der Entichlafene Hinterläßt fei- 
ne Gattin, eine Tochter mit ihren 
Mann bier, und die Ninder in 


Rukland. 
Witwe W. Neudorf 
und Rinder. 
(„Der Bote” tolle diefen Nadh- 
ruf au) ringen.) 


Witwe Maria Esws!, 


geborene Wiebe, 


Dinube, Kalifornien, SM. 

Unsere Mutter wurde am 2. 
Sttober 1873 in Neuendorf, Süb- 
rıhland, geboren. Ste war die äl- 
tefte von giölf Geichtwiitern. Um 
5. April 1958 it fie in Dinuba, 
KRatif., gu ihren Heiland. heim- 
gegangen. Ste wurde 84 Sahre. 
6 Monate und 3 Tage alt. 

AS fie zehn Sahre alt war, 
nahm fie Zefus als ihren Heiland 
an, und als fie zwölf Jahre alt 
var, wurde fte getauft und in die 
Mernnoniten-Briidergemeinde auf- 
genommen. n 

Pac) dem Tode ihrer Mutter 
anbeitete fie als Näherin bis zur 
Ihrer Sodhzeit. Am 17. Februar 
1901 trat fie mit Sacob Töms 
in die Ehe. Diefe Ehe wurde mit 
5 Kindern gefegnet, 2 Söhnen und 
3 Töchtern. Ein Sohn Ttarb als 
Baby. Unfere Eltern hatten die 
Suade, iiber 55 Sahre aulammen 
Such diefes Leben zu reifen, 613 
Bater im Suni 1956 duch dert 
Tod abgeritfen wurde, 
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1904 zogen fie nad) den Ber- 
einigten Staaten. Ka) 6 Wochen 


in Oflahoma wohnten fie 51%. 


Sohre in Dallas, Oregon, NSL. 
Sm Herbft von 1909 Famen fie 
nad Reedley, Kalıf., USA. 

Hartter war viele Sahre Sonn- 
tagsichuffehrerin. Stet3 war fie 
mit Miffionsarbeit und Wrmen- 
Hilfe beiyäftigt. Ste Tehiete viel 
Bafete nad; Südamerika und nad) 
Rorea. 

Shre Gejundheit war bis zum 
Tebruar 1955 ziemlich gut. Dann 
fiel fie einmal hin umd brach Fi 
die Süfte, E8 dauerte efliche Mo- 
nate, bi8 jte wieder ihren Haus- 
halt bedienen Zonnte. 

Ende März Tiefen ihre Kräfte 
ichr nach, und fie zog in ein Alten- 
beim um. Um Mbend bor ihrem 
Heimgehen wurden die Lieder 
„Dort über jenem Sternenmeer“ 
und „Sch weiß einen Strom, dejien 
herrliche Blut“, während der 
Mbendmahlgeit geipielt. Sie hörte 
mit eifen auf und fang die Lieder 
mit. Shre ftändiges Gebet und Be- 
gehren im Leben war, Gott gu 
dienen, und wir haben die: Ber- 
fiherung, daß fie jekt bei ihrem 
Selland. it. 

Sie. Hinterläßt einen Sohn 
PVeter Tin: (Dinuba, Rahf.) und 
3 Töchter: Frau Marie Klaffen 
(Sardis, Bd. ©), Frau Marne 
Chriitenfen (Chula Biite, Kahif.), 
und Frau Anne Beswi (Dinuba, 
Ralif.). Außerdernt: 6 Großfinder, 
2 Brider: U. 8. Wiebe und Pe- 
ter Wiebe bei Virgtl, Ont., und 
eine Schwefter, Sufanna, in Gi- 
Birien, und einen Bruder Gerhard 
Wiebe in Curittba, Vrafilien. 

, Die Rinder. 

(Eingefandt von Frau Anne 
Beswi, 479 Bates Mbenue, Dir 
nuba, Ralif., USW.) 


Kindichaft 


Drei Frauen Tamen zu eier 
Brunnen, Waffer zur holen. Ein 
Greis Ja am Brunmentand und 
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hörte zır, tie diefe drei ihre Söh- 
ne rühmten. Die erite fprad: 
„Mein Sohn Hit der gemandteite 
unter allen.” - Die zimeite fagte: 
„Mein Sohn fingt wie eine Nadı- 
tigall, Ichöner al8 alle andern.“ 
Die dritte aber Ächrwieg; evt .als 
fie die beiden andern mötigten, 
iagte fie jo halb verihämt: „Mein 
Sohn it wie alfe Anaben; er hat 
nichts Befonderes an fih noch in 
fi.” Die Frauen nahmen ihre 
Raifereimer, um fie nad) Saufe 
zu tragen. Drei Raben Tamen 
ihnen entgegengelaufen. Der eine 
machte einen Sanditand um den 
andern, der giweite fang ivie eine 
Jachtigall, der dritte aber Tief zu 
feiner Mutter, nahın ihr die Ei- 
mer ab und trug fie nad) Haufe. 
„a3 meint du zu unferen Shh- 
nen?” fragte die erite der Frauen. 
„Sure Söhne?” erwiderte der Alte 
verwundert. „Ih jah nur einen 
Sohn.” Rad Tolitoi. 


Dr. Ü. 2. Warkentin 


Uratund Chirerg 
315 Medical Arts Bldg.,- 


Telephones: 


Off: WH 2-6174 Res.: 'TU 8-6006 











Office Phone 
WH 2-7116 


Besid. Phone 
HU 9-1853 


Dr. H. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangaftanden: 
2-5 Mr nachmittags 
8312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 








Dr. N. H. Greenberg 


DENTIST 
179 Kelvin St, Elmwood, Winnipeg 


Phone LEnox 3-2234 
Versteht deutsch! 





ßR ernard Rosser 
Optometrift — Optiler 
— Augen werden unterfngt — 
— fpricht plattbeutieg — 
542 Main Street 


Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 








Res. LE 3-1274 Office ED 1-0573 


DR. J. H. BÄTTERSHILL 
Arzt und Chirurg - 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





Dr. &, Derkien 


Yrat and Chirurg 
Telef. Resid.: SPruce 2-7988 


Empfangsftunden Montag bis Freitag bon 2—5 Uhr nadmittags 


Office Telefone: WHitehall 2-5069 
En Winnipeg, Manitoba 
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Hänfer zu verfanfen 


Srooflands: A-Bimmer-Haus, 2 Schlafzimmer, moderne Küche, Wafler 

im Haus, fauber und in gutem Zuftand. Preis $5,800, mit leiner 
Anzahlung. Tel. Mr. Warkenttin WH 2-1849, abends GL 2-8025, 

Mofdale Avenue: 5-Zimmer-Bungaloiv, großes Wohn- und Ehzinmer, 
moderne Küche, zwei große Schlafzimmer. Der ganze Seller tft aus- 
gebaut. Beitimmt eines der beiten Häufer in diefem Diftrift. Ga: 
tage. Zäune, alles erftklaffig. Tel. Mr. Euderman, WH 2-1849, 
abend ED 1-0856.. e er 
elfen Ave: 5-Bimmer-Bungalotv, 3 Jahre alt, moderne, Helle Stude, 

n nr Ben üheralt Hartholzfußböden, Crtrazimmer mit 
Dusche im Keller. Brei3 $13,100, mit 32,500 Anzaffung. Tel, Mt. 
Koop, WH 21849, abends ED 1-4786. i 

Victor Street: 8 Zimmer, 5 unten, 3 oben, Delgeizung, das erjte Stol- 
werk ganz renobiert, moderne Küche, geeignet für große Samilie oder 
Mieter, Wreis 513,000. Tel, Mr. Warkentin, WH 2-1849, abends 
42.8025. 


J. H. Unruh, Agency 


302 Power Bldg.. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH 2-1849 
Member of Co-op Listing Service 





Crosstown Credit Union Society,. Limited 


PHONE WH 3-0483 — 234 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 


"ACHTUNG! 


Was till ich im Fommenden Frühling und Sommer beginnen? 
Plane id, einen Nenban, Umbau, Ankanf oder Tanich auf befjeres 
Anto, beffere Farm oder Mafchinerie, Ferienreife m. a. m.? 


Zum Finanzieren der Ausführung Ihrer Pläne möchten wir un 
yere Dienfte anbieten. Brauden Sie Geld, jo verfuchen Ste es mit 
Shrer „Sroßtoron Credit Union”, ehe Sie anderswo Geld borgen. 


Sprechen Sie in unferem Dffice anf 284 Kennedy St, Winnipeg, vor 
oder. rufen Cie und telefonifch an: WE 3-0488. 
Kreundliche, zuvorkommende Auskunft und prompte Bedienung 
; . tt jedem zugefichert, 


Dfficejtunden: 
9—5 ur Montag bi3 Donnerstag 


9—8 Uhr am Freitag. U Nenfeld, Manager 


— Dieje Anzeige gilt mır für Winnipeg und Ummsebung — 















Diefer alte Vorderlader fteht Wache über den Nuinen bon 
Fort Brince of Wales, am Ufer der Hudjon Bay. 


Erforjiben Sie Manitsba 


und Ste entdefen Meile nach Meile unberührte Schönheit. 
Peanitoba bietet Hitorifh, Tandihaftlih und für Serien. and 
Erholung viel Intereffantes und Genugreichest 


Planen Sie eine Nundreife oder wählen Sie unter den nad) 
nicht überfüllten Erholungs: und Camppläßen, die über Die 
Provinz berftreub Tiegen. Ob im Norden oder im Süden, 
Kr Geiit umd Körper werden fich in Manttobas fehöner 
Tabır erholen. 

olgen Sie den Pionierpfanden im Wuto nder Boot, und ents 
Be Sie aufs a two in der Vergangenheit Gefähichte ges 
macht wurde. Sie Haben groke Yuswahl, und Sie finden 
piel Sehenswertes in Manitoba, : 


Se MAIL TODAY! 








DEPT. OF INDUSTRY AND COMMERCE, a 
Sect. 11/K, Bureau of Travel and Publicity, - 
Legislative Bldg., Winnipeg. 5 

MARK TOUR YOU WISH £ > 
1} La Verendrye Trail 5) Duck Mountain Tour 5 
2) Whiteshell Tour 6) Northern Tour RN 
3) Riding Mountain Tour 7) The Narrows Tour Ei 
4) Fort Ellice Trail 8) Pine Falls Tour & 
"NAME 4 
. 

ADDRESS D 
® 

. 

. 


. PLEASE PRINT 
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Aennenitifche Rundichau 


Bundihau ... 
-(Sortfebung von Seite 4—5) 
zw weiterem Horihungsitrdiun in 
feinem Bad. Kürzlich befuchte er 
nt ®.S. Dyds, Frankfurt, Weft- 
deutichland,  verihiedene MEC- 

Stellen in Europa. 

— Die Nahriht vom Tode .de3 
Baptiftenführers S. Stv. Shidfow 
in Moskau it nicht beitätigt wor- 
den. Wir Hatten fie dem Babtilten- 
latt „Meffenger of Truth”, März- 
Kpril-Nummer d. &., entnommeın. 
Do in der MaiMtummer des rıl- 
jiichen Blattes „Sejatelj Sitind” 
wird berichtet, daß N. Siw. Shiö- 
om am 20. April beim Empfang 
amerikaniiher Belucher mitge- 
wirft hatte, alfo noch Tebe. . 

— Bom 27. Sun 618 2. Sul 
findet in Toronto eine Weltfonfe- 
renz der baptiftifchen Sugend ftatt. 
&3 werden Vertreter aus 75 Zält- 
dern erivartet, auch welche aus So- 
jwjetrußland.. (Obige Mitteilungen 
berdanfen wir Frau N. Norotkoff, 
1145 Ssngerjol St, Winnipeg.) 

— Br. ©. 8. Derfler, Yarcoi, 
erhielt Nadriht, daß es int Patv- 
Iodarichen, Sibirien, einer Eleinen 
Gruppe von Gläubigen im Soi- 
&o3 fihwer geht, und zudem find 
fie ohne Wrediger. Dagegen in 
Sfatvgorod, nur etiva 40 Kilo- 
meter ab, ift eine große, aktive 
Gemeinde it Predigern, und e8 
geht dort viel beifer. 

— Im Städtchen Berne, Sndi- 
ana, USW, Hat ih eine Gruppe 
von 65 Berfonen geeinigt, im Mıur- 
guit Bern, Schweiz, zu bejuchen. 
Mande von biejfen Netjeluitigen 
baden dort no) DVertvandte, alle 
itammen wohl aus der Schweiz. 
Neijeführer »diefer „VBerne-nad)- 
Bern” Tour wird Menno S. Loh- 
aan fein. . 

— Sr dent nichtmennonitiichen 
Städtchen Teulon, Man,, mit jehr 
gemijchter Bevölkerung, binter- 
laffen zwei mennonitifche Berfän- 
Iichfeiten feine Spuren chriftlicheit 
Einflujles. Sohn Bergen war dort 
Leiter der Sieh School, und Dr. 
med, Heine. Hildebrand war dort 
als Arzt tätig. Ste widmeten fid) 
der hrifilichen Sugendarbeit am 
Drte, die fie am 25. Mai mit ei- 
nem. Sugendfeit abichloffen. Dazu 
hatten fia Bred. 3. &. Peters als 
Nedner eingeladen, und bon der 
Siöend-MBES dienten 4 Sänger. 
Bergen Wird Leiter der Hiah 
School it Winfler, und Dr. med. 
Stldehrand geht a Miffionsarzt 
nach Belgiih-Rongo, Mfrike, 

— Sterne Bifhop, MEC-Rer- 
treterin, und ihr ‘Selfer, Andre 
Wenger, erhielten im April Ein- 
rerfeerlaubnis nad) Ungarn. Sie 
wollten unterfuchen, ob die Silfe- 
werfpafete ritig an die Empfän- 
ger gelangt find. — MEL-Direk- 


tor in Europa, B. 8. Det hofft, 


die Einverfeerlaubntg nad Polen 
zu erhalten, und vielleicht nit Orie 
D. Miller nah Rukland fahren 
zu fünnen., 

— AUn.der mennonitiichen Rehr- 
anftalt gu Leamington, Ontario, 
wurden am 11. Mai 16 Mbjol- 
venten des 12. Grades gradutert. 

— Die Seltverfammlungen des 


Changeliiten Geo. Brunf hatten. 


in der weiten Woche bei Chilfi- 
wa, B. C., dauernd Bunakme 
der Zuhörer zu berzeichnen. Aııı 
Sonntagabend waren era 9,500 
VBerfonen erichienen, Cine. merf- 
bare Neubelebung und au Be- 
fehrungen finden ftatt, und man 
it allfeitig dankbar für die Ver- 
anitaltung. 

— Aus Ranfas, USW, Tauttet 
ein Bericht tote folgt: 

Sn den Fommenden Wochen 


werden auf einem Gebiet von 10 
Nıllionen Weres Eombinierte Mäh- 
und Dreihmaihinen eingejekt 
werden, und die Ernteausfichten 
find derart quf, daß die Farmer 
dieg jelbit Yauım glauben Tönen. 

Zum eriten Dale jeit dein Sad- 
re 1952 fpredhen die Sarmer da- 
von, daß pro Were 30 Bujhels, 
ja, wielleicht Jogar 35 bis 40 Bu- 
ihel8 geerntet werden Fonnen. 

Gefahren fir die Ernte Fünn- 
ten mir dann entitehen, wenn e3 
bi3 zun 4. Null nod) Stürine, 
Wolfendrüde und Temperaturen 
von mehr als 105 Grad geben 
würde, und auch Heufchreden mıö- 
gen Schaden anrichten. 

Wenn diefe Gefahren nicht ein- 
treten follten, danı werden 218 
Vellioner Buigel? Weizen bald 
die Setreidefilos bon Kanlas fill- 
fen, da8 der größte Weizenprodi- 
zent der Welt und die KRorntan- 
mer Mmerifas it. . 

— Wiederum aus Denver, KRo- 
forado, USA, wird berichtet, daß 
man Dort die feit zehn Kahren 
größte Heurihredenplage beripürt. 
I Millionen NWeres Getreide umd 
MWerdeland ind bon dei Freflern 
befallen, und fie breiten fi nad) 
Ranjas, Nebrasla, Oflahoma, 
Wyoming und Montana aus. 

* x X“ 


Veltdeutjchland. — Seit Sanuar 
diefes Sahres find irber- 400 Aerz- 
te, mehr a8 100 Wiffenjchaftler, 
Brofefforen, Dozenten und wifjen- 
Ihertlihe Mififtenten, forte Tauı- 
fende von Lehrern ala Flüchtlinge 
aus Oftdeutichland in Weitdeutich- 
land vegifteiert worden. 

— Ssnnere Milton und Evan- 
aeliiches Hilfswerf haben int &e- 
ihäftsjahr 1957 zum erftenmal 
über eine Million DM für Auf- 
gaben der Diakonie zur Verfügung 
geitellt, AUnnähernd die Hälfte des 
Betrages Fan ebangelifchen Pir- 
Ken in Spanien, Italien, Sranf- 
reich, Polen, Ungari, Sugofla- 
ivien und Griechenland zuaute. 
Der Net wurde für die Silfs- 
arbeit des Weltrates der Pirchen 
und für die Aufgaben in Afrika, 
Sapan und Sudien bevivendet. 

b 4 “ 


x 

Dftdentjchland. — Zipiichen drei 
bi8. vier Millionen Weitmarf er- 
halten da8 BZentralfomitee der 
Eindeitspartei und der Bundes- 
vorjtand des fommmuniftiich ‚gelent- 
ten Gewerfihaftsbuendes mionat- 
td. Diefes Geld wird Hauptfäch- 
Gh für die „gefamtdeutihe Ar- 
beit” Verwendet. 

— Die. Schließung der ebal- 
gelichen theologiihen Bafultäten 
in Oftdeuffchland fordert dad Zen- 
tralorgan der SED. „Neues 
Deutichland”. Das Blatt bezeich- 
net die Theologiihen Fakultäten 
al3 „tdeologiiches Zuchthaus“ md 
„ein berfluht ‚dnmpfes  Mauer- 
foh”.. 

— Luftiteeitfräfte und Quft- 


polizer Oftdeubichlands haben ei= 


nen Subihrauber der anterifani- 
ihen Armee mit adt Offizieren 
und einem Sergeanten an Bord 
in Beirt Karl -Marı - Stadt 
(Chemnib) zum Sanden geziwun- 
gen. Das Bluggeug befand fich auf 
dem Mege bon Franffurt zum 
Zrubbenibungsplaß Grafemmwöhr 
und Hatte fich verfehentlich in den 
Luftraum Ojtdeutichlands verirrt. 
Das Aukenminiiterium Oftdeutich- 
lond83 hat wegen des Bimtichen- 
falls eine Proteitnote an da3 ame- 
vifanifche HMußenmintiterium ge- 
‚lanödt. 

— Dos Heer der Rolfsarınee it 
nach modernen taktifchen umd jtra- 
tayiichen GefichtSpitieften umgenlie- 
dert worden. Das oftdeutfche Heer 


18. Juni 1958- 


verfügt jest über 91,000 Dffi- 
ziere, Unteroffigiere und Manıt- 
Ichaften. 

Die meitdeutihe Bırmdeswehr 
umfaßt zur Zeit etwa 140,000 
Soldaten. 

x x 
Sranfrid wird am 5. Oftober 
über eine neue Verfaffung abitinı- 
mern. Schon in efiva einen Monat 
follen in Mlgerien Geineindeivah- 
Ten ftattfinden, an denen Yrar- 
zojen und Algerier gleichberechtigt 
teilnehmen. 2 

Der gefantalgeriihe „Wohl- 
fchrtsausichuß“ hat unter der Lei- 
tung General Maffus bejchloffei, 
fi Steift an die Weifungen de 
Saulles zu Halten und zumindeit 
vorläufig feinerlei Verfuch zu ma- 
chen, irgendwelche offiziellen Ber- 
waltungsfunfktonen auszuüben. 

Diefe Folglantkeit des AuS- 
ichuifes Fam für einige Beobachter 
in Mgier ihberrafhend. Sie hat- 
ten nämlich damit geredinet, dab 
die Offiziere vderfuhhen wilrden, 
ihre Bofitionen nad der Abreife 
de Gaulles zu feitigen und weiter 
auszubauen, m nötigenfall3 er- 
went Drud auf die Bartfer Regie- 
rıumg ausüben zu Fönnen. Die Bu- 
fammenarbeit zwifchen de Gaulle 
und der Armee hat einen geiwillen 
Eindeuf auf die arnbiihe Benöl- 
ferung Wigeriend gemadt. €8 
wäre zwar falfch, anzunehmen, daß 
die Gleichberehtigungsparolen de 
Saulfes viele Araber befehrt ud 
zır Tiberzeugten Freunden Brank- 
reich nenadht hätten. Wber die 
große Grippe der Schivanfenden 
bat jebt den Eindruck, dab die 
Rranzofen enticehloffen Find, vor- 
Yaufig in Ulgerten zu bleiben, und 
in diejen Kreifen der politiichen 
Mitläufer jchließt man fich jeweils 
mit Borliefe dem an, den ntan 
fire den Stärferen hält. 

xx « 
Bolen. — Die 27. internationale 
Meile in Roten it eröffnet ivor- 
den. Sie dauert bi3 zum 22. Qunt. 
Neben dem Galtland nehmen 38 
Staaten aus Curopa und Ueber- 
fee teil, Weitdeutihland nimmt 
unter den ausländiichen Nusitel- 
fern mit 14,000 Quadratmetern 
die größte Fläche ein. 

— Während eined im Freien 
abgelhaltenen Wottesdienftes der 
polnisch - Fatholiihen Nationalkir- 
de in dem Ort Dliuß dei Arafau 
fielen. efiva gweitaufend römild- 
fatholifche Gläubige, mit Steinen 
und Brügelu bewaffnet, itber die 
ettva tanfend Xeilnehrmer des Got- 
te3dtertites her, itirzten den Altar 
mt, zerbradhen da3 Rreuz ıımd ber» 
legten einige Rerfonen. 

Pe 
Schweiz, — Der Ihmeigeriiche 
Seneralitabschet hat erklärt, Die 
Beihaffung von: Nakfeten und 
Aiomivaffen für die Schweiz fei 
el: umgangliche: Notwendig- 
feit.” 


* 80% 
Sidafrifa. — Zum eritenmal vi 
der Geihichte der Sidafrikaniichen 
Union üt ein Europäer da8 Opfer 
eines Nitualmordes bon Negern 
geworden. Die Trarsvaaler Rofi- 
zei hat feitgejtellt, daß der 69jAH- 
rige Yarmer van Nensburg, der 
jet dent 4. März fpurfo8 von Tei- 
ner Beltkung in Bronkhoritipruit 
(Tranzbaal) verihmunden var, 
während einer mehritündigen ri- 
tuellen Nulthandlung von Einge- 
borenen ermordet wırde,. Die drei 
Saubttäter enhofften durch das 
Menfhenopfer „ein Eingreifen der 
Seilter zur Beiferung ihrer per- 
fönfichen Verhältniffe”. 

xx x 


Bulgarien. — An Schuß des 
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bulgartihen Bartetfongreifes in 


Sofia wiederholte Chrujhtihom' 


feine fcharfen Angriffe gegen „alle 
Anzeichen des Rebifionismus und 
Dpbortunismus”, ohne jedoh 
diesmal Sugoflaivien namentlich 
zu nennen. 

Die Belgrader Zeitung „Bolt: 
tifa” beihuldigte Chrufchtiehoro, 
nur nach Bulgarien gereiit au je, 
um die bulgariihe AB-gegen Sıur- 
goflawien zit mobilifieren. Bul- 
garien babe jchon mährend des 
Kominformkonflittes Sugoflatvien 
am beftigiten angegriffen und die 
meijten MSrengziwiichenfälle probo- 
atert. 


xxx 
Balkan, - Die jugoflawifhen Ron- 
frolfen an den Grenzen mit Un- 
gern, Bulgarien, Yumänien und 
Ifhanien follen - wejentliih ver- 
Iharft worden fein. Diefe Mab- 
nahme fol ım Sufammenhang mit 
einer Polizeiaftion jtehen, die ge- 
gen eine größere Anzahl mosfau- 
böriger Nommuniften in Sugo- 
HNawien in Gang it. 


* > *- 
Sigojlaisien. — Die Iutherifchen 
Kirhen Sugojlawiens Hatten gu 
einer theplogiichen Stonferenz über 
die aftuelle Predigt ausländiiche 
Referenten eingeladen. — Die 
Zahl der Lutheraner in Kugo- 
jlamten beträgt insgefamt nur 
100,000, verteilt fi) jedoch auf 
vier verjhtedene Kirchen. Die ge: 
meinjante Konferenz wird als neue 
Station auf den Weg zu einer 
engeren Gemeinihaft zwiichen den 
bier Sieben a 


Dänemark, — Das Parlament 
der zu Dänemark gehörenden 
autonomen Särder - Snjel hat, 
den Borbild Salands folgend, be- 
ichloffen, die Fyrichereigrenge auf 
atmölf eye sn En 


Portugal, — Sie Horkugiefticie 
Rräfidentihaftswahl hat am 8. 
Sum ver Negierungsfandidat, 


Marineminiiter Americo Tomas,’ 


gewonnen. 


Zhpern. — a einer Erxplofion 
in Rikofia gab e8 bei. einer nädt- 
hen Straßenfhladht  zieiichen 
Kürten u: Griechen 2 Iote und 11 


Verlekte. Mehrere Hier wurden: 


niedergebrannt. 


Eee ° 

Kuba, — Ber Kirbanifhe Präfi- 
dent Batiita hat die Verfaflungs: 
beitimmungen fiir 45 Tage außer 
Kraft gejegt md damit praftikt 
den Ausnahmezuf no erflärt. 


x 
Scibi-Nrabien. — Nachdem Emir 
»erlal, der Bruder König Son 
Sauds, die ihm Fürzlid übertra- 
genen neuen Memter in der Pe- 
grerungsführung übernommen hat- 
te, interejlierte er fich auch für den 
Stantshoushalt Sauwdi-Arabiens. 
Dabei Ttellte er mit Entjegen feit: 
Seute gibt e8 indgejamt 840 fo- 
niglihe Bringen, die Ihren Yebens- 
unterhalt vom Staate befommen. 
Bald werden e3 3,000 jein. 


*.* 0% 
taten, — Die erjten beiden Iu- 
theriihen Geiltlichen italienischer 
Herkunft wurden in Nom ordi- 
niert. Damit dokumentiert die Kirt- 
übe, da Te ich aus einer Wus- 
Yandsgemeinde Tuth. Betenntnti- 
fe3 zu einer italienischen Yurthert- 
ihen Sirde entwideln will. Die 
beiden italienischen Geiltlihen find 
ein früherer Baptiitenpradikant 
und ein chemaliger Tatholiicher 
Prieiter. 


3 *+ %* 
Kolumbien. — Der Erzbifchof von 
Bogota Hat die Weoteftanten in 
den USX aufgefordert, eine über- 
parteifiche Unterfuchungsfommif- 


fon nad Kolumbien zu entjenden. 
Sie jolle die wirfligen Vrjachen 
der „angebliden Protejtantenver- 
folgungen” in Rolumbien jtudie- 
ren, Die fatholiihen Biichöfe Ro- 
lumbiens haben die Ausfchreitun- 
gen in ihrem Zande mehrfach ber- 
verueteilt, dabet jedoch betont, daß 
e3.jih um Folgen des andanern- 
Sen no Balz 


Libanoı. — Das libanefiiche Bar: 
Ioment wird am 24. Suli einen 
nerten Staatspräfidenten al Nadı- 
folger Bräfident Schamung mäh- 
len 


— Der Nrabifchen Liga it e3 
nicht gelungen, in ihrem Kreis die 
Ibanefiihe Klage über die Ein- 
nung der Vereinigten Mrabi- 
ihen Nepublif in die inneren An- 
gelegenheiten de3 Libanons bei- 
zulegen. Der Weltfiherheitsrat 
toird jeßt über die Beichiwerde ent- 
icheiden. 

x x 
Japan, — Die jabantichen Sn- 
jeln werden ‚gegenwärtig bon ber 
größten Treodenperiode feit 52 
Sahren heimgejucht. Zalls nicht 
bis Ende de8 Monats Negen fällt, 
werden die Wafferreferven .er- 
Ichöpft fein. ö 

— Die evangeliiden Kirden 
Sapı 13 zählen insgefamt rumd 
400,.%0 Mitglieder. Bon ihnen 
gehören etwa 172,000 mit 318 
Milfionaren, , 1,446 japanischen 
Pfarrern und 1,217 Gotteshäu- 
fern zur Vereinigten Kirche „Ryo- 
tan”. Die Lutheraner haben etiva 
15,000 Gemeindeglieder, die auf 
14 Gruppen verteilt find. Der 
größte Teil der Lutheraner Toll 
bi3 zum Sabre 1959 in einer Rir- 
he bereint jein. 

— Die Zahl der Chrijten in 
Saban wird Frog abjoluter Zu- 
nahme relativ immer geringer. 
Die Inapp 600,000 japanischen 
Chriften bilden noch nicht einmal 
0,05 Prozent der ftarf wachjlenden 
Gefamtbevölferung. 

xx x 
Niederlande. — Die freimillige 
Kirchenfteuer wird zum eritenmal 
in einer bolländiichen Kirche, in 
der Kathedrale von Itrecht, ein- 
geführt. Die Gläubigen merden 
aufgerufen, zimeieinhalb Prozent 
ihres jährliden Cinfommens der 
Kirche zur Verfügung zu stellen. 
Kicchenfleuer war in Holland bi8- 
her mir in den dbamgeliichen Rir- 
hen eingeführt. .- 

xx x 
Großbritannien. - Premier Dtac- 
millan hat erflärt, er befiichvorte 
eine Sipfelfonferenz nod) in die- 


fem Bahr. Er iagte, er fer nicht 


ohne Hoffnung, deB bei Fluger 
Derhandlungsimeife ein, wenn aud) 
fleiner Erfolg bon der Gipfel- 
fonferenz erwartet werden Fönne. 
xx «x, 

Sotnjetenfland. — Eima 16 Mit., 
lionen Mohammedaner gibt es’ 
nad. der Iekten Volkszählung in 
Somjetrußland. Shnen Itehen ins- 
gelamt nır 16 größere Mofcheen 
fiir ihren Sottesdienit zur Ber- 
flaung: 

— Der forwjehfihe Energiemi: 
niiter deutete an, daß die Somjet- 
regierung Wien al3 Tagungsort 
einer Gipfelfonferenz vorihlagen 
toiirde. 

— Die jomjetiiche Mademte der 
Riffenichaften hat Riltenfchaftler 


und Beobachter im Ausland aufge-: 


fordert, den Empfang von Signa- 
fen de3 Sputnik III nach Moskau 
zu berichten. 

Die Hindin „Zaifa” hat ihren 
Slug m3 Weltall an Bord des 
Erdfatelliten „Sputnt II” zur 


naht gut überitanden. Das Tier 
hat nit num Der Mufitieg des 
Satelliten in jeine Slugbahn, Ton- 
dern ad Die Bedingungen des 
Fluges um die Erde gut über- 
tanden. . 

Während des Anfitieges hat fi 
der Serzihlag der Hündin berörei- 
facht. Sie hat drei- DiS viermal fo 
ich rel wie vom Zeitpunft des Ab- 
ichuffes von der Ende geatmet. AlZ 
der Fiinftliche Crdiatellit feine 
Bahn erreicht hatte, Hat fih das 
Tier in emem Zujtand der 
Schtwereloftgfeit befunden. Dex 
Körber des Tieres hat in diejem 
Zultand Teinen Drud mehr auf 





den Boden des Behälters, in dem 


e8 ımtergebracht mar, außgeiibt. 
E3 hat fi, dur) Bufammenzie- 
hen bejtimmter Muskeln, Teicht 
vom Fußboden abgeitoßen. 

— Die Folvjetiihe Armee ft in 
der Lage, einen größeren Zand- 
frieg ohne Einfa von Maffenver- 
nichtungsiwaffen, al3 auch einen 
umfajfenden Atomfrieg zu führen, 
wurde in eihier amblichen amert- 
fanifchen Bericht feitgeftelft, 

Die Towiettiche Negierung fön- 
ne einen jeden diefer Schritte im 
Vertrauen darauf unternehmen, 
daß Fe anfänglih die einzige 
Srokmaht der Welt fei, die ein 
großes Webergewicht an Boden- 
itreitfräften hefige. 

Das jorjettiiche Heer beiteht aus 
2,5 Millionen Mann. Die Lırft- 
waffe hat 20,000 Flugzeuge und 
1 Million Mann. Die jomwjetiiche 
Flotte joll iiber 500 U-Boote, 25 
moderne Kreuzer und 130 Zer- 
jtörer verfügen. 

— Ein Sowjetiihes Frahtichiff 
it mit Geichenfen für notleidende 
algeriihe Wlüchtlinge aus Ddeifa 
nad) Tuneften ausgelaufen. 50,000 
Kilogramm Buder, etiva 50,000 
Dofen Bücyfenmilh und 20,000 
Kilogramm Seife im Gejamtmert 
bon einer Million Nudel find an 
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Weitere Texte: 


"Fin, verfucht halbe, 


Gebrannte Schrift. Feine Sandmalerei. 


Bord. Die Somietunion hatte 
ion im Februar ein Schiff mit 
Kabrungsmitteln und Medika- 
menten fiir algeriihe Flüchtlinge 
geidickt. 


VEN. 
Dund gehören jebt Kirchen mit 
insgefamt 49,642;184 Gliedern 


«x * 








an, gegeniiber 48,977,258 im Bor-. 


jeher. Die Gejamtzahl Yutherifcher 
Chriften in aller Welt wird nad) 
dem neueiten Stand mit 70,758,- 
389 angegeben. 70 Prozent von 
ihnen zählen zu den Mitalieds- 
des Zufberifchen Weltbur- 
e8 


— Der mweitdeutjche Burndesprü- 
jident, Prof. Heuh, hat nad) Mh- 
Ihluß ‚eines Stägigen Staatöbe- 
juches ın Washington eine Amöcht- 
ge Bahr dur die Vereinigten 
Staaten angetreten. Stationen der 
Neile find: Philadelphia, Hano- 
ver, Detroit, Chikago, Sar Tran- 
3isfo, Grand Canyon, William3- 
burg, Charlottespille und New 
It. 

— ad) einer Aufitellung der 
UNESCO . (UNO - Organtfation 
für Erziehung, MWilfenihaft und 
Kultur) it die Gefahr, auf der 
Straße ie Reben au kommen, 
zehnmal jo groß wie in der Zuft 
oder auf der Eifenbahn. Weber 
70 Brozent aller tödlichen Ber- 
fehrsunfälle ereignen fh auf der 
Straße. 

— Der Somwjettihe Diplomat 
Kıkolat Anrotihkin ft aus den 
USU ausgeiviefen. wirden. Das 
USA Mubenminifterium teilte der 
Sotvjetbotfchaft mit, dat Rurotid- 
amerifanijche 
Seheimdofumente zu Taufen. 

— Der ieitdeutiche Mupen- 
miniter bon Brentano hatte eine 
einstündige Unterredung mit Rre- 
mierminister Macmillen in der 
britiichen Bobihaft in Wafhington. 
Dulles und Brentano hatten Fich 


28 nahet die Naht, 


breite die Flügel, halte die Madit, 
daß toie in deinem Frieden geborgen, 
Phi begrüßen ben: neuen n Mage | 








ichon vorher geeinigt, der Ntegie- 
rung de Öaulle jede Unterjtükung 
zu geben, die mit den allgemei- 
nen Sntereffen de8 Wejtenz über- 
einitimmt. Sie wide ihre Gren- 
ze zum Beipiel finden, wenn der 
General eine Mlgerienpolitif ein- 
Ichlägt, die Amerika mit jeiner 
Sreundihatt mit QTunefien in 
KRonflift bringen Tönnte. London 
bat nicht8 gegen die Wiederherftel- 
lung der vollen Gtopmadtrolle 
Frankreichs einzutmenden. Mber es 
it der Anficht, dab die wichtige 
Stellung Meftdeutfchlands inner- 
halb de8 Mtlantikpaktes e3 irber- 
holt ericheinen läßt, von den „Gro- 
Ben Drei” zur forecjen. Wenn ütber- 
haupt eine engere Führungsgrup- 
pe in der NATO gebildet werden 
jollte, dann müßten e3 die „Gro- 
Ben Vier“ unter Einihlug Weft- 
deutjihlands fein. 

Das Veutichlandproblem foll 
aus den Disfulfionen einer mög- 
Then Gipfelfonferenz nicht aug- 
geichloffen werden. Das it ein 
3iveite8 Ergebni3 der Mustpracdhe 
zrwtihen Brentano und Dulles. 

Der amerikartiihe Außemmini- 
fter bezeichnete e8 als nicht weije. 
Neit- und Oftdeutichland unter 
Bedingungen zu bereinigen, die zur 
einen Deutichland ohne Beziehun- 
gen zum ejtlicen Bündnis füh- 
ren twoütden. „Sch glaube”, Tagte 
Dulles, „daß ein neutrale und 
bündnisfreies Deutihland in der 
Mitte Europas eine beinahe un- 
tiderftehliche Berfuchung jein 
würde, eine Seite gegen die at. 
dere auszufpielen. Das würde eine 
fehr gefährliche Lage nicht nur Für 
den Welten, fondern auch für. die 
Sowjetunion und für die Deut- 
ichen jelhit ergeben. Much Kanzler 
Adenauer Hat fi einer PVoltik 
verihrieben, sein  bereinigtes 
Deutichland mit den übrigen Län- 
dern Des Weiten zurfammenzu- 
bringen.“ 










— Befich! dem Heren deine Wege; und hoffe auf Shn; Er wirds wohl mahen. 
—: cd) hehe meine Wugen auf zu den Bergen, von meiden mir Hilfe fommt. 
—. Siehe, ih bin bei euch alle Tage, bi8 an der Welt Ende. 
— &3 follen wohl Berge weichen und Hügel Hinfallen, aber meine Gnade foll nicht von dir weichen, 
— Die Güte de8 Herrn it alle Morgen neu, 
— Ein E&Hitand ift alsdann beglüct, wenn eins fich in das andre hit, mern eins das andre Tiebt 
und jheut, er nicht befiehlt, fie nicht gebeut, und beide jo behutiam fein, ala mollten’3 erit ein» 
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Alennenitifche Rundichen 





Die Religionen 
der Welt 


Ale Völker aller Zeiten haben 
Neligionen. Alle Neligionen find 
Teglid Ziveige aus einer einheit- 
Gen Wurzel: Der Men, bon 
Gott geschaffen, it auf Gott bin 
veranlagt. So erflärt fich alles 


Lajlen fie Shre 
Keparaturen u. Inftallationen 


jest 
ausführen. 


Beaver Electric Lid. 
435 Selkirk Ave. 
Winnipeg 


Bus. Phone: JU 2-4536 
Res. Phome: ED 4-7743 











Suden nad dem Göttlihen. Au- 
guftin fagt e3 jo: „Du, Gott, halt 
uns zu Dir geihhaffen. Unjer Sexz 
tt unruhig, bi8 e3 ruht in Dir, zu 
dem e3 geichaffen it.” ber zivi- 
ihen Gott und Dtenic tft die Sim- 
de getreten, Und die Sünde gibt 
der Menfh: ungern zu umd hoch 
weniger auf. Daher tft da Suden 
nad Göttlichen To oft ein Sliehen 
bor dem wirklichen Sott. Der 
Menic verihangt fi Hinter fei- 
ner Religiöfität. Die Neligiöfttät 
it immer die legte und fchwierig- 
ite Schrante, die das Changefium 
auf den Mifftonsfeldern zu über- 
winden hat. Mit dem Aufgebot 
feiner religiöfen, moralifchen und 
logiichen ‚Sdeen und Erledniiie 
wehrt fih der Menid, wenn da3 
Soangelium beginnt, ihn bon jer- 
her Sünde zu überführen. 


Was erleben dern die Deenjchen 
in ihren Meligionen? Bei all den 
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Selbjtanjtrengungen, den Durdh- 
brud” zum Göttfichen zu bollzie- 
ben, erleben fie fich jelbit und wer- 
den darım auch nicht Frei don fd 
felbit, werden feine neuen Men- 
ihen. Sie erleben nit nur fid 
felbit in der tiefen Mbgriindigteit 
der von Gott weggefallenen Schöp- 
fung, jondern fie erleben jchhieß- 
ih die Wirklichkeit des Gegen- 
gotte8 und feiner damoniiher 
Mächte So find die. Religionen 
nicht etwa, wie jchtwärmerifcher 
Optimismus glaubt, ein Weg Hin 
zu Gott, fondern vielmehr ein 
Ausdrud fortichreitenden Mbfalls 
bon Gott. 


Wir unterfheiden im allgemei- 


nen drei große Gruppen bon Ne 


ligionen: die primitiven Neligio- 
nen der unfultioierten Natıreböl- 
fer, die National-Neligionen iie 
Hinduismus, Ronfuzianigmus und 
Shintoismus und die Uniberjal- 
Religionen wie lan ımd Bird- 
dhismus. 

E3 iit aud) hier nicht jo, inte 
der ortjchrittsglaube meint, daß 
fidh bon der einen Feltgtonsgruppe 
zur anderen eine Entinieflung bofl- 
steht näher Hin zu Gott. Dann 
mühten ja die Anhänger der Na- 
tonal- und Univerfal-Neligionen 
für a8 Cvangelium embfäng- 
Yicher fein alS die der brimitiben 
Religionen. Uber eher da8 Gegen- 
teil fit der Fall. 

Der Buddhismus ft feinem 
Ürhprung und Wejen nad) athe- 
ti, und der Slam tt anti- 
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Hriltlih. Sn vielen Fällen aber 


Überlagern und durdhödringen fich 


die verichiedenen religiöfen Schich- 
ten bei den gleihen Völkern und 
Menicen. Dafür it die Bolfreli- 
gion Sapans ein ganz befonderes 
Beiipiel, 


Die Bolfsreligion Japans 


Dan jagt, der Sapaner werde 
Ihintoiftiieh geboren, Tonfuzianiich 
erzogen und busöhiitiich beerdigt. 

Der Shintoismus ft das „res 
Iigiöje VBolfsgefühl des Sapaners, 
das mit der japanischen Natur, 
b. mit dem Ssnfularismus und 
der Stellung de3 Natier3 al$ dem 
Vater de3 Volkes, verbunden it. 
Er it ohne Stifter, ohne heilige 
Schriften, ohne Dogmen und ohne 
Morallehre.” Dem Sapaner Fann 
alles „Lami”, etwas „Götkliches” 
oder „Berjtiwejen”, fer. Dabei be- 
deutet Ddiefes Wort uriprünglid 
einfach „oben”. Das Haar heit 
„tanti”, teil e8 oben it. Der Sa- 
baner bezeichnet al3 „Eami“ alles, 
was Ichöner, Eräftiger, Itarfer und 
feuchtbarer ift al3 ex fefbit, Tei e3 
eine Naturericheinung, jei e8 ein 
Tier, jei e8 ein Menih. Durch das 
Sterben iwird jeder „Tami”, ins- 
bejondere die Gelehrten, Helden 
und die für das Vaterland Ge- 
fallenen. Sie werden in Schreinen 
verehrt. Der Sailer, der Tenno, 
it die Spite des „Tami”. Nah 
Razuyufi Nithimura.) Der eigent- 
Fe Shintoismus, Thon lange vor 
Christus entitanden and fpäter 
dur) Konfuzianigmus und Burd- 
dhismus ergänzt, Takt bier Schie- 
ten religiöfer Verehrung erfennen: 
die Verehrung der Natur, der 
Ahnen, der Helden und des Kar- 
fer3. Sm Tenno, der al3 Mbkömmt- 
ing der Sommengsttin Umaterafu 
gelt, gewinnen Volt und Bater- 
land gleihlam ihre „Bergött- 
Gehung”, Tennoberehrung tt zut- 
aleih Staatsperehrung. Steraus 
bat fih der Staatäihintoismus 


sn 





ntereffenten für. Hänfer, 
Tarmen oder Gejchäfte 
in und um Leih6ridge, Alte, 


ivenden fich bitte an 


I H. Giesbrecht, Galt Real Estate, 


Lafferty BIk., Lethbridge, Alta. 
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mit. 


entwidelt. Das Vaterland it der 
eine aroße Gedanke, der alles 
— auch das fittlihe Verhalten — 
beitinmt. 

Der Konfugianismus Tt bon 
Ehina ifbernommen worden. Ron- 
Ruzius, 552 bi3 479 wor Chriftus, 
war ein. chinefiiher WBhilofoph nd 
Worallehrer. Er lehrte u. a. die 
„Hinf Beziehungen” bon Fürft 
und Untertan, Vater ımd Sohn, 
Satte und Gattin, älteren md 
jüngeren Bruder, Freunde unter- 
einander, Hiermit gab Konfuzius 
eine Fete Ordnung für Familie 
und Staat. Aıu3 diefer Ordnung 
berausgetreten, bedeutet größte 
Sünde Kal der Tonfuzianifchen 
Sittenlehre ift der Menich bon 
Natırr aus gut und kann fich durch 
Lernen aus dem Sclechten her- 
ausentvideln. A13 Gipfel Eonfu- 
zimmer EtHiE gilt die Goldene 
Regel: „Was du nicht wüntchest, 
tite auch nicht anderen!” 


Den Buddhismus haben die Sa- 
paner über Korean ebenfalls von 
Ehrna iibernommen. Obtvohl er in 
jeinem Ursprung und Wefen athe- 
Htitch it, alfo den perfönlichen 
Bott ablehnt, entipridt er mit 
feinem Musbli auf die Ewigkeit 
doch auch einen beitimmten Be- 
Diiefnis des Sapaners, das Shin- 
toldmus und Konfuzianisinus al- 
bein nicht befriedigen Konnten. Sn 
feiner Seremonienhaftigkeit gleicht 
er übrigens dem NRatholizisnnus, 
jo daß die Sapaner diefen anfangs 
für eine tveitere derartige Religion 
Dielten. 

Der Sapaner erftegt leicht der 
Gefahr, das Chriitentum in ähn- 
Iicher Weife wie den Konfızianis- 
mus ala Sittenlehre (3. B. Berg- 
predigt) oder wie den Buddhismus 
als weitere Religion in Jein Volf3- 
entpfinden mit .Direinzumtichen. 
Sejus Chriitus, als geoffenbarten, 
wirklichen Gott felbit, Yäßt er da- 
bei draußen, ihm will er fich nicht 
jtellen. Das Semüt des Sapaners 
hat weitaus mehr Neigung zu et- 
was Schönen ala zıt etivaz Gu- 
tem. Bei ihm ijt darum das 
„Scmußigleitsgefüihl” Tehr ftark, 
aber ihm Fehlt das Siindengefithl 
in der bibliichen Bedeutung. (KRa- 
zuyufi Nilbimura.) Und 508 
fommt Teglich daher, weil er fich 
nicht Gott jelbft gegeniiber geftellt 
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und berantiwortlih weiß. Wen 
irgendipo, dann it in Sapan biel 
Religion ohne Gott. Die biblifche 
Millton unter den Sapanern ıt 
daher außerordentlich fehwer, Sie 
tößt auf ungeahnte Schranken, 
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die die dümoniihen Mächte durch 
diejes typijch japaniiche, religtos- 
gottlofe Empfinden dem Cvange- 
lim mit Starker Gewalt entgegen- 


halten. 
; € Shrupp. 





Auslandshilfe nach verichiedenen Rezepten 


Die Vereinten Nationen haben 


in ihrem Ttatijtiichen Sahrbucd für - 


1957 errechnet, daß die afiatifchen 
Zänder in den vergangenen drei 
Schren pro Kopf der Bevölkerung 
aus dem Mejten — für die So- 
wjehrnion liegen feine Zahlen 
vor — durhicehnittlicdh eftvas mehr 
al3 einen Dollar und 50 Cents 
an Auslandshilfe in den berichie- 
deniten Zormen erhalten Haben. 
Den Zömenanteil davon halben die 
USA beiteitten. Nuf dielen Dol- 
larfluß haben fich die Länder in 
ihrer Wirtihaftspolitif und ihren 
Snvejtitionsborhaben eingeitellt. 
Seldit wenn Rritifer unterjtellen, 
daß nicht jeder Dollar immer die 
bejte Verwendung gefunden hat, 
räumen dieje Rritifer do ein, 
daß ein Verfiegen auch nur eines 
Zeifung diejeg Dollarjtroms bofe 
Folgen haben miühßte, zunächit 
toirtjehaftlich und dann politiid; 
denn immer lodt, wenn e3 gefähr- 
Iich wird, die 2,5prozentige Rurbel- 
bilfe aus Mostau. 

Tatfahlih war die amerifani- 
Ihe Muslandshilfe in den lekten 
drei Sahren mit faft 10 Milltar- 
den Dollar um ein Mehrfaches 
höher al3 die Auslandspilfe der 
Sowjetunion mit fnapp aiver Mil- 
ltavden. An die afiatifihen Ränder 
bon Afghaniftan 6iS Korea zahl- 
ten die USA mehr als 2,5 Mil 
liarden, die Sotwjehmion dagegen 
nur 600 Millionen. Daß die Sp- 
mjetunion troßdem fo große Pro- 
pagandaerfolge einheimjen fornte, 
erflären viele weitlihe Beobaditer 
dantit, daß die USA und die So- 
iwjetumton bei der Verteilung zwei 
gerade entgegengelebte Nezepte 
anwenden: 

1. Die USA geben zunädjit den 
Lömenanteil an ihre fiheren Ver- 
biindeten, nämlih rund 90 Pro- 
zent. Die fogenannten Neutralen, 
um die es im Grunde geht, wer- 
den, bon Musnahmen abgefehen, 
nur am Rande bedadt. So er- 
hielt in den drei lebten: Sahren 
das berbiindete Südpietnam bei- 
jpielöteife 500 Millionen Dollar, 
mehr alfo als Sudien, da mit 
419 Millionen Dollar zufrieden 
fein mußte. 

2. Die Somjetunion handelt ge- 
nau immgefehrt. Sie leitet rund 
90 Prozent der Gejamthilfe be- 
dingungslos — wenn natiiehid) 
auch nicht ohne Mbficht — in die 
neutraliitiiden Ränder. Sndone- 
fien befam auf diefe Weile bon 
den Sotwjet3 fait fobiel wie von 
den USU, Mighantitan bekam von 
der Sorjetunion dreimal: Tontel 
wie bon der USA. Diefe Schiwer- 
punkte bilden die GSomjets be- 
mußt und FTaltblitig auf Koften 
ihrer Verbündeten, die eben jehen 
mitlfen, wie fie zurechtfommen. 

Die Amerifaner haben ihre Ar- 
gumente Fir ihr Rezept. Cin ame- 
rifanischer Singenieur, der in Thai- 
land im Rahmen der Muslands- 
hilfe tätig At, formulierte 8 
— biel draftiicher Freilich als ein 
offizieller Sprecher e3 tum würde, 
aber fiher aus dem Herzen: bie- 
ler Randäleute geiprodhen — eitoa 
fo: „Sollen wir denn immer der 
Dumme fein, der alles bezahlt? 
Was haben wir an Sugoflamwien 


gezahlt, um 68 zu ‚reiten’ und 
was mat Sugoflawien jet? &3 
Liefert Waffen nad) Ssnöonefien, um 
dort den Kommunismus zu unter- 
jtügen.“ 

Biele Mmerifaner meinen au- 
Serdem, daß aud andere meitliche 
Zänder, im wohlhabenden Europa 
zum Beifbiel, etwas tiefer in die 
Tale greifen Eönnten, um Aften 
zu beifen — und nit nur, um 
Geihäfte zu machen. 


3%, Eoner 
fuccht euro», Siedler 


Sofeph Sohn Coney, ein Self- 
mademan aus den VSU, hat fürz- 
fi in Argentinien Südamerikas 
größtes Landgut erivorben, &3 tt 
900,000 Seftar groß. E&8 gibt in 
der Welt nur wenig Beftikungen, 
die größer find. 

Der Kaufpreis von zwei Millio- 
nen Dollar für diefeg Niefenge- 
biet, bon dem etivas mehr als 10 
Prozent, nämlit” rund 100,000 
Seftar bei ausreichender Barnäfie- 
rung landwirtihaftiih Hukbar 
find, #t die geringite von allen 
notwendigen Spnbejtierungen. Co- 
riey will nämlid) diefes Landgut 
zu einem Muftergut machen. Rund 
äivei Sahre follen die geologtiche:r, 
landiirtichaftlihen und- minera- 
logifhen Studien dmtern, fir die 
allein eine halbe Million Dollar 
aufgawandt tverden. Kine Viertel: 
million Dollar find für Sirporte 
landiwirtihaftl. Mafchinen, mel- 
tere Millionen für Bewäfferungs- 
anlagen angelett. Coney will rund 
5,000 italienifche Bauernfamilien 
auf jenem Gut anfiedeln; außer- 
dem fucht er 500 holländische Vieh- 
ve für feine Fünftigen MWei- 

en. 

Siwer Erdgasguellen auf feinem 
Gelände find Eigentum der ftaat- 
lichen Erdößwerfe YPF und wer: 
den bon biejen gegenwärtig nicht 
ausgebentet. Eoney hat den YPF 
bereit3 die gemeinfame Außbeit- 
tung borgejhlagen, um in der 
Nähe der Brunnen in einer. Fa- 
brif, die der Amerikaner einrid)- 
ten will, aus bem Gas Mmmo- 
niumfulfat zu gewinnen, da8 von 
Seritellung bon Stiejtoff-Diinge- 
mitteln dient. Man Zönnte mit 
dem. verfügbaren Erdgas jährlich 
70,000 Zonnen Ammoniumlulfet 
erzeugen. 

Mußerdem befinden ftch auf dem 
Nieferngebiet de Landautes 13 
Sröölguellen, 
ausbeuten Tann; die Förderung 
(600 5i8 700 Zonnen jährlich) 
joll zur Dedung des Seizöfbedarfs 
des Unternehmens dienen. 

Coneys „Entwidlungsprojeft” 
toird bon Sadhberjtändigen als der 
bedentendfte und großzügigfte 
Blan diejer Art bezeichnet, der bis- 
ber in Mrgentinien enttwidelt 
wurde. dpa 


„mehr“! 


Unter Umitänden fann da8 flei- 
ne MWörtihen „mehr“ viel jagen 
und bedeuten, Der Undanfbare 
fönnte bielleiht nad) empfange- 
nen Gejchenfen fi noch mehr 


die Coney allein. 


wirnichen, der Dantbare dagegen, 
möchte für gute Iimede mehr ge- 
ben und tun. Sen Schwarger be- 
tete: „Lieber Gott, fegne mic, 
jegne mich noch einmal und nod 
einmal!” 

Wiebiel Son in vermehrter An- 
ftrengung und bermehrtem Beten 
und vermehrter Betätigung getan 
jvorden it, fann man nit mır 
nad) dem fichtbaren Erfolg und 
Segen beredinen; denn mande 
fegensreichen Folgen Ihwader Ar- 
beit werden fir uns wohl nie 
offenbar werden. Einer aber bucht 
alles! 

Unfere &riftliche "PWrivatiejule 
gibt mehr al3 eine andere. Muker 
allen obligatorischen Racdhern, bie- 
tet fie den Schülern Deutich und 
Keltgion und noch piel mehr, näm- 
lich den Kriitlihen Getit. in der 
Erziehung. Bei allen Betätigun- 
gen, im Studium, beim Spiel, bei 
freier Unterhaltung umd bejon- 
ders bet deu geiftlichen Gemein- 
Ihaftsitunden befinden ‚th die 
Schüler in einer geiftlichen imo» 
Iohärve. Sie atmen, bildlich gejpro- 
chen, diefe Luft ein, und fie wird 
ihnen allmählih zum Beditrfnis. 

E3 it eine Freude zuzufehen, 
wie die Lehrer fi mit den Schii- 
lern breüderlich und doch ordentlich 
betätigen, wobei die Führer mit 
ihren Anweifungen fyftematiich ihr 
tel verfolgen. | 

Seder Ehrift it ein Miffiong- 
arbeiter und die erite Miifion it 
zu Haufe in der Samilie, in der 
Gemeinde und in der Schule, Viele 
Brüder und Scheitern betrad)- 
ten die Unterhaltung der Schulen 
alg einen toicdhtigen Biveig der 
Militon (in Serufalem) und brin- 
gen große Opfer fiir diefen. Zmed. 

&3 ijt meine Schule, e3 ft deine 
Schule, ja, e&8 it uniere ge 
meinjame Schule. Diefe Säiile 
gibt ung mehr, ala wir jehen Fün- 
nen. Der Herr jegne ımfere Schu- 
len und dadurrd) ung, die Gemein- 
den, die Miffion in unferem Lan: 
de und auch in den Seidenländern! 

Betrnz Martens, Narroiw, B..C. 


Kanadiiches 
Menn. Bibelcollege 


Das Graduationsfeitellen ift zu 
einem jährlichen Mahl 'gernorden, 
das die Studenten der 2. Maffe 
den Mbjolventen zu Ehren ausridh- 
ten., Der Saal war mit grünem 
Zaub und Srühlingsölumen Ycoı 
geihmücdt. Werzenliht und leife 
Mufit erhöhten den feierlichen Ein- 
druf. 

Tas Motto für den Abend hiek 
„Sehet ihr auch hin in den Wein- 
berg" (Matth. 20, 9%. Dr. 8. €. 
Peters bon MG - Bibelcollege 
war der Gaftredner. 

Einige San de3 eriten 
Sschres bedienten die Tifcehe bei 
der Mahlzeit. Sie waren in der 
Tracht verfchtedener Länder ge- 
leidet, wie Afrikaner, Inder, Sa- 
baner, Sidamerifaner und Mert- 
faner, auf da3 Motto des Mbends 
Hinmeifend. 

Sm Berlaufe des Mbend3 taten 
wir, aujammen mit Lehrer Waldes 
mar Dangen, einen Humoriftifchen 
Küdblid in die Vergangenheit, be- 
zuignehmend auf die drei Sahre, 
die die Ablolventen Hier am Col- 
lege verlebt haben und welche Ver- 
Änderungen fi} bei ihnen geigten. 

Eine Gruppe von Studenten 
aus der 2. Kaffe führten uns 
in einer Nufführung 20 Sahre in 
die Zukunft. Hier fahen hoir Dre 
Abjolventen im Wrbeitsfeld, in 
berichiedenen Ländern und in zahl- 
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Anlaplich der 100-Sahr-Feier der Bob Beitifg- Kolumbien, im Ja 








tuurde diefer nene Silberdoffar geprägt. Das Bild zeigt Die Nüdtfeite, die 
einen „Toten Bol“ mit einent Gebirgdgug al3 Hintergrund zeigt. 





reihen Berufen, betätigt al3 Evan- 
gelijten, Brediger, Mijlfionarin, 
Sehrer, Arzt und Herausgeber er 
ner mennonitiihen Zeitirift. 
3 wer ein gejegneter Abend 
der Gemeinihaft fir Abfolventen, 
Studenten und Lehrer. Und wenn 
die außtretenden Studenten uns 
in näditer Zulunft verlaffen, jo 
it e8 unjer Wunjd, daß der Herr 
fie begleite und beivahre auf allen 
ihren Wegen und wo immer fie 
fi befinden. 
Anita Warkentin. 


Kejerbrief 


Rir winihen dem Schriftleiter 
und dem Ganzen Verional Gottes 
reihen Segen und Beiltand in ber 
fo mertbollen Arbeit. 


Meinen herzlihen Dank möchte 
ih ausipreen, daß Sie uns die 
Kebe „Mennonit. Rundihan“ fo 
pünttlich augeihiet Haben, Sie 
fommt hier donnerötags oder frei. 
tags an und it bei ung jtet3 ein 
wilifommener Gaft. Wir find fo 
frob, daß no etwas Deutiches zu 
haben ift. Wir Tefen die „Mennon. 
Kundihau” Tihon 34 Kahre, ge- 
rade Tolange, wie wie in Umerifa 
find. 

Gruß mit Biel 23% 

Peter Baergen, 
2686 N. Meildred Mvenue, 
Chifago 14, SL, USYH. 


Größeres läßt fi bon feinem 


Menichen jagen, al3 dag man wahr 


gegen ihn fein darf. 
Schlegel. 





Dem Rubel folat die fowietifche Weslogie 


Zu diefen Thema jchreibt der 
Bremer „Wejer - Kurier”, Weit- 
deutichland, in einem Kommentar: 
„a3 der amerifantihe PVizeprä- 
jtdent Nixon fürzlih Südamerika 
bereiite, fam c3 Miebderholt zu 
antiamerifantichen Rundgebungen. 
Sinter den Steinwürfen verbarg 
fi die Enttäufhung darüber, daß 
Rafbington mit feiner Auslands- 
Hilfe Südamertfa YHintanitehen 
teß. Rımd 18,5 Milfiarden Dol- 
lar find dabei von Kriegsende bis 


‚Ultimo 1956 an wirtichaftlicher 


Auslandshilfe gewährt worden; 
mit weiteren 7 Milliarden Dollar 
wurde die militäriihe Musriftung 
befreundeter Nationen auf Bor- 
dermann gebracht. Un dem ©ood- 
vor. der USA Tat fi alfo nicht 
aweifeln. Und dennoh it MWa- 
Ihington das Seft des Sandelns 
aus der Hand genommen worden, 
dern e3 mußte vielfach nur deö- 
halb in beftimmte Gebiete Dollar- 
jteöme lenken, um der jorjettichen 
Wirtichaftshilfe zu begegnen. Dem 
Strudel folgt in der Regel namlich 


Die jomjetiiche Sdeologie. 


Sp wenig. Mosfau und feine 
Satelliten de facto für die Ent- 
wielung3länder getan "haben, To 
jeher bat der Nubel beeindrudt. 
Die Mo3fauer Rapitalhilfe Hatte 
dabei mitt 1,9 Milftawden Nuhbel 
518 zum Ende de3 Sahres 1957 exit 
rund 10 Prozent der Summe er- 
reicht, mit der Wafhington hel- 
fend eingejprungen tar. 

ber jet e3 toie e3 ei. Die Go- 


iwjel3 find momentan der Hecht 
im Sarhfenteid. E83 ift erftaunlich, 
wiebiel Unruhe der Kreml in die 
Weltipirtihaft zu tragen vermag. 
So haben unlängft Tomgetiiche 
Wumimium-Offerten in Rondon 
die Fanadiihe Muminium-Sndu- 
ftrie gezwungen, ihre Wreife zu 
jenfen. Ob das etwas mitt, denn 
der Vertreter der forwfetifchen San- 
deldmilfion in London erklärte, 
daß die Sowjetunion mit ihren 
Preisfowderungen um 10 Prozent 
unter dem Weltmarftpreis blei- 
ben werde, welche Höhe er aud 
Immer haben mag. Zinn, Nidel 
und jogar das in der Sotvjet: 
union offenfichtlidh Inappe Bet 
Ihliegich auch) Platin und Gold, 
find weitere Angebote, bei denen 
das Weltmarkigefüge preislich er- 
ichüttert wird. 

Die Gefahr, die bon der So- 
iojetunion ausgeht, Gegt weniger 
im dem bielleicht noch wachlenden 
Umfang feiner Ausland3hilfepro- 
gramme; jte Liegt vielmehr darin, 
daß der Kreml mit feiner dirigifti- 
ihen, auf Schwerpunkte gerichte- 
ten. Wirtichafts- und Außenhan- 
del3politif beitummt, too die twirt- 
Ihaftlih weitaus ftärfere weltliche 
Welt zu .inbeitieren oder gegen- 
zuinbejtieren hat. Womöglih auch), 
in welden Richtungen der Muhen- 
handel fließt. 

&3 jcheint an der Zeit, daß man 


Sich im Weften auf feine Stärke 


befinnt und das Heft wieder fefter 
in die Sand nimmt.” dba 
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Danklied der Erlsiten, 


die zum Deren riefen in der Hot 


1914 rad der Erfte Weltkrieg 
aus. Er bradite viel Verwüitung, 
Elend, Not und Tod. 3 Sahre 
ipäter famen in Rußland die Ne- 
volutionen im Bebruar und. im 
-Oftober. Diefen folgten Birrger- 
frieg, Hunger, Berwültung, Ver: 
folgung, Mafjervvernichtung und 
Maflen-Elend. 


St jenen fehweren Seiten in 
Kukland Tuchten unfere Gemein- 
den nah einem Zufluchts- und 
Bergungdort. Sie fanden ıhn 
dur) Gotteg Gnade in Kanada. 


Im 17. Suft 1923 traf die erfte 
Gruppe mennonitiiher Einmwande- 
rer im Hafen Quebel auf dem 
EBR.-Dampfer „Embreß of 


France” ein und erreihte Koft- - 


hern am 22. Sufi. Hier wurden 
die Smmigranten bon den &e- 
meinden freundlid aufgenommen 
und mit Wohnung und WUrbeits- 
gelegenheit berfehen. E23 folgten 
weitere Smmigrantengrurpben bi3 
im Sabre 1930 die Bewegung 
duch nee Smmitgrationsregelu 


zum Stilfftand gebradt wmurden.. 


Sn jener Einwanderingäberiode 
famen durch die Bemühungen der 
„Sanadian Mennonite Board of 








Der Mennenitijche Bildungsverein. 
in Winnisea 
Inch zum nädjiten Schuljahr 
eine Lehrerin für Me Grade 7 und s 
Es mind erwartet, daß fie auch deutiche Sprache und Keligion unterrichte. 
Das Gehalt toird nach den Lohnfägen der Stadtichulen bereinet. 
Anträge richte man bitte an den Sefretär der Schulbehörde: 
Rev. I. Klassen, 2735 Devon Ave., Winnipeg 5, Man. 


Colonigation” und der Hilfe der 
ECBR. 20,201 und »urd) Die 
ENNR. mit ihrer „Board“ 800 
mennonitiiche Einwanderer nad 
Kanada. 

Der Biete Weltfrieg brad) 
1939 über die Menjchheit herein. 
Er brachte noch viel mehr Not und 
Elend mit fi, Millionen Nten- 
ihen mwurden beimat- und heim- 
103. Unter ihnen waren Taufende 
unferer Glaubensgenoflen. 

1947 Teßte die Flüchtlingäbe- 
megung aus Europa nad Rara- 
da ein, und e3 surften 5i8 jekt 
11,052 Mennoniten aus Rußland 
und Deutichland nah Kanada ge» 
bracht werden. Somit Eonnten in 
den Ießten 35 Jahren aus NRuß- 
Yand und Deutichland und andern 
Zändern mit Hilfe der mennori- 
tichen Bruderihaft, der Eifen- 
babngeiellihaften, der internatio- 
nalen Slüchtlingsorganilationen 
und der Fanadiihen Negierimg 
32,053 Mennoniten in Kanada 
eine neue Seimet und Eriiteng 
finden und dürfen bier in Ruhe 
und Srieden Ihres Glaubens leben. 

Wenn Mir einmal ftilleitehen 
und de ganzen Weges gedenken, 
den der Serr uns geführt Hat, 


Kaufen Sie vom Baumeister 
moderne 5=, 6: und 7-Simmer-Bunaalsıns 


manche mit angebauter Garage, Steinfaffade, Gewähsurnen und 


„Patio” 


„Ihermopane” = und „Rusco"=Fenfter in lauern: 


Ventilationsf Kraube, 
und „Lazy Sujans”., 


© 
2: bige Bad Sitattı it eingebaute anith”. 
Rarbige Badezimmerausftattung mit eing m „Bi 
© moderne on und Holgbefleibung 


[7 


Niedrige Stenern, — Geringe Yuzaflung. 
Diefe Bungaloms fin tveitlich dom Henderjon Hp., an ©lencoe Abe, 


in einem jchönen 


Wohndiftrikt non Caft Aildonan gelegen. Alle Vers 


befferungen des Difteifts find beendigt und bezahlt. 
Telefonieren Sie GI 2—6559 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 
Winnipeg 5, Man. 


Sch beitelle Hiermit big aur ausdrüd- 
Ticjen. Ybbeftellung 


ED „Mennonitiihe Kandfhan” ces. 
DI „Mennonite Observer“ 





Hier bitte nichts Kineinfchreiben! 





Benonnunenunorreannnancunerne 


DO Beide Blätter gleichzeitig an eine Aoreile 


in Kanada ....eeeeeen 


Name und Mörefie: 


ELITTELTITETILEITITEITTIEITELTTELTREITERTIIT 
Bnesnsoscnonsonsoannnananönensnsenannrannene 


DI Reuer Lefer 


DO Mter Lefer 


Bessnnnonuonuusouuanssnnsessuusnaenuuununnn 


Bonanınennusnneunnmnsonuaunsannunsannnnaune 


(Bitte anmerken!) 


. 2 Are unbedingt alte uud neue Wdreife angeben, 


i, Man fende „Monet) Order" (Bant, a oder 


Sch Te 
Expreh), fe ft Pike bon „Erhhange"-Roften), Bargeld nur 


in tegiitriertem Brie 








Hiennonitiiche Bundichan 


dann erfüllen una Gefühle des 





Dankes, und wir finden Urjache, 
Gott Lob, Preis, Ehre und An- 
betirng zu bringen. 


Nicht die ganze leidende men- 
nonitiiche Bruderfhaft in Nuk- 
fand bat diefe wunderbare Er- 
rettung und Führung unferes 
Gottes erleben dürfen. Viele Tau- 
jende find in Not und Elend un- 
tergegangen und biele, viele fri- 
ften auch heute ein jchwered Da- 
jein. Diejer dürfen iore in feinem 
Ball vergeifen, Jondern ihrer für- 
bittend gedenken. &3 war doc be- 
ftimmt nicht unfer VBerdienft, das 
mir auswandern und andere nad) 
Kanada Fichten durften, während 
jo viele in der alten Heimat im 
Elend berbleiben mußten. 

Huf der Sahresfikung des „Ca- 
nadlan Mennonite PBoard of Eo- 
lorization” und de3 SBentralen 
Mennonit. Hilf3fomitees wurde 
beichloffen, den 20, Juli 1958 als 
einen befonderen Dank, Buß- und 
Gehetstag in anfern Gemeinden in 
Kanada zu empfehlen, um Gott 
in gebührender Weite für eine 
Führungen zu danken und fir 
unfere Ziehen, die nod) bon uns 
getrennt find, Kürbitte einzulegen 
und am die Zufammenführung der 
getrennten Yamilien zu beten, 

Wir unterbreiten hiermit diefe 
Empfehlung der mennonitiichen 
Bruderihaft in Kanada umd über- 
lafjeır e3 der einzelnen Gemeinde, 
den Gebetsfonntag nach eigenem 
Ermeifen zu planen und abzuhal- 
ten, Der 107. Biahn. kann uns 
Anleitung geben. 


8.8. Sanz, 
8.8. Shieken. 
Einladung 
zur Graduationsfeier 


Die Bibelichule gu Coaldale, 
Alberta, Iadet zur Graduationd- 


feier, die Sonntag, am 29. Suni 


1958, 7.30 Uhr abends, ftattfin- 
den Hol, freundfichit ein. 
Sedermann ijt herzlich willfom- 
men, an den. Segnungen teilzır- 
nehmen. 
Das Romitee. 


Zlufeuf 
zu einer Daankesfeier 


Wir freuen uns, daß eine Grub- 
pe in Vaneoıiver, B. '&., den guten 
Gedanken hatte, eine Bubiläums- 
danffeier — 15 Sabre in der meit- 
Ichen Welt — und 10 Sabre 
in Ranada — zu beranitalten. 
Nr Flüchtlinge des 2. MWeltfrie- 
ges, denen Kanada zur neuer Hei- 
mat geworden ijt, haben Urfache 
genug, für diejeg Onadengefchenf 
zu danfen. 

Winnipeg möchte nun dem Bei- 
Ipiel Vancouver folgen und for- 
dert die gemweienen Flüchtlinge 
auf, dasjelbe au tun. Wir maden 
den Borichlag, in ganz Kanada die 
Seierlichkeiten an einem Sonntag 
im Sftober 5. S$., zufammen mit 
unferen Verwandten und Freuf« 
den, zu begehen. 

Ueber diefen Sonntag müjfen 
wir uns im Laufe der nädften 
Wohen durch unfere Zeitungen 
einigen. 

E83 würde ung freuen, recht bald 


einen Starken Widerhall in ©. C., 


Ontario, Sasfathewan und Alta. 
zu finden. 

Der a 

Ede Alveritone und Notre Dame, 

Winnipeg, Man: 


Staubfauger, 


18. Junt 1958 





Our Kenntnisnahme 

Zaut Verfügung darf au8 der 
Stadtwalferleitung bon Groß» 
Winmipeg (Eait und Rorty Mil 
donan einschliehlih) zu folgenden 
Tageszeiten fein Waffer für Be- 
wällerung von Nafen uud Gärten 
gebraucht inerden: 

Bon 12 Uhr Mitternacht bi8 
6 Uhr morgens und von 4 bi3 
8 Uhr abends. (Diejes Verbot gilt 
mit Fir GSonn- und Feiertage.) 

Einwohner mit geraden Haus. 
nummern dürfen an Tagen mit 
geradem Datum wäflern, und die 
mit ungeraden Hausnummern an 
Tagen ungeraden Datums, 

Diefe Einichranfung gilt 618 
zum 80. September 1958. 


Eine Ausitellung 
Beuticher Impeortwaren 
wird anläßlich; der bom 21. bi 
98. Suni 1958 ftattfindenden „Ned 
Kiver Exhibition“ in der Winni- 
peg-rena gezeigt werden. 

Die meitdeutiche Bundesrepu- 
bIE importierte 1956-57 bon Sa» 
nada Produkte im Werte bon $152 
Millionen, war alio nad) GroB- 
Britannien der zmeitbeite Rurbe 
Kanadas, Kanadas Einfuhr aus 
MWeitdeutichland betrug im lekten 
Sahre eiiva $100 Millionen. 

Sn immer größerer Yahl und 
Auswahl Eommen deutjehe Mutos, 
Nahmaihinen, Nadios, Mäfche- 
trodner, Biiromaliyinen, NMelh- 
feparatoren und Meltmaihhinen, 
‚Büder, Rameras 
und biele andere Artikel auch nad) 
Weitfanade. 

Auf der erwähnten Auzitellung 
erden folgende Ssmporteure ihre 
Waren zeigen: E. A. Defehr & 
Söhne; Central Credit Applian- 
ces Dtd.; Pfaff Seining Centre; 
Mart Motors; Wiens Motors; 
Purves Motors, Rtd.; Williams 
Muto Sales ır. a. m, mm ganzen 
24 Möteilungen. 

Wer die Ausftellung in den Ta- 


gen befuchen Tann, twicd gef. 


mandes Sntereffante und Neue 
finden. 


Dr. Schilling. 





Hochzeits- 
Einladungen 


in‘schöner Ausführung 
und in großer Auswahl nach 
Form und Preis, 


+ 


Man schreibe, telefoniere, oder 
komme. persönlich. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
159 Kelvin St, ee 5, Man. 











Su vermieten 
serrütlihes Zimmer mit voller 
Benfion am 2 berufstätige Herren. 

Telefon ED .8_8817 
nad 5 Uhr abends. 





ir 


3Zimmer-Wofmung 
(immöbliert) 


zu vermieten 


192 Home St., Winnipeg 10 
Zelefon SP 47900, 


A6 1. Juli 
3u vermieten 


Mod, 5 - Zimmer » Bungalote mit 
neuem Kochofen, 3 Schlafzimmer. 


Telefonieren Sie ED 90903 

















‚. Gejucbt 
Hilfe im Daushalt 
Eigenes, reizendes, möhl. Zimmer 
mit Nadio für ein auberläffiges 
Mädchen. Kamikte mit mur aiei 
Kindern, A ımd 6 Sabre alt, Gu- 
tex Lohn mit Bonus. 3 Wochen 
Berien am Clear Lake. 

Dan ende fih an 
700 Oak St., Winnipeg 9, 
oder telefoniere HU 9-1128 


Heute Hänfer zu verlaufen 
561-565 Melbourne Ave. E. Kildonan 
1,050 Quadratfuß groß, drei Schlafzimmer, Oelheigung. 
Preis $12,900. 
Befignahme ab 1. September. 
— Vebernehmen auch Fonteaftlihe Bauanfträge — 
Telefonieren Sie abends ED1-6435 oder ED 4-5760 





Bollfrei! 


Garantiert! 


40 - Pfd. - Pakete nach Russland 


Stoffe — Eijwaren — Medilamente 
Beite und fehnellite Auslieferung. 
Preife ichliegen Zoll und alle Gebühren ein. 


R — 101 — 20188, Schmalz 20188. Zuler ann. 
R— 102 — 20108. Zufer 2016 a ee en 
NR — 103 — 20 168. Schmalz 10 108, Reis 10 158, Zuder .... 34.60 
R — 104 — 20163. Mehl 10 168. Schmalz 10 158. Zuder ... 26.90 
R— 105 10168. Seife 10168. Schmalz 10 Ib8, Bufer 

OHSSMEISIE -.0.:..0. OR 832.20 
R— 106 — " 168, Men 10 163, Zuger 10 158. Reis 
ee 10 1018 ee ee 

_ _ ori 10 168, Mepl 10 168, Schmal: 
162. Pilnumen, 5 168. Nofinen cc... ümes, 9.75 


Wir a and) jelbitgepnete nee Saden 513 171, 168, netto, 


Kähmafchinen „Eier“ 


355.00 


VEGA OVERSEAS PARCEL SERVICE 
903 MAIN STREET WINNIPEG 4, MAN. Phone JUstice 6-5319 
Filiale: 
VEGA, 3820 Avenue A—S, Bas Form. Sask. — Phone 2-8490. 


TE 








